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Die Deutſchen in Oeſterreich. 


„Deutſche Worte hör' ich wieder ...“ Kurz nachdem Graf Taaffe 
die Leitung der öſterreichiſchen Regierung übernommen, wurde den 
Studenten dieſes Lied verboten. Kiß' Sohn ging aus, eine Eſelin 
zu ſuchen, und fand eine Krone; Graf Taaffe ging aus, die Natio: 
nalitäten der öſterreichiſchen Monarchie zu verſöhnen, und er brachte 
‚eine Krone in Gefahr. Die Zuſtände im Habsburgiſchen Kaiſerſtaat 
beginnen eine kritiſche Geſtalt anzunehmen. Wäre Graf Taaffe mehr 
Stanttmann als Hofmann, mehr Politiker als Cavalier, er müßte 
nach den letzten Erörterungen im öͤſterreichiſchen Reichsrathe an die 

Bruſt ſchlagen und einſehen, daß er ein gewagtes Spiel unternommen 
und — verloren hat. Wäre ſein Patriotismus, an dem Niemand 
zweifeln wird, zugleich mit einer umfaſſenden Weltanſchauung und 
klaren Einſicht in die Geſchichte gepamt, er müßte das Staatsſteuer 
in andere und feſtere Hände legen. 

Denn die Machthaber ſind die Erſten, welche dem Grundſatze 
huldigen: „In der Politik entſcheidet nur der Erfolg!“ An dieſem 
Maßſtab gemeſſen, iſt die Regierung des Grafen Taaffe auf dem 
Gegentheil ihres Programms angelangt. Verſöhnung, Friede, Gin: 
tracht! Welche edlen und klangvollen Worte! Wer wollte dieſe Vor⸗ 
fäge nicht freudig billigen? Aber feine Verſöhnung ift in Erbitterung, 
ſein Friede in dumpfen Groll, ſeine Eintracht in Verzweiflung aus⸗ 
geſchlagen. Graf Taaffe ſprach Gleich berechtigung der Nationalitäten, 
und er meinte Verkümmerung der Rechte der Deutſchen; er wollte 
die Czechen zur werkthätigen Arbeit an der Geſetzgebung heranziehen, 
und er trieb die Deutſchen aus dem boͤhmiſchen Landtage; er wollte 
die einzelnen Theile der Monarchie feſter zuſammenſchweißen, und das 
ganze Gefüge droht in Atome zu zerſtieben. 

Der Abgeordnete Knog hielt dieſer Tage im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe eine Rede, welche jedem Stantömanne ernſt zu 
denken geben ſollte. Gewiß, die offictöfen Blätter haben Grund, 
mit dem Redner ſcharf ins Gericht zu gehen, gewiß, auch Profeſſor 
Maaßen, fanatiſch wie jeder Convertit, konnte im Wiener Herren⸗ 
hauſe den Gedanken des Abgeordneten als politiſch und moraliſch unmoͤg⸗ 
lich geißeln — aber verliert ein Gedanke dadurch an Gefährlichkeit, daß 
er falſch iſt? Iſt ein Schrei der Verzweiflung dadurch weniger 
erſchütternd, daß er nicht äſthetiſch einen vollen, wohlklingenden 
Accord giebt? Graf Taaffe, wenn er überhaupt ein ernſter Politiker 
iſt, ſollte erſchrecken, daß ſich eine ſolche Sprache bis zur Tribüne 
der Volksvertretung durchringt; er folte um fo mehr gegen ſich ſelbſt 
bedenklich werden, als die Worte des Abgeordneten Knotz bei den 
Deutſchen in Böhmen nur all zu lebhaften Widerhall finden. 

Oder kann eine Regierung lächeln, immer lächeln, wenn ein 
Volksvertreter, hinter dem Millionen ſtehen, den Miniſtern zuruft, 
ihre Politik werde den Bürgerkrieg entzünden und die deutſchen 
Oeſterreicher zum Anſchluſſe an das Deutſche Reich drängen? Kann 
ſie gleichmüthig die Achſel zucken, wenn er mit den Worten des 
Grafen Vitzthum den „hoffnungsloſen Zuſtand dieſes maraſtiſch todt- 
kranken Donauſtaates“ dahin zuſammenfaßt, daß die Aſche dieſer aus: 
gebrannten Kerze den Acker Deutſchlands düngen werde? Das iſt 
nicht die Sprache eitler Demagogie, ſondern wilder Verzweiflung. 
Sie it nicht weife, diefe Sprache, fie it nicht einmal klug, im land: 
läufigen Sinne; aber um fo beredter ift fie, um ſo beherzigens⸗ 
werther. Denn ſie iſt von ſymptomatiſcher Bedeutung. Hütte Graf 
Taaffe die Lebensgewohnheiten jenes großen Kalifen Harun al Raſchid, 
der unerkannt im Volke die Geſinnungen und Stimmungen der 
Menge erforſchte, er hätte in Böhmen die nämlichen Gedanken 
chundertfach vernommen. 7 

Denn was der Abgeordnete für Tetſchen von der Tribüne ge⸗ 
ſprochen, geht ſeit Jahren in Böhmen von Mund zu Munde. Wir 
haben dieſen Gedanken beklagt, wir haben ihn zurückgewieſen, wir 
haben ihn verurtheilt. Denn Niemand in Deutſchland kann ſich mit 
der Idee befreunden, die Grenzen gegen die Donau vorzuſchieben, 
Niemand rechnet auch nur mit der Möglichkeit, einen Theil von 
Böhmen in das Deutſche Reich aufzunehmen. Ein ſolcher Plan 
bedarf gar keiner ernſten Erörterung; denn er iſt undenkbar angeſichts 
des Bündniſſes beider Kaiſerſtaaten, undenkbar angeſichts der ganzen 
internationalen Conſtellation, undenkbar angeſichts der Lage im 
Deutſchen Reiche. Sehr mit Fug hat Fürſt Bismarck Deutſchland 
einen „ſaturirten“ Staat genannt, einen Staat, der neue Erwerbungen 
weder beabſichtigen, noch vertragen kann, am wenigſten Erwerbungen 
auf Koſten feines beſten Verbündeten. Hätte nicht das nationale 
Leid den Blick der Deutſchen in Böhmen getrübt, ſie würden niemals 
zu dem falſchen Götzen gebetet haben und Herr Knotz hätte niemals 
den Ton des Deſperado angeſchlagen. 

Aber ſo ſehr wir dieſen Gedankengang beklagen, zumal derſelbe 
dem Vorgehen des Miniſteriums Taaffe einen Schein von Berechtigung 
zu verleihen und Urſache und Wirkung zu verkehren geeignet iſt; fo 
ſehr wir beklagen, daß der nationale Gedanke der Deutſchen in 
Böhmen ſich von dem ſtaatlichen Gedanken eines ſtarken Oeſterreich 
zu lockern beginnt — „Alles begreifen heißt Alles verzeihen“ ſagt 
ein franzöſiſches Sprichwort. Es mußte fo kommen in der Aera der 
Verſöhnung. Denn wie ſollten die Deutſchen auf die Dauer ohn- 
mächtig zuſehen, daß ihnen Recht und Beſitz entriſſen wird, ohne die 
Hoffnung, den Glauben an Oeſterreich zu verlieren? Wie ſollten fie 
dem vordringenden Czechenthum eine Felle nach der andern räumen, 
ohne den öſterreichſchen Staatsgedanken prelszugeben? Wie der 
Menſch ſeine Mutter, ſo liebt das Volk ſeine Sprache, und wenn 
ihm allenthalben nur czechiſche Laute an das Ohr klingen, wie will 
man ſich wundern, wenn er ſich gen Norden wendet und ſehnend 
autzruft: „Deutſche Worte hör’ ich wieder“? 

Indeſſen hat denn nur der Abgeordnete Knotz geſprochen? Wenn 
ſchon die Worte dieſes Redners die Regierung zu der Ueberzeugung 
bringen müßten, daß fie ſich auf falſcher Bahn befinde — ift es denn 
nicht ebenſo bedenklich, daß fih im Herrenhauſe Männer von fo be: 
währtem Patriotismus, von fo zweifellofer Anhänglichkeit an die Habs: 
burgiſche Dynaſtie wie ein Fürſt Carlos Auersperg, ein Dr. Unger, 
ein Ritter von Schmerling gegen das Miniſterium Taaffe und deſſen 
Sprachenpolltik erheben? Jeder Name ein Programm! Der „letzte 

itter“, der Präfident des Reichsgerichts, der Präſident des oberſten 
Gerichtöhofs — ſind auch ſie nur „Helden und Intriguanten in einem 
ppenſpiel?“ Sind auch fie nur hohle Komödianten und ſophiſtiſche 
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Mittwoch, den 11. Mai 1887. 


Ränkeſchmiede? Das Minifterium glaubt ſicherlich, im Rechte zu ſein;] vom Ausſchuſſe der deutſchfreiſinnigen Partei einberufen worden, in 


es befindet ſich gewiß im guten Glauben: aber die Deutſchen ſind 
noch immer der weitaus ſtärkſte und zahlreichſte Volksſtamm der 
Monarchie, und niemals kann eine Politik richtig und glücklich ſein, 
welche in dieſem Stamme das Gefühl erweckt, zur Rolle rechtloſer 
Heloten herabgedrückt zu werden. 

Deshalb beklagen wir die Politik des Grafen Taaffe um der 
deutſchen Brüder in Oeſterreich willen; wir beklagen ſie um unſeres 
Nachbarſtaates willen; aber wir beklagen ſie zugleich im Intereſſe des 
europäiſchen Friedens. Denn jeder innere Zwiſt und Hader lähmt 
die Kraft und Schlagfertigkeit eines Staates nach außen, und Deutſch⸗ 
land muß mit einem großen und mächtigen Oeſterreich rechnen. Auf 
dieſer Vorausſetzung beruht das Bündniß beider Mächte, auf dieſer 
Vorausſetzung die Zukunft des Welttheils. Eine wirkliche Verſöhnung 
der Nationalitäten der habsburgiſchen Monarchie würde nirgends 
freudiger begrüßt werden als in Deutſchland. Aber was unter dem 
Grafen Taaffe Verſoͤhnung genannt wird, das erſcheint, von Tag zu 
Tag mehr, als nichts anderes denn der Krieg Aller gegen Alle! 


Deut ſchland. 

O Berlin, 9. Mai. [Die ſerbiſche Kriſis.] So haben 
denn die Wetterpropheten trotz aller officiöſer Ableugnungen Recht 
behalten! Die Königin von Serbien reiſt Donnerstag mit ihrem 
Sohne nach Jalta in der Krim. Und das zu derſelben Zeit, da 
man von einer Kriſis in Serbien ſpricht, welche für die Verhältniſſe 
im Orient von großer Bedeutung werden kann. König Milan be- 
findet ſich augenblicklich vollkommen in öſterreichiſchem Fahrwaſſer. 
Der ruſſiſche Einfluß iſt ſeit Jahren in Belgrad ganz und gar ge- 
brochen, und die ſerbiſche Politik folgt willig den Wiener Ein⸗ 
gebungen, wie denn auch Wiener Banken nicht nur die Koſten des 
ſerbiſch⸗bulgariſchen Krieges aufgebracht, ſondern ſich auch in Serbien 
häuslich eingerichtet haben und auf das wirthſchaftliche Leben maßgebend 
einwirken. Dieſer Sachverhalt iſt für die orientaliſchen Angelegen⸗ 
heiten keineswegs ohne Bedeutung. Jeder Staat am Balkan, der 
den Winken des Moscowiterthums folgt, iſt ein vorgeſchobenes Fort 
Rußlands. Zu dieſem Zwecke hatte das Czarenreich die Bildung 
kleiner Fürſtenihümer an der unteren Donau begünſtigt. Allein im 
letzten Jahrzehnte ſind ſeine Anſchläge mißglückt. Die Lämmer haben 
plötzlich vor dem Wolfe, der ſie ſchützen will, Furcht bekommen. 
Zuerſt wandte ſich Milan von Rußland ab. Dann folgte die Tragi⸗ 
komödie der Irrungen in Bulgarien. Oeſterreich ſah in dem Fürſten 
Alexander lediglich ein willenloſes Werkzeug ſeines kaiſerlichen Namens⸗ 
vetters. Als der Fürſt von Bulgarien durch den Staatsſtreich von 
Philippopel die Vereinigung von Bulgarien mit Oſtrumelien aus⸗ 
ſprach, ſah Oeſterreich damit die ruſſiſche Machtſphäre bis unter die 
Thore von Byzanz wachſen und drängte Serbien zur Vereitelung des 
ruſſiſchen Machtzuwachſes in den Krieg mit Bulgarien. Serbien 
unterlag, und König Milan zeigte ſich nicht gerade als ein Held. Heute, 
da man weiß, daß Bulgarien von Rußland noch weniger wiſſen 
will als die Serben, leben beide Völkerſchaften wieder in beſter 
Eintracht. Auch iſt Oeſterreich gar nicht mehr gewillt, die 
bulgariſch⸗oſtrumeliſche Union rückgängig zu machen. Aber je 
mehr der Einfluß Oeſterreichs in Sofia wuchs, um ſo mehr 
bemühte ſich Rußland, denſelben in Belgrad „zu verdrängen. 
Die alten Ränkeſchmiede wiſſen ſich immer Rath. Entweder laſſen 
fie den Rubel rollen oder — fie verfahren nach dem Recepte: Ou 
est la femme? Riſtie und Genoſſen haben fih dieſes Mal der 
Koͤnigin bemächtigt, deren Eiferſucht ſie dermaßen anzuſtacheln wußten, 
daß ſie öffentlich einer von König Milan begünſtigten Dame einen 
Affront anthat, um — am nächſten Tage auf Verlangen des Königs 
dieſes Benehmen durch verdoppelte Freundlichkeit auszugleichen. Nun 
iſt es möglich, daß Milan nicht juſt der beſte Ehemann iſt. Man 
erzählt ſich manches galante Abenteuer von dem ſerbiſchen Könige. 
Indeſſen iſt es darüber niemals zum öffentlichen Skandal gekommen. 
Jetzt aber haben die Ruſſenfreunde ein dringendes Intereſſe daran, 
einen Bruch herbeizuführen. Die Regierung ſteht nicht auf den 
ſicherſten Füßen und — der Vorwurf der Untreue hat vornehmlich 
den Zweck, den politiſchen Machenſchaften der Königin Nachdruck zu 
verleihen. Königin Natalie iſt bekanntlich die Tochter des ruſſiſchen 
Oberſten von Keſchko, eine ſchöne Frau und in dem inter⸗ 
eſſanten Alter von 28 Jahren. Seit 12 Jahren vermählt hat ſie 
nur ein einziges Kind, den am 14. Auguſt 1876 geborenen Kron⸗ 
prinzen Alexander, der ſie nach der Krim begleiten ſoll. Nun ſteht 
die Dynaſtie der Obrenowitſch nicht allzu fet in Serbien; die Kara: 
georgewitſch hören nicht auf zu wühlen. Wiederholt hat man von 
Anſchlägen auf die Perſon Milans gehört. Es wäre nicht undenkbar, 


daß man jetzt verſuchte, ihn zur Abdankung zu zwingen, um unter] 


der Regentſchaft der Königin den ruſſiſchen Einfluß in Serbien 
wiederherzuſtellen. Einſtweilen verkündet der Telegraph, daß Königin 
Natalie nach ſechs- bis ſiebenwoͤchentlichem Aufenthalte in Jalta nach 
Belgrad zurückkehren werde. Allein man wird gut thun, auch mit 
der entgegengeſeßten Möglichkeit zu rechnen. Denn in der Politik 
kommt Alles darauf an, ſich nicht überraſchen zu laſſen. 

[Gegen den elſaß⸗lothringiſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten Grad! ift eine Anklage erhoben worden. Dem Reichstage 
iſt folgendes Schreiben zugegangen: 

"fie $ 5 ; Berlin, 29. April. 

Der erſte Staatsanwalt beim kaiſerlichen Landgericht in Kolmar beab- 
ſichtigt laut des abſchriftlich angeſchloſſenen, mir von dem kaiſerlichen Herrn 
Statthalter in Elſaß⸗Lothringen e Berichts vom 12. d. Mts. 
die ſtrafrechtliche Verfolgung des Mitgliedes des Reichstags Herrn Grad 
wegen Beleidigung der Feldwebel des deutſchen Heeres und 
hat die Einholung der Genehmigung des Reichstages zur Einleitung des 
Strafverfahrens während der Dauer der e Sitzungsperiode 
beantragt. Eure Hochwohlgeboren beehre ich mich zu erſuchen, die Beſchluß⸗ 
faſſung des Reichstags über den Antrag gefälligſt herbeiführen zu wollen. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. von Bötticher. 


[Wildenbruch.] Nachdem in Weimar der langjährige Intendant 55 

e 
i den Antrag erz 
halten, die Stelle des Intendanten am Weimariſchen Hoftheater zu über⸗ 
nehmen. Obwohl Wildenbruch mit ganzer Seele dem Theater ſich hinge⸗ 
neigt fühlt, ſo haben ihn doch mannigfache Erwägungen veranlaßt, das 


kürzlich verſtorben iſt, 


u hat — wie 
rnſt v. Wildenbruch 


dortigen Hoftheaters, v. Loön, 
„Münchener A. Z.“ berichtet — 


ehrenvolle Anerbieten abzulebnen. 


[Zwei Handwerkerverſammlungenl waren für Montag Abends 


welchen über Innungsrechte und Befähigungsnachweis geſprochen wurde⸗ 
In der einen Verſammlung ſprach Abg. Schrader, in der zweiten Abg. 
Baumbach. Der Rede des Letzteren entnehmen wir folgendes: Er br⸗ 
tonte zunächſt, daß er niemals die Handwerkerfrage als Parteifrage auf- 
gefaßt habe, wie es vielfach die Clericalen und Gonfervativen thun. Er 
ſei nicht hierher gekommen, um zu belehren, ſondern um von Handwerkern 
zu hören, wie ſie ſich zu den Fragen, die augenblicklich den Reichstag be⸗ 
ſchäſtigen, verhalten (Bravo!). Ein Mann, der früher an der Spitze ds 
preußiſchen Gewerbeweſens geſtanden, der frühere Miniſter von Patow, 
habe ihm (dem Redner) erſt kürzlich geſagt, daß eine entſcheidende Wand- 
lung für das Handwerk eingetreten jet, als freie Bahn geſchaffen worden 
war. Gleichwohl wolle man jetzt wieder das Handwerk einengen und 
einzwängen in die alten Feſſeln. Redner charakteriſirte nun die Innungs⸗ 
anträge der einzelnen Parteien und erwähnte, daß die Reichs⸗ 
regierung augenblicklich eine Enquete veranſtalte zur Prüfung der 
Frage, ob für das Baugewerbe ein Befähigungsnachweis erforder⸗ 
lich jei. Er (Redner) fei auch gegen einen Beſäbigungsnachweis für 
das Baugewerbe, wenn er auch zugebe, daß ſich darüber am eheſten reden 
laſſe. Aber als die Gewerbeordnung berathen wurde, erklärte ſich die Re⸗ 
gierung ganz entſchieden gegen einen ſolchen Befähigungsnachweis und 
führte alle Gründe dagegen aus, die heute etwa von der Vereinigung der 
Berliner Architekten in ihrer Petition gegen den Befähigungsnachweis an⸗ 
geführt werden. Als man im Jahre 1860 Gutachten über die Bedeutung 
der Pre einforderte, fielen dieſelben alle zu Ungunſten der Prüfungen 
aus. In Oeſterreich beſtehe auch der Befähigungsnachweis, aber auch 
dort ſei man ſich bereits ſeit Langem wieder über den Unwerth dieſer Ein⸗ 
richtung im Klaren. Die Handelskammern berathen darüber, ob der 
Buchbinder In Verfertigung von Lebermaaren befugt fei, der Kaufmann 
zum Brotverſchleiß, der Zimmermann zur Einrichtung von Mühlen. Dieſc Mn- 
ſchauungen ſeien nicht mehr zu halten bei der großen Arbeitstheilung in allen 
Gewerben. Leider mache fih auch bei uns Tom eire derartige Strömung 
geltend. Die Conditoren beſchweren fih darüber, daß die Bäcker Baum⸗ 
kuchen backen. (Heiterkeit.) Unſere ſocialiſtiſchen Abgeordneten haben ſich 
durchweg gegen den Befähigungsnachweis erklärt. Veſonders Herr Auer. 
(Ruf: Was hat Bebel geſagt?) Das kann ich Ihnen auch ſagen. Herr 
Bebel ift ja ein ganz vortrefflicher Handwerker und kennt diefe Fragen 
ſehr genau. Ich ſtehe ja nicht auf ſeinem politiſchen Standpunkt. (Ruf: 
Sie find auch Landrath!) Ja, ich bin auch Landrath. Aber was hat das 
zu ſagen? hier bin ich nicht Landrath, ſondern ich ſtehe vor Ihnen als 
freiſinniger Abgeordneter. Ich ſage Ihnen, Herr Bebel hat die deſte Rede 
egen den Befähigungsnachweis gehalten. Die conſervativen Herren ge⸗ 
tehen ja zu, daß das, was ſte jetzt fordern, nur eine Abſchlagszahlung 
ſei, daß ſie die obligatoriſche Innung erſtreben. Vor wenigen 
Jahren geriethen dieſelben Leute in hellen Zorn, wenn man ihnen 
auf den Kopf zuſagte, daß ſie die Zwangsinnung erſtreben. eute 
geht man aber noch weiter; heute fordert man ſchon, daß Arbeiten 
von Behörden nur den Innungen gegeben werden ſollen, nur 
Innungsmeiſter Lehrlinge ſollen halten dürfen. Merkwürdiger⸗ 
weiſe machen die Innungsſchwärmer bei den Fabriken Halt, ob- 
wohl doch gerade dieſe es ſind, die das Handwerk bedrohen. Meine Stel⸗ 
lung zu dieſer Frage iſt die, daß man den Fabriken die Maſſenproduction 
überläßt, dagegen dem Handwerk diejenigen Gebiete überläßt, auf denen 
es etwas Erfolgreiches leiſten kann. (Rufe: Wo?) Dieſe Frage berührt 
mich in Berlin ſeltſam. Leiſten denn die Kunſttiſchlereien, die Kunſt⸗ 
ſchloſſereien nichts? Uebrigens ſcheint mir jetzt ein Wendepunkt eingetreten 
zu ſein, an dem die Handarbeit wieder zu Ehren kommt. Wir wollen 
das Handwerk unterſtützen durch Fachſchulen, Fortbildungsſchulen, beſſere 
Schulbildung und durch Förderung des freien Vereinsweſens. Das iſt 
moderne Handwerkerpolitik, im Gegenſatz zu derjenigen, die wieder die 
alten Formen hervorſuchen will. Ich ſchlietze, wie ich begonnen habe: ich 
beſtreite, daß irgend eine Partei das Recht hat, ſich eine Arbeiterpartei 
zu nennen. Wir alle wollen das Handwerk fördern, aber nicht durch 
wang, der niemals zum Segen ausſchlägt. 

Diefe Rede des Abg. Dr. Baum bach wurde mit lang andauerndem⸗ 
lebhaftem Beifall, an dem ſich auch die anweſenden Socialdemokraten be⸗ 
theiligten, aufgenommen. Unmittelbar darauf nahm Herr Schuhmachers 
meiſter Winter als Correferent das Wort. Derſelbe kritiſirte gleichfall, 
die conſervativen Innungsanträge und den dem Reichstage zugegangene 
Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, indem * 
zunächſt die Forderung beſprach, daß auch ſolche Meiſter und Geſellen, die 
den Innungen nicht angehören, zu den Bedürfniſſen der Innungen heran⸗ 
gezogen werden ſollen. Das kommt daher — führte der Redner aus — 
daß z. B. in der Berliner Schuh macherinnung, die 2000 Mitglieder zählt, 
von den Meiſtern nur 1,20 M. pro Jahr Beitrag gezahlt werden. Von 
dieſer Summe werden zwei Drittel auf Unterſtützungen verwandt, nur ein 
Drittel auf gewerbliche Zwecke. Im vergangenen Jahre haben dieſe Herren 
für Lehrerhonorar im Ganzen 661,60 M. ausgegeben (Lachen), davon 
haben ſie aber 600 M. Beihilfe vom Handelsminiſter erhalten. 60 Mark 
haben ſie auf Prämien verwandt. was die In⸗ 
nung für dieſe Zwecke gethan hat. Aehnlich ſteht es mit dem 
Arbeitsnachweis der Innung. Iq letzten Jahre hat fie 1900 Gez 
felen Arbeit verſchafft. Für jeden Nachweis zahlt der Geſelle 10 Pf., 
der Meiſter 20 Pf.; er 7 der Innung alſo 30 Pf. Im Ganzen hat 
die Innung im verfloſſenen Jahre alſo 579 M. vereinnahmt. Dieſer Ein⸗ 
nahme ſteht gegenüber die 720 M. betragende Entſchädigung für den Ein⸗ 
bringemeiſter. (Große Heiterkeit.) Und was es mit dem Aibeitsnachweis 
der Innungen auf ſich hat, geht am beſten daraus hervor, daß ſelbſt der 
Obermeiſter ſeinen Geſellen durch die Zeitung ſucht. Was die Prüfungen 
anbelangt, ſo beſtreite ich, daß dadurch dem Handwerkerſtand ein Ende ge⸗ 
macht werden kann. Für die meiſten Gewerbe iſt es überflüſſig und die 
Berliner Schuhmacherinnung hat über 1000 Meiſterbriefe gegen 3 Mark 
ausgeſtellt an ſolche, die niemals eine Prüfung abgelegt haben. (Rufe: 
Pfui! Bauernfang!) Eine Garantie hat aljo die ganze Vorſchrift nicht; 
ſie geht nur darauf hinaus, etwas Geld in die Kaffe zu bekommen. 


Das iſt alles, 


(Sehr richtig!) Ich möchte der Verſammlung vorſchlagen, folgende Reſo⸗ 
lution anzunehmen: „Die Handwerker⸗Verſammlung in der Tonhalle am 
4. Mai 1885 erklärt fih aufs Eniſchiedenſte 1) gegen Wiedereinführung 
des Befähigungsnachweiſes, weil dieſer das allgemeine Recht zu 
arbeiten verletzt und erfahrungsmäßig unwirkſam zum Schutz ſowobl 
der Handwerker, als auch des Publikums iſt; 2) im Intereſſe 
auch der Innungen ſelbſt gegen alle Innungsvorrechte, welche nur ver⸗ 
ſteckte Zwangsmittel find und die eigene genoſſenſchaftliche Kraft lähmen; 
3) für die geſetzliche Anerkennung der freien Berufsvereine, weil die Ge⸗ 
rechtigkeit den gleichen Schutz für die gemeinnützigen und friedlichen Ver⸗ 
bände der Arbeiter erheiſcht, wie ihn die Verbände der Arbeitgeber längft 
beſitzen.“ Wir wollen durch dieſe Reſolution zeigen, daß es auch Hand⸗ 
werker giebt, die nicht auf dem veralteten Zunftſtandpunkt ſtehen. Des⸗ 
halb bitte ich Sie, laſſen Sie jeden Parteiſtandpunkt bei Seite und ſtim⸗ 
men Sie möglichſt einhellig für meine Reſolution. angan K. der ft Bei⸗ 
fall.) In der nun eröffneten Discuffion, zu der fih u. A. der frühere 
Abgeordnete Max Hirſch und der ſocialdemokratiſche Abg. Kräcker gemeldet 
haben, erhielt zuerſt der Obermeiſter der Drechslerinnung, Meyer, das 
Wort. Als derſelbe bei Betonung der Nothwendigkeit einer dreijährigen 
Lehrzeit es für zuläſſig erklärte, den Fleiß der Lehtlinge dadurch zu 
ſteigern, daß man „ihnen hinten was drauf gebe“ — erhob ſich ein ſolcher 
Tumult, daß der Polizeilieutenant auf Grund des $ 85 des Vereins⸗ 
geſetzes die Verſammlung als aufgelöſt erklärte. Unter Abſingung 
der Arbeitermarſeillaiſe verließen die Socialdemokraten den Saal. 


Defterreid- Ungarn, 

Wien, 9. Mal. [Im Abgeordnetenhaufe] griff bei der 
Berathung des Etats des Unterrichtsminiſteriums Abg. Weitlof den 
Unterrichtsminiſter lebhaft an. 

Vor einem Jahre, fagte der Abgeordnete, Haben wir vom Unterrichts⸗ 
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die Objectivität mangle, fet unbegründet. 


ſchaffte. 
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mirifter Dr. v. Gautſch die Erklärung gehört, daß er ſich weder nach 
rechts noch nach links werde drängen laſſen. Nach den jüngſten Enun⸗ 
ciationen des Miniſter⸗Präſidenten und des Finanzminiſters, nach den 
Concluſionen, die hieraus vom General-Referenten der Majorität (Dr. 
Mattuſch) und den Glericalen gezogen wurden, ift für mich kein Zweifel 
mehr, daß der Unterrichtsminiſter nicht mehr dieſen Standpunkt einnehmen 
kann, ſondern daß er dem Miniſter⸗Präſidenten zu folgen hat, wohin dieſer 
geht oder wohin er von der Majorität gezogen wird. Damit iſt das poli⸗ 
tiſche Intereſſe an der Perſönlichkeit des Unterrichtsminiſters erloſchen. 
Für die Bevölkerung entſteht hierbei noch die Frage, ob es, wenn das 
Miniſterium fo wie jetzt vorgeht, für den Unterrichtsminiſter möglich ift, 
ſeine Objectivität zu bewahren. Redner beſpricht hierauf einige Actionen 
der Unterrichtsverwaltung, lieſt einige Stellen aus Werken der flo: 
veniſchen Literatur vor, die in Schüler⸗Bibliotheken enthalten find, und 
in welchen die Deutſchen als eine „Höllenbrut“ hingeſtellt werden. 
Dieſe und andere ron Dr. Weitlof vorgeleſenen draſtiſchen Proben der 
ſloveniſchen Literatur rufen im Haufe die größte Heiterkeit hervor. Das 
wird, fährt Redner fort, von der Regierung geduldet, während aus den 
deutſchen Schüler : Bibliotheken die beiten deutſchen Klaſſiker der 
Jugend vorenthalten werden. Ueber die legislative Thätigkeit der Unter⸗ 
richtsperwaltung äußert ſich Dr. Weitlof: „Wir Deutſche haben keinen 
anderen Wunſch, als daß die Unterrichtsverwaltung nicht genöthigt werde, 
überhaupt legislative Vorlagen zu machen; denn ſie müßten ſich auf dem 
Wege der confeſſionellen Schule oder auf dem Wege der Slavifirung bez 
wegen. Wir haben erſt kürzlich geſehen, wie der ganze Heerbann der 
Kirchenfürſten aufgeboten wurde in einer Frage des Rechtes der Deutſchen, 
Recht niederzuſtimmen. Und das war keine confeſſio⸗ 
nelle Frage. Wir mußten aber auch das beſchämende Schauſpiel er⸗ 
leben, daz ein deutſcher Kirchenrechtslehrer (Hofrath Maaßen), 
ein Mann, der ſich in ſeinem Leben ſchon ſo oft geirrt — insbeſondere 
ſeine Anſichten über die Zukunft Oeſterreichs muß man als Irrungen 
und Verirrungen anſehen gegen ſein eigenes Volk ge⸗ 
jprochen und geſtimmt hat. (Bewegung links.) Und eð ift 
nur bedauerlich, daß dieſer Mann, der ſchon ſo oft eine trau⸗ 
rige Berühmtheit erlangt hat, ein Deutſcher von Geburt 
iſt, wenn auch ſeine nationale Erziehung gleichfalls eine arge Vernach⸗ 
läſſigung erfahren hat. (Abgeordneter Gregr ruft: Das iſt unverſchämt, 
gegen Abweſende jo zu ſprechen. Widerſpruch links.) Der berühmte 
Redner vom Berge Lipan hat nicht das Recht, mich Anſtandsregeln zu 
lehren, ein Abgeordneter, welcher ſich oft ſchämt, nach ſeiner Ueberzeugung 
mit Anderen zu ſtimmen. Uebrigens wird es unter den Czechen kaum 
einen Mann geben, der dieſem Volke angehört und gegen ſein Volk ſich 


. 3 auflehnt. Der Unterrichtsminiſter möge, ſchließt Weitlof, feine Wege nicht 


ungewarnt wandeln. Mit der jetzigen Richtung wird nur religiöſer In⸗ 
differentismus und ſtaatlicher Peſſimismus erzeugt. Wir Deutſche mwer- 
den aber immer im ſtaatlichen Intereſſe gegen ſolche Beſtrebungen anz 
kämpfen. Wenn wir aber dem Vorwurf der unpatriotiſchen Geſin⸗ 
nung begegnen, ſo läßt uns das um ſo mehr kühl, als derſelbe gleichzeitig 
egen uns und im anderen hohen Hauſe gegen den oberſten Richter des 
Reiches erhoben wurde; er läßt uns daher nicht nur gleichgiltig, ſondern 
erſcheint uns auch lächerlich. (Lebhafter Beifall links.) 
Unterrichtsminiſter Dr. v. Gautſch: Der Herr Vorredner hat 
behauptet, daß das politiſche Intereſſe an meiner Perſon längſt erloſchen 
ſei. Ich habe für meine Perſon nie ein Intereſſe beanſprucht, ſondern 
nur für mein Reſſort, für die Schule. Nun ich glaube, daß für mein 
Reſſort das Intereſſe in dieſem Hauſe nicht erloſchen iſt und auch nicht 
die Anerkennung für das, was ich für daſſelbe geleiſtet habe, wenn auch 
nicht auf dieſer (linken) Seite, ſondern auf der andern (rechten) Seite des 
Hauſes. Die Behauptung des Vorredners, daß der Unterrichtsverwaltung 
In Bezug auf das von Weitlof 
erwähnte Geſetz über die Religionslehrer bemerkt der Miniſter, daß das⸗ 
ſelbe bisher den anderen großen Vorlagen nachſtehen mußte, daß er aber 
boffe, es werde noch vor Schluß der Seſſion erledigt werden. Die vom 
Vorredner citirten Stellen beweiſen, wie nützlich die Anwendung der 
Purification der Schüler = Bibliotheken war. Das Miniſterium hat die 
Arbeit den Lehrern überlaſſen und nur das Programm ertheilt: Nicht un⸗ 
patriotiſch, nicht unſittlich und nicht irreligiös. Freilich habe ein Theil 
der Lehrerſchaft Wiens einen traurigen Beſchluß gelahtı um gegen bie 
Verwaltung zu demonſtriren. Aber ſo lange der Miniſter das Amt ver: 
walte, werden die Claſſiker nicht aus der Schule verſchwinden und die 
Birkenreiſer werden nicht hineinwachſen. Die legislative Thätigkeit werde 
der Miniſter nicht einſtellen, er werde aber eine Vorlage bringen, die 
ſeiner Ueberzeugung entſpreche. 


Wien, 9. Mai. [Demonſtrationen an der Univerſität.] 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet, kam es an der Univerſität zu De: 
monſtrationen gegen Profeſſor Maaßen. Die Rede, welche der 
Profeſſor im Herrenhauſe gelegentlich des Schmerling'ſchen Sprach⸗ 
antrages gehalten, hat in den Kreiſen der akademiſchen Bürgerſchaft 
eine Erregung heroorzerufen, die fih in kräfliger Weiſe Geltung ver: 
Als Hofrath Maaßen Vormittags 9 Uhr feinen Hörſaal be- 
treten wollte, ſtanden bei zweihundert Studenten auf dem Corridor, 
die beim Herannahen des Profe 


Plagiate?) 
Kürzlich ſind im Deutſchen Theater zu Berlin an einem Abend 


drei Einacter aufgeführt worden; von einem derſelben, ich glaube, 


er heißt „Unter vier Augen“, erzählten mir Bekannte, daß ihm eine 
bereits von mir ausgeführte Idee zu Grunde liege. Sie meinen 


damit meine in dramatiſcher Form verfaßte Humoreske „Ein ſeltener 


Menſch“, die im vergangenen Jahr in „Ueber Land und Meer“ er- 
ſchienen it. Ich hatte es damals verſchworen, einen nur für einen 
Act reichenden dramatlſchen Einfall wirklich für die Bühne auszu⸗ 
arbeiten, nachdem ich mit einem einaerigen Schwank, der hier im Reſidenz⸗ 
theater eiwa fünfundzwanzigmal wiederholt und über Gebühr günſtig 
beurtheilt wurde, ſo wenig aufmunternde Erfahrungen gemacht. Jeder 
beſſere Rechtsanwalt würde für Zeitverſäumniſſe, Abſchrift und der: 


gleichen einen höheren Betrag „liquidirt“ haben, als mir an „Zan: 


ſiemen“ zugefloſſen find, — das bemerke ich nur beiläufig zum Troſt 
Derjenigen, welche die Vorſtellung des Goldregens, der fih über die 
Theaterſchrifiſteller ergießt, nicht ruhig ſchlafen läßt. Der Vorfall, 
mit dem ich dieſe Betrachtungen eingeleitet habe, blieb von mir voll⸗ 
ſtändig unbeachtet, ich erwähne ihn nur, um zu zeigen, wie leicht 


ein Autor, beſonders ein Bühnenautor, in die Lage kommen kann, 
Der Abſchreiberei verdächtigt zu werden, unzählige Beiſpiele ließen 
ſich dafür anführen. 


1 


Gerade die Bühnenſchriftſtellerei hängt mit der 
Gefahr, unbewußt einem Anderen ins Gehege zu kommen, innig zu⸗ 


ſäammen; vielleicht ſchon aus dem Grunde, weil das Gebiet enger 
begrenzt ift wie jedes andere ſchrifiſtelleriſche, — weil die Möglichkeit, 
ſich auf einer einzigen Straße zu begegnen. näher liegt, als ein Zu: 
ſammentrefſen im wegreichen, vielfach verzweigten Jirgarten der er: 
Zaählenden Dichtkunſt. 


Erſt im vergangenen Sommer þat fih ein diefe Annahme be- 
ſtätigender Fall ereignet. Einer unſerer bekannteſten dramatlſchen 


Autoren überreichte dem Director des „Deutſchen Theaters“ ein 
Schauſpiel, in der ſicheren Vorausſetzung, daß ſeine Arbeit freudig 


acceptirt werden wird. Aber nach drei Tagen erhielt er die nieder: 


ſchmetternde Auskunft: „Wir würden uns glücklich ſchaͤtzen, Ihr Stück 
annehmen zu können, aber leider gleicht es im Ganzen, ja fogar im 


Einzelnen, dem Schauspiel, zu defen Premiere wir uns bereits 
küſten.“ — Der Autor des aus dieſem Grunde refuſirten Stückes 
zog ſeine Arbeit zurück, ſah das Schauſpiel, das ihm im Wege ſtand, 


nach vierzehn Papa: und trotzdem iſt ihm jede Möglichkeit 
t 


verwehrt, feine Arbeit auf die Bühne zu bringen. Paul Lindau hat 
einmal erzählt, wie er nach Leipzig kam, um Wilbrandt ſein Schau⸗ 


ſpiel „Johannistrieb“ vorzuleſen, und wie Wilbrandt ihn am Schluſſe 
der Vorleſung durch die Mittheilung verblüffte, fein vor einigen 


Monaten vollendetes Drama „Natalie“ ſei in Bezug auf den Con⸗ 
*) Nachoruck verbotene 


ſſors in laute Rufe: „Pereat Maaßen!“ 


ausbrachen. Nur mit Mühe konnte der Gelehrte, dem einige „Hoch“ 
ru fende czechiſche Studenten einen Weg bahnten, in den Saal gelan: 
gen, der nur von wenigen Hörern beſetzt war. Dieſe verhielten ſich 
während der Vorleſung ziemlich ſtill. Die Kunde von dem Empfange, 
der dem Hofrath vor dem Eintreten in den Saal bereitet wurde, 
gelangte nun während der Vorleſung zur allgemeinen Kenntniß der 
Studenten. In der Stunde von 9 bis 10 Uhr ſammelten ſich in 
Folge deffen immer mehr Studenten vor dem Hörfaale und auf dem 
Corridor an, die den Schluß der Vorleſung erwarteten. Als ſich 
nun einige Minuten nach 10 Uhr die Thür des Höͤrſaales öffnete, 


Nachts langte mit einem Separatzuge ein Bataillon Infanterie als Hilfs⸗ 
truppe aus Kaſchau an. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. Mai. 

Die Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin, 
deren Breslauer Filiale von dem Magiſtrat in Breslau für das 
Steuerjahr 1886/87 zur 30. Stufe der Communal⸗Einkommenſieuer ver: 
anlagt worden war, wurde auf erhobenen Einſpruch auf die 29ſte 


begannen die angeſammelten Studirenden, unter denen ſich aahh Stufe herabgeſetzt; fie hielt ſich jedoch noch für überbürdet und klagte 


reiche Couleur⸗Studenten befanden, in weit verſtärkterem Maße, als 
dies anfangs der Fall war, laute Pereat⸗Rufe auszuſtoßen. „Pereat!“ 
donnerte es aus Hunderten von Kehlen den ganzen Gang entlang. Die 
wenigen Hochrufe wurden übertönt. Profeſſor Maaßen trat, um: 
geben von einigen ſeiner Getreuen, nur zoͤgernd auf den Gang, wo 
er förmlich umringt wurde. Als der Hofrath das ärgſte Gedränge 
überwunden hatte, eilte er ſeſten Schrittes nach dem Profeſſoren⸗ 
zimmer, welches fih am Ende des Corridors befindet. Als der Pro- 
feſſor hinter der Thür deſſelben verſchwunden war, hörten die Rufe 
für einen Moment auf, um ſich bald darauf zu erneuern. Der 
Lärm wurde ſo ſtark, daß Profeſſor Adolph Exner, der um dieſelbe 
Stunde in dem an demſelben Gange gelegenen Hörſaale ſeine Vor⸗ 
leſung hielt, im Vortrage innehalten mußte. Als ſich in dieſem Mo⸗ 
mente unter feinen Hörern eine Bewegung kundgab, erhob ſich Pro: 
feffor Exner zu folgender Erklärung: „Meine Herren!“ fagte der 
Profeſſor — „Sie ſitzen hier als Studenten, nicht als Politiker. 
Die Politik gehört meinetwegen auf die Straße, im Hörſaale hat 
nur die Wiſſenſchaft zur Geltung zu kommen. Uebrigens“, ſo ſchloß 
der Profeſſor, indem er nach der Richtung des Höͤrſaales des Pro: 


feſſors Maaßen hinwies, „kann es Niemandem verwehrt werden, ſeiner 


Meinung frei und offen Ausdruck zu geben.“ Die Studenten hörten 
die Anſprache ruhig an; nach einer Pauſe ſetzte Profeſſor Exner ſeine 
Vorleſung fort. 
Decan der juridiſchen Facultät, Profeſſor Grünhut, in das Pro⸗ 
feſſorenzimmer und ließ ſeine Vorleſung, welche von 10 bis 11 Uhr 
hätte ſtattfinden ſollen, abſagen. Gegen 12 Uhr zogen die Studenten 
unter betäubenden Pereat⸗Rufen ab. 


Die Städte Eperies, Nagy⸗Karoly und Kurticz in Ungarn find, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, von furchtbaren Bränden heimgeſucht 
worden. In Kurticz brannten während eines Orcans hundertvierzig 
Häuſer ab. Der Brand in Nagy⸗-Karoly brach am 6. Mittags aus. 
Bald darauf erhob ſich ein orcanartiger Sturm, der zahlreiche Dächer 
abtrug und ſtarke Bäume entwurzelte. Ehe eine Stunde verging, ſtand 
ganz Nagy-Karoly in Flammen. Es brannte an allen Ecken und Enden 
und die Stadt war förmlich von einem Flammengürtel eingeſchloſſen. Die 
Kirchen, Schulen und öffentlichen Gebäude ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Von dem gräflich Karoly'ſchen Palais ſind ſämmtliche Stal⸗ 
lungen und Nebengebäude eingeäſchert worden, und nur durch übermenſch⸗ 
liche Anſtrengungen gelang es, das Palais ſelbſt zu retten. Das ſoge⸗ 
nannte Judenviertel, das aus mehreren hundert Häuſern beſtand, iſt voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. Tauſende von Menſchen find brotlos geworden 
und an den Bettelſtab gebracht, wohlhabende Bürger ruinirt. Menſchen⸗ 
leben ſind glücklicherweiſe nicht zu Grunde gegangen. Dies war dem 
Umſtande zu danken, daß die Bevölkerung unmittelbar nach dem 
Ausbruche des Brandes ſich ins Frete rettete. An eine Rettung 
von Hab und Gut oder an eine Localiſirung des Brandes war nicht 
zu denken. Um Mitternacht war die Stadt nahezu vollſtändig ver⸗ 
nichtet. Tauſende von Menſchen campiren im Freien. Das Elend und 
Entſetzen der Leute ift unbeſchreiblich. — Aus Eperies wird gemeldet: 
Mehrere hundert Gebäude, darunter auch öffentliche, die lutberiſche Kirche, 
das Rathhaus, das Telegraphenamt, die Sparkaſſe, die Volksbank, das 
Grande Hotel, das Poſtgebäude ꝛc. find niedergebrannt. Das Feuer brach 
Vormittags aus. Auf dem Friedhöfe brannten die Holzkreuze auf den 
Gräbern. Auch der Verkuſt an Menſchenleben ift leider größer, als An- 
fangs gemeldet wurde. Mehrere Menſchen, die ſich in den Keller oder in 
Parterrewohnungen retten wollten, erſtickten. Bisher ift der Tod von neun 
Menſchen feſtgeſtellt. Von den öffentlichen Gebäuden find das Gerichts⸗ 
gebäude mit einem großen Theil des Archive, der Redoutenſaal, ein Theil 
des Theaters und die Synagoge niedergebrannt. Von Privathäuſern find 
insgeſammt 400 zum größten Theil bis auf den Grund zerſtört. Im Laufe 
des Nachmittags brach an mehreren Stellen das Feuer neuerdings hervor. 
Gegen Mitternacht ſtürzte der große Redoutenſaal ein. Die Feuerwehren 
von Eperies, Kis⸗Szeben, Soovar und Kaſchau, das Militär, die Honveds, 
die Gendarmerie und die Studirenden arbeiteten mit Todesverachtung. 
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flict, auf die Löſung ꝛc. faſt identiſch mit dem „Johannistrieb“. In 
dem voraufgegangenen Beiſpiele hatten gewiſſe landesverrätheriſche 
Ereigniſſe aus der jüngſten Vergangenheit Berlins den beiden Autoren 
den Anlaß gegeben, aber „Johannistrieb“ und „Natalie“ waren nicht 
einmal auf eine gemeinſame Quelle zurückzuführen. Wilbrandt war 
durch eine wirkliche Begebenheit, Lindau durch Chamiſſo's Gedicht 
„Die drei Sonnen“ zu der Arbeit angeregt worden. Mehrere Jahre 
ſpäter brachte Lindau ſein Schauſpiel „Frau Suſanne“ auf die Bühne, 
und alle Eingeweihten erkannten in den übrigens vortrefflichen Club: 
ſcenen die Berliner Vorbilder; ein paar Wochen vorher kündigte das 
Reſidenztheater Gondinet's Lebensbild „Der Club“ an, und wie bei 
Lindau kam der Club auf die Scene, ja ſelbſt eine Reihe von in 
jener ſchwülen Atmoſphäre gereiften Scherzen zeigte eine zwar erklär⸗ 
liche, aber doch ſehr überraſchende Aehnlichkeit. 


Max Nordau in Paris ſah ſich einmal veranlaßt, öffentlich zu er⸗ 
klären, er habe in einem bereits vollendeten Theaterſtück eine Idee 
behandelt, welche ein in Berlin lebender Autor in einem „Gold und 
Eiſen“ betitelten, inzwiſchen längſt vergeſſenen Schauſpiel in über⸗ 
einſtimmender Weiſe verwerthet hat. Ja der Regel iſt der Schmerz 
desjenigen, der zurückſtehen muß, weil er zu ſpät kam, ein ſehr 
großer. Hat das Zwillingsſtück einen Erfolg, fo ſieht er ſich um das 
volle Maß des Ruhms und der Tantiömen betrogen, ift das Reſultat 
ein ungünſtiges, ſo hat er ebenſo begründete Veranlaſſung, ſein 
hartes Geſchick zu beklagen, denn fein Stück ift frei von den Irr⸗ 
thümern und Fehlern, welche der geiſtesverwandten, im Kern ähn⸗ 
lichen Arbeit des Nebenbuhlers einen Untergang bereiteten. Damit 
ſchmeichelt er ſich wenigſtens. 

Es handelt ſich hier immer um völlig unbewußte Plagiate, es 
giebt freilich auch andere, minder unſchuldige Uebereinſtimmungen. 
Man weiß, daß Sardou nur die Feder in die Tinte zu tunken 
braucht, und ſofort erhebt ſich in der Preſſe, leider oft ſehr wohl⸗ 
berechtigt, der Ruf „Plagiat“, der ältere Dumas hatte dasſelbe be⸗ 
queme, ausgetretene Gewiſſen, er hat ſogar Schiller's „Räuber“ ge⸗ 
plündert, ein Kirchenraub, zu dem ſich der verworfenſte deutſche Buch: 
dramendichter letzter Güte nicht hätte verleiten laſſen. — Ich ſchweige 
von den Claſſikern, man hat die Quellen noch nicht vollzaͤhlig auf⸗ 
gefunden, aus denen Shakeſpeare's „Meer der Gedanken“ zu: 
ſammenſtrömte, man weiß, daß Moliere in feinem berühmteſten 
Luſtſpiel „L'avare“ den „Goldtopf“ des Plautus gründlich in Anſpruch 
nahm, man kennt eine Reihe anderer klar erwieſener „Plagiate“, oder, 
um es milder zu bezeichnen, verdächtiger Anlehnungen, die indeß die 
Würde unſerer ſtelzeſten Claſſiker nicht geſchmälert haben. Ich ſprach 
nur von den unbewußten Plagiaten, die nur zu leicht dadurch ent⸗ 
ſtehen, daß ſich die Geiſter zufällig — wenn hier das unpaſſende 
Bild erlaubt it — auf ein und derſelben Weide begegnen? La 


Auf die Kunde von den Demonſtrationen eilte der 


daher gegen den Magiſtrat mit dem Antrage, ſie nur zur 25. Steuer⸗ 
ſtufe heranzuziehen. Der Bezirks⸗-Ausſchuß zu Breslau er: 
kannte am 16. December 1886 auf Klageabweiſung; derſelbe nahm 
an, daß einestheils die Klägerin nicht berechtigt ſei, die von ihr zu 
zahlende Einkommenſteuer bei Berechnung ihres ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommens in Abzug zu bringen, anderntheils die aus dem Grund⸗ 
Capital und Reſervefonds erzielten Zinserträge nicht lediglich bei der 
Sitzgemeinde (in dieſem Falle alſo Berlin) verſteuert werden 
dürfen, da nach § 7a des Communalſteuer⸗Nothgeſetzes vom 27. Juli 
1885 bei Verſicherungs⸗Geſchäften die Vertheilung des der Gir- 
kommens⸗Beſteuerung nach § 1 ebendaſelbſt unterliegenden Eintom- 
mens aus dem Gewerbebetriebe in der Weiſe erfolgt, daß der Sig: 
gemeinde der zehnte Theil jenes Einkommens vorab überwieſen, da⸗ 
gegen der Ueberreſt nach Verhältniß der in den einzelnen Gemeinden 
erzielten Bruttoeinnahme vertheilt wird, und endlich die Zinserträge 
aus dem Grundcapital und Reſervefonds nicht als ein Einkommen 
aus dem Capital: Vermögen, ſondern aus dem Gewerbebetriebe 
anzuſehen ſind. Die von der Klägerin eingelegte Reviſion 
wies, wie man uns aus Beilin ſchreibt, das Ober-Ver⸗ 
waltungs gericht (II. Senat) durch Endurtheil vom 3. Mai 
1887 mit folgender Begründung zurück: Der Gerichtshof hält an 
feinem wiederholt ausgeſprochenen Rechtsgrundſatze (Entſch. vom 
16. Mai 1877 — Bd. II. S. 62 — feft, daß die an den Staat 
oder einen Communal⸗Verband gezahlte Einkommenſteuer als eine 
perſönliche Steuer bei Berechnung des Einkommens eines Steuer⸗ 
pflichtigen nicht abzugsfähig ift, da fie nicht zu den nach § 30 des 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer⸗Geſetzes vom 1. Mal 1851 behufs der 
Fortführung des Handels oder Gewerbebetriebes im bisherigen Um⸗ 
fange zu machenden Ausgaben gehört. Hiernach kann die Klägerin 
die gezahlte Einkommenſteuer nicht in Abzug bringen; dieſelbe be⸗ 
findet ſich aber auch mit ihrer Annahme, daß fie in Breslau nur das 
zu beſteuern hat, was ſie dort einnimmt, im Irrthum. Nach § 7 
des Communalſteuer⸗Nothgeſetzes vom 27. Juli 1885 foll der nach 
Abzug des Präcipuums noch verbleibende Ueberreſt des Geſammt⸗ 
einkommens, zu dem auch die Zinſen von dem Gefammtvermögen 
(alfo auch vom Grundcapitale und Reſervefonds) des Verſicherungs⸗ 
geihäftes gehören, nach Verhältniß der in den einzelnen Gemeinden, 
über welche ſich der Gewerbebelrieb erſtreckt, erzielten Brutto-Ein⸗ 
nahme erfolgen; die Gleichung, nach welcher hiernach bei Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſchäften die Einkommenſteuer für die verſchiedenen Ge: 
meinden berechnet werden muß, iſt folgende: Es verhält ſich das Ge⸗ 
fammt = Bruttoeinkommen zum Geſammt⸗Nettoeinkommen, wie das 
Ortsbrutto⸗Einkommen zu x. Hiernach iſt die ſtattgehabte Veran⸗ 


lagung gerechtfertigt. 


== Von der Univerſität. In dem fünften, heute Nachmittag in 
der Aula Leopoldina der Univerſität abgehaltenen Immatriculations⸗ 
Termine find aufgenommen worden: in die katholiſch⸗theologiſche Facultät 
4, in die evangeliſch⸗theologiſche 3, in die juriſtiſche 5, in die medleiniſche 
5, in die philoſophiſche Facultät 26, zuſammen 43 Studirende. 

„ Denkmalseuthüllung. Am 18. Mai er., Vormittags 10 Uhr, wird 
auf der Promenade, auf dem Platze vor dem Garten des Vincenzhauſes, 
die feierliche Enthüllung der Göppert-Büſte ſtattſinden. 

„Bürgerjubiläum. Der Particulier Gedalje Goldftüder war am 
16. Juni 1885 fünfzig Jahre Bürger der Stadt Breslau. Die Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung, die erft vor einigen Tagen hiervon Mittheilun 
erhielt, ließ dem Jubilar durch eine Deputation nachträglich ihre Glück⸗ 
wünſche abſtatten. ARE 

bg Von der Promenade. Die Zuſchüttung des Theils des 


Stadtgrabeas zwiſchen der Breitenſtraße und dem Ohlauufer ift nunmehr 
in Angriff genommen worden. 


Bruyère meint: „Alles it ſchon geſagt, und man kommt um ſieben⸗ 
tauſend Jahre, das iſt, ſeitdem es Menſchen giebt, welche denken, zu 
ſpät“ — und dieſe unbeſtrittene, auch vom bekannten Rabbi Ben 
Akiba in einem oft citirten Wort beſtätigte Thatſache könnte uns 
Tintenarbeiter noch vollends von der Ueberflüſſigkeit unſeres Daſeins 
überzeugen. 

Hölderlin — glaube ich — hat die freundſchaftliche Auffor⸗ 
derung, etwas zu ſchreiben, mit dem berechtigten Einwand zurück⸗ 
gewieſen: Es ſteht ja ſchon Alles im „Fauſt“, und trotzdem giebt 
es unſchuldige Menſchen, die bei jeder Gelegenheit einem an ihrem 
Kopf begangenen Gedankendiebſtahl auf die Spur kommen und 
mehr oder weniger laut über literariſche Beraubung zetern. Wie 
oft haben wir es erlebt, daß unmittelbar nach einem großen 
Theatererfolg ein Literat irgendwo ſeine drohende Fauſt erhebt und 
den Nachweis zu liefern bereit iſt, daß er beſtohlen wurde. Fällt ein 
Stück durch, fo findet ſich aber ſelbſtoerſtändlich Keiner, der Anſprüche 
an die Urheberſchaft des geiſtigen Gehaltes erhebt, nur der ſiegreiche 
Ausgang macht wenigſtens einen Unglücklichen. Ich habe ein⸗ 
mal eine Aeußerung vernommen, die aus dem Munde eines bereits 
ſehr gereiften ſchrifiſtelleriſchen „Anfängers“ kam und charakteriſtiſch 
iſt für die ſchiefe Auffaſſung, die in weiteren Krelſen herrſcht. Es 
war gelegentlich der Aufführung eines Schauſpiels, welches von 
großem Erfolg begleiiet war und feinem Autor, der bis dahin die 
ruhmloſere Laufbahn eines rückſichtsloſen Kritikers verfolgt hatte, ver: 
dientermaßen reichlichen Lohn einbrachte. In völliger Deſperation 
ſagte mir acht Tage nach der erſten Aufführung, die über das Ge: 
fhid jener Novität entſchied, der erwähnte Dilettant: „Wiſſen Sie, 
daß ich ſchon lange dieſelbe Idee hatte; wär' ich ſo geſcheidt geweſen, 
fie vor dem *** auszuführen, fo wäre ich jetzt ein gemachter Mann.“ 

Diefer Irrthum macht aber die meiſten Laien oder Dilettanten un⸗ 
gerecht und unglücklich, gerade auf der Bühne iſt mit der Idee noch 
gar nichts „bewieſen“, und man hat die ſchoͤnſten Stoffe beim Schein 
der Rampenbeleuchtung „elendiglich“ verkümmern ſehen, oder muthet 
man Dichtern wie Heyſe, Spielhagen u. ſ. w. nicht die Fähigkeit zu, 
Ideen zu haben, Stoffe zu erfinden? Und trotzdem 

Der „Stoff“ iſt Alles und Nichts, je nachdem er in eine Hand 
geräth, und man kann mit einiger Sicherheit annehmen, daß die 
fruchtbaren Autoren, wie Scribe, der über 400 Stücke ſchrieb, nicht 
über eine entſprechende Anzahl von werthvollen Ideen, von inter⸗ 
eſſanten Handlungen verfügten; die Gabe, oft nur eine Anregung 
auszubeuten, kunſtgerecht zu formen — die ſo und ſo vielmal ſeltener 
iſt, wie jede andere künſtleriſche Befähigung, iſt dabei ausſchlaggebend. 
Ein ernſtlicher Urheberſtreit wird zwiſchen Literaten von Fach und 
Rang kaum ſtattfinden können; wer vom Ertrage feiner Phantaſie 
lebt, der iſt längſt gewohnt, zu erfahren, daß auch in anderen Köpfen 


A Nichtfeft im botanischen Garten. Sonnabend Nachmittag wurde (der Grenze des Bunzlauer⸗ 


das Richtfeſt des Neubaues für das botaniſche Muſeum im botaniſchen 
Garten gefeiert. 
fertig, und bis auf die Stelle, wo das zu pflanzenphyſiologiſchen Studien P 
beſtimmte Gewächshaus hinkommt, iſt auch das Dach vollendet. 


Der i in * Gegend ein ſe 


Sprottauer Kreiſes) den Lauf des Bobers zu 
befichtigen. 
Woche in 
mkenau ſtattgehabten Sagden wurde auch eine Trappe erlegt. 

tener Vogel. Die Zahl der erlegten Rehböcke 


„Hebeſchmaus“ vollzog fih in ſolenner Weiſe, indem der techniſche Leiter betrug 2 


des Baues, Regierungs⸗Baumeiſter Gröger, das Hoch auf den Bauherrn, den 
Kaiſer, ausbrachte und der Zimmerpolier Piepenbrink in handwerksüblichen 
Verſen die Geſchichte des Baues vom Dach herab vortrug und die einzelnen 
an dem Bau Mitwirkenden hochleben ließ, zunächſt die Baubeamten, Bau⸗ 
rath Knorr und Regierungs⸗Baumeiſter Gröger, dann den eigentlichen 
Schöpfer des Baues, den verſtorbenen Geheimrath Göppert, den zukünf⸗ 
tigen Director des neuen Muſeums, Profeſſor Dr. Ferd. Cohn, und den 
Director des botaniſchen Gartens, Profeſſor Dr. Engler, ſowie die aus⸗ 
führenden Meiſter, Maurermeiſter Kaßner und Zimmermeiſter Baum. 
Während ſodann das geſammte Bauperſonal zum wirklichen Hebeſchmaus 
abzog, vereinigten ſich die leitenden Baubeamten, die ausführenden Meiſter 
und die ſpäteren Inhaber der Muſeumsräume im Baubureau zu einer 
Specialfeier. 

sg Ziegel⸗Submiſſion. Zum Bau des Lehrerwohnhauſes nebſt 
Turnhalle auf dem Schulgrundſtüͤck Sadowaſtraße 71 waren für heut 
S6 00) Mauerziegeln I. Klaſſe und 267 000 1 Ir ie 7 


ausgeſchrieben. Es offerirten ad 1 Härtel u. Rösler 33 M., Dampf⸗ 
ziegelei u. . une ( 1 30 M., Dampfziegelei 
Kunitzer Weiche Nr. I 28 M. 50 Pf., Nr. II 28 M., Harmening, 


Zimpel, Nr. 1 27 M., Nr. II 26 M. Robert Röhl, Zimpel, Nr. I 27 M., 
Nr. II 26 M., E. Kirſtein Nr. I und II 29 M. 

+ Sprung in die Oder. Geſtern Nachmittag ſprang ein Arbeiter 
über das Geländer der Univerſitätsbrücke in den Oderſtrom. Der Lebens⸗ 
müde wurde jedoch von anweſenden Schiffern mittelſt eines Kahnes 
gerettet. 

—0 Selbſtmordverſuch. Ein auf der Gräbſchenerſtraße 1 
Schloſſer wollte ſich am 8. d. M. den Tod geben, indem er ſich mit einem 
ſchweren Feldſteine die Hirnſchale zu zertrümmern verſuchte. Dieſer Ver⸗ 
ſuch mißlang aber, das Reſultat deſſelben war nur eine umfangreiche, bis 
auf den Knochen dringende Wunde. 

+ Selbſtmord. Geſtern Mittag ſtürzte fih die 29 Jahre alte Tiſchler⸗ 
geſellenfrau Clara W. aus ihrer im vierten Stockwerk belegenen Wohnung 
auf der Friedrichſtraße zum Fenſter auf das Straßenpflaſter hinab und 
fand ſofort ihren Tod. Ehelicher Zwiſt fol die Veranlaſſung zu biefer 
traurigen That geweſen ſein. 

—e Körperverletzungen. Der auf der verlängerten n e u 
wohnende Zimmermann Karl S. wurde am 7. d. M. von zwei ihm un⸗ 
bekannten Männern angegriffen und mit einem ſtumpfen Gegenſtande der⸗ 
arti ins Geſicht geſchlagen, daß er einen Bruch des Naſenbeins davontrug. 

— Aehnlich erging es dem Schiffer Johann K. aus Oswitz und dem auf 
Der Schmiedebrücke wohnenden Tapezierer Hermann F. Beide erhielten 
bei Schlägereien mit ſtarken Stöcken wuchtige Schläge auf den Kopf und 
erlitten in Folge deſſen gefährliche Verletzungen. — Der Stuccateur Eduard 
G., Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnhaft, wurde vor mehreren Tagen mit ihm 
unbekannten Männern in einen Streit verwickelt und erhielt dabei von 
feinen Gegnern drei Meſſerſtiche in den Kopf. — Allen dieſen verletzten 
3 wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe 
zu Theil. 

+ Feſtgenommen wurde geſtern auf dem Wochenmarkte des Tauentzien⸗ 
Plages eine Marktdiebin in der Perſon einer 62jährigen Frau, welche von 
einem dortigen Verkaufsſtande ein Gebund Spargel entwendet hatte und 
hierbei . wurde. Bei einer Viſitation der Taſchen der Diebin fand 
man ein Paar neue Pantoffeln, verſchiedene Porzellan⸗ und Thongeſchirre, 
einen Ziegenkäſe und mehrere Parchent⸗ und Flanellreſte. Alle dieſe Gegen⸗ 
ſtände hatte die Frau erft kurz vorher bei verſchiedenen Verkäufern gez 
ſtohlen. Die Sachen liegen im Bureau Nr. 12 und können von den Be: 
ſtohlenen dort abgeholt werden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde aus der Geſchirr⸗ 
kammer auf einem Bauplatze in Scheitnig eine Anzahl den dortigen Bauhand⸗ 
werkern gehöriger Kleidungsſtücke, einem Kutſcher von der Sadowaſtraße 
mittel Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 6 Mark Inhalt, einem 
Reſtaurateur von der Schwertſtraße aus verſchloſſenem Kellerraume eine 
Anzahl Würſte und andere Lebensmittel, einem Arbeiter von der Huben⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit 7 Mark, einem Handelsmann von der Kleinen 


Taue vom Tauentzienplatze eine Corallenbroche e einem Fräulein von der 
auentzienſtraße ein ſilbernes Armband, welches mit 13 Stück Zwanzig⸗ 
pfennigſtücken verziert war. — Abhanden gekommen ift der Frau eines 
Rechnungsrathes von der Sadowaſtraße ein Halsbandkreuz von Granaten. 


Sprottau, 9 Mal. (Regierungs präjibent Pring Hand: 


dery. — Jagd.) Die Regulirung des Bobers ift, wie bereis bekannt, in 
dem Kreiſe Bunzlau im Werke. Jedenfalls wird dieſelbe auch in unſerem 
Kreiſe in Angriff genommen werden. Die Anweſenheit des Regierungs⸗ 
präſidenten, Prinzen Handjery, deutet darauf hin. Derſelbe traf heute 

achmittag hier ein und begab ſich in Begleitung eines höheren Regierungs⸗ 
Beamten ab des Tanbraths ı von Deuts wa spa Leihen; um von bier 


Eien Idee ein ähnlicher Plan entſtanden ift, man nn endenden i mant wid f O re > een ſich unter 
Umſtänden fogar entschließen, bereits Begonnenes zu verwerfen und 
Lieblingspläne aufzugeben. Wer hätte tiefes Mißgeſchick noch nicht 
erfahren, wem fiele es ein, ſich deshalb gleich auf den Markt zu ſtellen 
und Plagiat! zu rufen. Paul von Schönthan. 


Vom Hitzſchla 
In dem 5. Beiheft zum „Militär⸗ ochenblatt“ it Mai 
1887) finden wir einen bemerkenswerthen Vortrag „Der Hitzſchlag 
auf Märſchen, ſeine Urſachen und ſeine Verhütung“ abge⸗ 
druckt, welchen Herr Stabsarzt und Privatdocent an der hiefigen 
Unioeiſität Dr, Arnold Hiller vor dem Offiziercorps des 2. Schleſiſchen 
Grenadler⸗Regiments Nr. 11 hierſelbſt gehalten hat. Der Vortragende 
21 daran an, daß von der preußliſchen Armee im letzten Sommer 
2 Mann am Hitſſchlag erkrankt und 14 Mann daran geſtorben 
In. In den 6 Jahren von 1875 bis 80 (incl.) find 501 Kranke 
mit 102 Todesfällen zu verzeichnen geweſen, ſo daß die Pflicht, 
der Frage der Verhütung derartiger Fälle näher zu treten, immer 
gebieteriſcher wird. In einem kurzen hiſtoriſchen Rückblick weiſt 
Herr Dr. Hiller die Anſicht als unzutreffend zurück, als ſei 
der Hitzchlag eigentlich ert eine Krankheit der Neuzeit. Wenn man 
früher noch nicht ſo viel ron Hitzſchlag geredet hat, ſo liegt das daran, 
daß man diefe Krankheit ihrem Weſen und ihrem Namen nach früher 
gar nicht kannte, fondan die berſchledenen üblen Zufälle auf dem 
Marſche als Ohnmacht, Erſchöpfung und Schlagfluß bezeichnete. Die 
erften Anfänge einer genaueren Kenntniß des Weſens des Hitzſchlags 
der übrigens keineswegs mit dem „Sonnenſtich“ zu verwechſeln 
iſ) fallen ziemlich genau zuſammen mit der Einführung der Thermo: 
metrie in die Krankenbehandlung. Man machte die überraſchende 
Entdeckung, daß bei dieſen Kranken die Körpertemperatur bis zu einem 
Tade in die Höhe gefliegn ift, welchen man bei Fieberkranken 
s dahin gar nicht kannte, ja nicht einmal für moglich hielt. 
Man findet beim Hizſchlag, bei urſprünglich ganz geſunden Leuten, 
Ine Körpertemperatur durchſchnittlich von 42 Gr. bis zu 45 Gr. C. 
ieraus folgt, daß die Hitzſchlagkrankheit nichts anderes iſt, als eine 
pere Störung der Wärme⸗Oekonomie des Körpers, derart, daß beim IT 
arſchiren mit Gepäck im Sommer ein Uebermaß von Wärme im 
u tper gebiltet und angehäuft wird, wodurch die Körpertemperatur 
wegen in die Höhe ſteigt und ſchließlich Grade erreicht, bei 
en der Organismus nicht mehr leben kann. Hiermit 
N zugleich ausgeſprochen, worin das Gefahreolle und Tödtliche des 
Si lages liegt. Alle Erfahrungen der Phyfiologie und Pathologie 
tien, daß eine Erhöhung der Eigenwärme bis auf 42 Gr. für 
ab be und Thiere immer in hohem Grade lebensgefährlich iſt, und 
bei Steigerungen bis auf 44 Gr. C. ausnahmslos in kürzeſter 


Groſchengaſſe eine Ledertaſche mit 6 Mark Inhalt, der Frau eines 5 in der erwähnten Richtung gefaßten Beſchluſſe die Aus⸗ 


1. Königszelt, 9. Mai. [Tages⸗Chronik.] Der Zabtenturngau 
hat die Vorſtandsgeſchäfte dem Turnverein Frankenſtein übertragen und 
in den Gauvorſtand folgende Herren gewählt: Gymnaſiallehrer Trooſt 
(Gauvorſitzender), Gymnaſiallehrer Holubars (Gauturnwart), Kaufmann 
Wolf (Gauſchriftwart) und Kaufmann Hoffmann (Gaukaſſenwart) 
Auf den gegenwärtig im Aufblühen begriffenen Rapsfeldern hat ſich der 
Rapskäfer in ſolcher Menge eingeſtellt, daß die Landwirthe ſchon jetzt die 
Hoffnung auf eine auch nur mittelmäßige Ernte aufgeben. — In Arns⸗ 
dorf und Jauernick gelangten in den letzten Tagen mehrere Diphtheritis⸗ 
Erkrankungen zur Anmeldung. 


„Trachenberg, 10. Mai. [Maſern⸗Epidemie. ]] Um das weitere 

Umſichgreifen der Maſern⸗Epidemie zu verhüten, ſind geſtern in Folge 

ſanitätspolizeilicher Anordnung ſämmtliche ſtädtiſchen Schulen, vorläufig 
auf 14 Tage, geſchloſſen worden. 


r. Neumarkt, 10. Mai. [Verſchiedenes.] Die für den 13. Mai cr. 
3 Deichſchau iſt bis auf Weiteres verſchoben worden. — Donners⸗ 
tag, den 12. Mai c, Vormittags 10 Uhr, wird das Diöceſan⸗Miſſionsfeſt 
in der Kirche zu iriden, im hieſigen Kreiſe, gefeiert werden. Paſtor 
Bruckiſch aus Grünhartau wird die Feſtpredigt halten und Paftor Biehler 
aus Charlottenbrunn den Bericht erſtatten. 


O Habelſchwerdt, 9. Mai. 1 ürger⸗Jubiläum. — Handwerks: 
meiſter⸗Verein.] Vor einigen Tagen feierten der Handſchuhmacher Robert 
Roſſig und der Brauer Johann Prauſe das 50 jährige Bürger⸗Jubiläum. 
Aus dieſer Veranlaſſung wurden dieſelben von einer Deputation der 
ſtädtiſchen Behörden beglückwünſcht. — In der am 4. d. M. abgehaltenen 
Verſammlung des hieſigen Handwerksmeiſter⸗Vereins erſtattete der Vor- 
— 5 Bäckermeiſter Klapper, als Mitglied der Gewerbekammer, den 
ericht über die letzte Breslauer Plenarſitzung. 


* Koſel, 9. Mai. [Strombereiſung.] Heute traf hier eine Comz 
miſſion zur Bereifung des Oderſtromes und zur Beſichtigung der Jtez 
gulirungsarbeiten an der Oder, ſowie des Terrains für den projectirten 
Hafen ein. In der Commiſſion befinden ſich u. A. Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
und Baurath Wiebe und Strombaudirector Bader. (Oberſchl. Anz.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 10. Mai. 


X. In der 8 Rieger contra Commune Breslau, 
über welche wir in Nr. 307 d. Zig. ausführlich berichtet haben, wurde 
ſeitens des hieſigen Landgerichts heute Mittag das Urtheil publicitr. 
Danach ſind als Sachverſtändige behufs Abſchätzung des Vorterrains des 
Grundſtücks, Neue Schweidnitzerſtraße 13, der Architekt Oeſterlink und 
der Häuſeradminiſtrator Langner bier nominirt worden. Bei der Werth⸗ 
abſchatzung foll die Enteignungsfläche unter Außerachtlaſſung der Verwend⸗ 
barkeit derſelben als Bauplatz und Marktſtandplatz nur als Waaren: 
Auslage⸗-Platz in Betracht kommen. 


X. Zum Concurs der Oderdampfſchifffahrtsgeſellſchaft ver⸗ 
einigter Schiffer. In einer am 4. April d. J. ſtatigehabten Glaubiger⸗ 
Verſammlung war, wie f. Z. mitgetheilt worden ift, die Kaufofferte der 
Herren Leichtentritt und J. J. Hoffmann auf ſämmtliche Dampf: 
ſchiffe und Kähne der falliten Geſellſchaft von der Mehrheit der Stimm⸗ 
berechtigten angenommen worden. Gegen dieſen Beſchluß erhob einer der 
Mafiengläubiger auf Grund des $ 91 der Concursordnung beim Concurs- 
richter Einſpruch, weil die von den genannten Käufern geleiſtete Sicher: 
heitäftellung ungenügend wäre. Vom Concursrichter abgewieſen, erhob der 
Gläubiger beim biefigen Landgericht Beſchwerde. Heute nun jtand in dieſer 
Sache vor der IV. Civilkammer des Landgerichts Termin an. In dem⸗ 
ſelben ſchloß ſich der Gerichtshof den Ausführungen des Beſchwerdeſübrers 
an und erkannte dahin, daß dem am 4. April d. J. von der Gläubiger: 


führung zu verſagen ſei. 

Von Seiten der Herren Leichtentritt und J. J. Hoffmann wird 
uns mitgetheilt, daß fie gegen dieſen Beſchluß des Landgerichts beim 
Kammergericht Beſchwerde erheben werden. Keineswegs werde aber der 
von ihnen eingerichtete Schifffahrtsvetrieb irgendwelche Störung oder 
Unterbrechung erfahren. Die Kähne und Dampfſchiſfe der falliten 
Oderdamofſchifftahrigeſelſchaft blieben auf Grund eines Vertrages mit 
dem Concursverwalter pachtweiſe bis zum 10. Juni d. J. in ihrem Beſitze. 
Außer dieſen Fahrzeugen ſeien bekanntlich noch zwei andere Dampfer tm 
Betriebe. Vom 1. Juni ab würden fih hierzu noch zwei bis drei Dampfer 
geſellen, fo daß die Expedition der Waaren nach wie vor prompt beſorgt 
werden könnte. 


Dr. Hiller weiſt dabei auf Grota Ak 


an ſich ſelbſt. Delaroche und Berger ſahen beim Aufenthalt in einem 
trockenen Luftbade von 80 Gr. C. die Temperatur in ihrem ARBRDE 
um 5 Gr. C. ſteigen, in feuchter Luft (Dampfbad) von 41—54 Gr. C 

konnten ſie nur 10 bis 12 Minuten aushalten, in trockener Luft von 
109 Gr. nur 7 Minuten. Lemonier konnte ein Waſſerbad von 
37,8 Gr. (Körpertemperatur) ohne weſentliche Beſchwerden eine halbe 
Stunde lang ertragen, in einem Bade von 40,4 Gr. dagegen hielt 
er es nur 8 Minuten aus. 
vom Geſicht, ſein ganzer Körper war roth und die Haut gedunſen; 
ſein Puls war ungemein beſchleunigt und ſeine Arterien klopften, 
zuletzt zwangen ihn heftige Schwindelanfälle, das Bad zu verlaſſen. 
Im weiteren Fortgang ſeiner Ausführungen tritt Herr Dr. Hiller der 
im Publikum ſowohl wie in der Armee vorherrſchenden Meinung 
entgegen, als ſei nichts anderes als die große Hitze im Sommer 
Schuld an dem Auftreten von Hitzſchlag. Die Luſtwärme, bei 
welcher in den letzten 15 Jahren das Auftreten von Hitzſchlag im 
deutſchen Heere beobachtet worden ift, liege nach zuverläſſigen⸗Mel⸗ 
dungen nur wenig über + 20 Gr. R., fie ſchwanke zwiſchen 
19,2 Gr. und 22,4 Gr. R. (oder 22 Gr. bis 28 Gr. C.). Eine 
Luft aber, welche 10 Gr. bis 15 Gr. C. kühler ſei als das menſch⸗ 
liche Blut, könne nur abkühlend auf den Körper wirken, was fie 
erfahrungsgemäß auch thue. Der Grund dafür, daß es bei einer 
ſolchen Temperatur ſo häufig zum Auftreten von Hitzſchlag kommt, 
liege in der Kleidung des Infanteriſten, welche den Ein⸗ 
flüſſen der wärmeren Jahreszeit nicht entſpreche; (was übrigens Herr 
Dr. Hiller in dem Aufſatz „Ueber Erwärmung und Ab⸗ 
kühlung des Infanteriſten auf dem Marſche und den Einfluß der 
Kleidung darauf“ in Heft 7 und 8 der „Deutſchen Mulitärärgt: 
lichen Zeitſchrift“ von 1885 ausführlich nachgewieſen hat.) Auch in 
dieſem Vortrage legt Dr. Hiller eingehend dar, warum der Anzug 
des Infanteriſten, der feinen phyſikaliſchen Eigenſchaften nach in aus: 
geſprochenem Maße ein Winter⸗Anzug iſt, für den Sommer un⸗ 
geeignet ift. Der militärärztliche Fachmann kommt auf Grund zahl: 
reicher von ihm angeſtellter Verſuche, auf welche wir leider nicht 
näher eingehen koͤnnen, zu dem Reſultat, daß der Infanteriſt zur 
Sommerszeit, wenn er nur halb fo warm bekleidet wäre als bisher, 
auf dem Marſche ungefähr das Doppelte an Wärme nach außen ab⸗ 
geben würde, was ausreicht, um jeder gefahrdrohenden 
Steigerung der Eigenwärme vorzubeugen! Gegenwärtig, 
d. h. bei der zur Zeit im Gebrauch befindlichen Montur, ſteigt die 
Körpertemperatur des Infanteriſten auf dem Marſche ausnahmslos. 
Durch directe Meſſungen an Mannſchaften des Elfer⸗Regiments hat 


Zeit der Tod erfolgt. 
welche ſowohl an Thieren gemacht worden, als auch von Forſchern 
8 Hiller in 80 Einzelfällen conſtatirt, daß die Temperatur ſchon 


Dieſelbe hiefigen Kiſtenfabrikanten Wilhelm 


beſtimmten, ihr bekannten Platze lagen. 


Breslau, 10. Mai. [Landgericht. — Stra L. — 


Es verlautet, daß der Regierungspräſident der „ädjiten Das ſparſame Dienſtmädchen.] Die unverehelichte Ida Mond aus 
Das impoſante Gebäude ſteht in ſeinen Außenmauern Sitzung des Magiſtrats beiwohnen wird. — Bei den in voriger T 


Oblau, Tochter einer armen and bezog am 20. April 1885 bei dem 
Gillner einen Dienſt als „Schleußerin“. 
Sie verblieb in dieſer Stellung bis zum 5. Juli 1886. An dieſem Tage 
erllärte ſie ihrer Dienſtherrin, daß ſie krank ſei, in eine Krankenanſtalt 
gehen oder ſich in Ohlau bei ihrer Mutter verpflegen laſſen würde. Frau 
Gillner ſchenkte dieſen Angaben vollen Glauben. Am Nachmittage des 
5. Juli kam eine Frau Mahlich zur Frau Gillner, um im Auftrage der 
Wa deren Sachen abzubolen. Als Frau Mablich zur Wegſchaffung der 
Sachen noch einen Packträger hinzunehmen mußte, äußerte ſie: „Es ist 
doch aber wirklich wunderbar, was ſich das Mädchen innerhalb eines Jahres . 
Alles angeſchafft hat, und bei mir hat fie, ehe fie dieſen Dienſt bezog, nicht 
einmal das Schlafgeld bezahlen können.“ 

„Ja, die Ida bat aber ſehr viel von ihrem reichen Onkel aus Amerika 
geſchenkt bekommen,“ bemerkte Frau Gillner. „Ach was, mit dem reichen 
Onkel iſt es purer Schwindel, die Ida muß das Geld auf andere Weiſe 
erworben haben“ entgegnete Frau Mahlich. 

Frau Gillner machte von dieſer Unterhaltusg ihrem Gatten ſofort 
Mittheilung, der ihr ſchon oft geklagt hatte, daß ihm aus ſeinem ver⸗ 
ſchloſſenen Secretär Geld fehle. Frau Gillner erkundigte fih nunmehr 
näher über die ſonſtigen Verhältniſſe ihres ehemaligen Dienſtmädchens. 
Von allen Seiten wurde der von Frau Mahlich aufgeworfene Verdacht 
wiederholt. Nach den Erzählungen der Ida feierten ihre Eltern im Sep⸗ 
tember 1885 die ſilberne Hochzeit, zu der ihr „reicher Onkel aus Mexiko“ 
mit ſeiner Frau und zwei Töchtern nach Ohlau gekommen ſei. Ida hatte 
zu jener Zett einen achttägigen Urlaub genommen, um den „Feierlich⸗ 
keiten!“ in Ohlau beizuwohnen. Der Onkel ſoll nun bei feiner Abreiſe 
von Ohlau die ganze amilie und auch ſie ſpeciell ſehr reich beſchenkt 
haben. Ida hatte von jener Reiſe außer vielen Sachen auch 300 Mark 
baares Geld mitgebracht und dieſe Summe ihrer Dienſtherrin zur Auf⸗ 
bewahrung übergeben. Mit Ausnahme dieſer letzteren Thatſachen war 
an der ganzen Erzählung kein wahres Wort. Ida war, wenn ſie „Urlaub“ 
nachgeſucht und erhalten hatte, nie in Ohlau geweſen, ſondern hielt ſich, 
wie die ſpäteren Ermittelungen ergaben, in hieſigen Vergnügungslocalen 
auf. Die Geſchichte von dem „reichen Onkel“ ergab ſich als Märchen. 

Es war nun erwieſen, daß Ida die größeren Geldbeträge nur auf 
unredliche Weiſe erlangt haben konnte. Nach vierzehnmonatlicher Dienſt⸗ 
zeit hatte Ida Kleidungsſtücke und Schmuckſachen, die mit dem vorgefundenen 
baaren Gelde mindeſtens 150 Mark repräſentirten. Ida hatte nicht 
blos 330 M. ihrer Herrſchaft in Verwahrung gegeben, ſondern auch durch 
Vermittelung ihrer Mutter im Februar 1886 von einer Kaufmannsfrau 
in Ohlau, welcher ſie ſelbſt Geld für Schnittwaaren ſchuldete, auf den 
Namen ihrer Tochter 300 M. in die ſtädtiſche Sparkaſſe einzahlen laſſen. 
Das Buch ließ Frau Mond „wegen der ſicheren Aufbewahrung“ in den 
Händen jener Frau. 

Nachdem gegen Ida im Auguſt vorigen Jahres die Unterſuchung 
wegen wiederholten Diebſtayls eröffnet worden war, vermochte ſie das 
Märchen von dem „Onkel aus Amerika“ natürlich nicht mehr aufrecht zu 
erhalten; jetzt behauptete ſie, es ſeien im September 1885 400 M. durch 
Fundunterſchlagung in ihre Hände gelangt. Dieſe 400 M. will fie an der 
Ecke der Taſchen⸗ und Gartenſtraße gefunden haben. Natürlich ſtellte ſich 
auch dieſe Erzählung als „erfunden“ heraus. Herr Landgerichts⸗Director 
Freitag, als Vorſitzender der J. Strafkammer, wies in der heute gegen 
Ida Mond abgehaltenen Verhandlung ziffernmäßig nach, daß ſelbſt der 
angeblich gefundene Betrag von 400 M. lange nicht ausreicht, die von dem 
Mädchen gemachten „Erſparniſſe“ und „Anſchaffungen⸗ zu begründen, denn 
ihre Geſammteinnahme hat bei Gillner, bei einem Lohnſatz von monatlich 
9 M. nur 184 M. betragen; Ida erwähnte unter ihren Einnahmen 
namentlich den „Rabatt vom Fleiſche“. Frau Gillner erwiderte hierauf, 
der Rabatt hätte ſchwerlich zur Bezahlung der geſtickten Pantoffeln 
der Angeklagten gereicht. Herr Gillner hatte während des Dienſtes der 
Ida wiederholt tWabrgeöusngen, daß ihm aus feinem Geldbeſtande 10 bis 
50 M. fehlten. Er ſchätzt jetzt die ihm geſtohlene Summe auf mehr als 
zweitauſend Mark. Die Ida kann ſehr leicht mit den richtigen 
Schlüſſeln den Secretär geöffnet haben, weil die Schlüſſel an einem. 
Seitens des Herrn Staatsan⸗ 
walıö werden zwanzig verſchiedene Diebſtähle der Angeklagten als er⸗ 
wieſen angenommen, wofür er eine Geſammtſtrafe von 3 Jahren Ge⸗ 
fängniß und 5 Jahren Ehrverluſt beantragte. Der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, mußte ſich gegenüber dem erdrückenden Be⸗ 
weismaterial darauf beſchränken, für feine bisher noch unbeſtrafte Clientin 
die Milde des Gerichtshofes in der Form anzurufen, daß Seitens des⸗ 
ſelben nur eine einzige fortgeſetzte Handlung angenommen und die Ange⸗ 
klagte demgemäß erheblich niedriger beſtraft werde. Das Strafkammer⸗ 
Collegium verwarf die Annahme, es könne ein Theil des Geldes durch 
Fundunterſchlagung erworben fein, es wurde vielmehr für erwieſen ange⸗ 
nommen, die Angeklagte habe in zehn einzelnen Fällen ihren Dienſtherrn 
insgeſammt um über 1000 Mark beſtohlen. Mit Rückſicht auf die Höhe 
der Summe, die Planmäßigkeit in der Ausführung und den Umſtand, 
daß die Angeklagte, obwohl ſie nicht in Noth geweſen iſt, einen ſo groben 
Ver trauensbruch beging lautete die Strafe auf 3 Jahre Sefängnt und 
4 Jahre Ehrverluſt. egen der Höhe der Strafe wurde die bis heute 
„auf freiem Fuß — newejene Angeklagte ufer in Halt genommen. 


bis 1 ½ſtündigem Marſche unter Witterungsverhältnifien, 
wie fe bei uns im Sommer ganz gewöhnlich vorkommen, von 37 
Grad bis über 38 Gr. und 39 Gr., einmal ſogar bis auf 40,5 
Grad C., alfo auf volle Fieberhöhe geſtiegen iſt. Natürlich ift eine 
.| Steigerung der Eigenwärme des Infanteriften auf Märſchen der 
phyſiſchen Leiſtungs fähigkeit einer Truppe nachtheilig, und 
zwar direct durch nervöſe Erſchlaffung und Verminderung der Muskel⸗ 
taft, theils indirect durch Verminderung des Körpergewichts. 


Herr Dr. Hiller hat ſich jedoch nicht damit begnügt, die Ur⸗ 


Der Schweiß rann ihm in Strömen ſachen der H: rbelführung des Hisſchlags klar zu legen, ſondern er be- 


antwortet auch die Frage, wie das Auftreten von Hitzſchlag bei mar⸗ 
ſchirenden Truppen zu verhüten ſei. Er erblickt in Conſequenz 
ſeiner Ausführungen über die Bekleidung des Soldaten das 
alleinige Mittel dafür in der Aenderung des bisherigen Be⸗ 
tleidungsſoſtems. Daß in maßgebenden militäriſchen Kreiſen 
eine ſolche Aenderung nicht grundiäglih perhorrescirt wird, beweiſt 
die verſuchsweiſe bei einzelnen Truppenthellen als Erſatz für die 
Drillichjacke eingeführte blouſenartige Litefke, über deren Zweck⸗ 
mäßigfeit die Acten jedoch noch nicht geſchloſſen zu fein ſcheinen, denn 
ſonſt würde wohl der Gebrauch derſelben ſchon einen größeren Um⸗ 
fang ‚angenommen haben. Herr Dr. Hiller faßt unter näherer Be- 
gründung ſeine Vorſchläge in folgende drei Punkte zuſammen: 1) die 
Einführung wollener Hemden in die Armee an Stelle der leinenen; 
2) die Einführung eines Sommer⸗Waffenrocks, ganz nach dem 
Muſter des bisherigen, aber aus leichtem und waſchbarem 
Stoff; 3) ein ausgiebiger Gebrauch des Mantels, welcher außerdem 
waſſerdicht gemacht werden ſoll. Daß es durch einen derartigen 
Sommer Anzug gelingt, Steigerungen der Eigenwärme des Infan⸗ 
teriſten bis zu einer gewiſſen Höhe zu verhüten und demnach dem 
Auftreten von Hitzſchlag auf Märſchen vorzubeugen, hat 
Herr Dr. Hiller durch eine Reihe von Verſuchsmärſchen in dem warmen 
Monat Mai des vorigen Jahres erhärten können. Auf fieben der⸗ 
artigen Märſchen von laz bis 1½ſtündiger Dauer ging die Temperatur 
des feldmarſchmäßig bekleideten und belaſteten Füſiliers niemals 
über die Grenze von + 38,5 Gr. C. hinaus. Wohlbefinden und 
Marſchfreudigkeit waren, ſelbſt in der Mittagsſonne, ſtets außerordent⸗ 
lich gut. Herrn Dr. Hiller ſcheint hiernach das Verdienſt zu ge⸗ 
bühren, auf einen Weg aufmerkſam gemacht zu haben, auf welchem 
der regelmäßigen Wiederkehr des Verluſtes an Menſchenleben bei der 
Armee während des Sommers wirkſam vorgebeugt werden kann. 
Angeſichts der Thatſache, daß die militäriſche Oberleitung in Deutſch⸗ 
land Alles thut, um die Schlagfertigkeit des Heeres zu ſteigern, darf 
man wohl poraudfegen, daß in den oberen milttäriſchen Kreiſen die 
Vorſchläge Dr. Hillers in Erwägung gezogen werden, . die 
Tendenz dieſer Vorſchläge nebenbei eine humane iſt! 


— x 


Als Verlobte empfehlen fA: 


Sorkiofeckofpofsrfeehrnffscheeh :e eee i 
Durch die glückliche Geburt! 
J eines munteren Mädchens wur: . 
J den hocherfreut 7066] * 
2 Gottlieb Mokrauer 


Amanda Haß, 


Rudolph Langefeldt, 
Thorn, 


Berlin, 
8. Mai 1887. 


speles tortes ke teeters terior krki 


und Frau. 


& 
2 Kattowitz, 


Ihre am 7. Mai zu Möhlten . x den A Mai 1887. ＋ 
vollzogene Vermählung be- 8 RN E 


ehren sich anzuzeigen 0 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 


[5723| Carl Wessel, # tigen Töchterleins zeigen hocherfreut an 
Königl. Postcassirer, 8 N. Hoffmann und Frau 
Else Wessel, geb. Faulhaber. % Helene, geb. Kaul. 
0072220000205 | Berlin, 8. Mat 1837, [2743] 
e e e e e eee ee eee. ARIP HO 


Nach längerem Leiden "starb gestern meine hochverehrte 
Wirthin 5734] 


Fräulein Pauline Liebrecht 


im Alter von 78 Jahren. 


In einer langen Reihe von Jahren ist mir dieselbe stets mit 
Wohlwollen und Liebe entgegengekommen und bat sich da- 
durch ein bleibendes Andenken bei mir gesichert 


Breslau, den 10. Mai 1837. 
Max Laufer. 


Sonntag, den 8. Mai, Morgens 2½ Uhr, entschlief nach 
schweren Leiden in der königlichen Klinik zu Berlin unser 


allverehrter, lieber College, [5732] 


Herr Dr. Feodor Rhode, 


Oberlehrer am hiesigen königl. Realgymnasium, 
kurz vor Vollendung des 51. Lebensjahres. 

Der reiche Schatz seines Wissens, der wahrhaft humane 
Sion, mit dem er die Aufgabe srines Berufs umfasste, das 
allzeit zuvorkommende und opferwillige Verhalten gegen seine 
Amtsgepossen sichern ihm eine bleibende und dankbare Er- 
innerung in unserem Herzen. 

Reichenbach i. Schl., den 9. Mai 1887. 


| Director und Collegium des Königl. Realgymnasiums. 


Barschall & Greiffenhagen, 


1. Etage, Schuhbrücke 78, 1. Etage, 


empfehlen 


Neuheiten 


Coſtumes r Umhängen, 
Jaquets, Negenmänteln 


15747 


W 
im einfachen und beſſeren Genre zu den niedrigſten 


Preiſen. 


Bitte zu lesen!!! 


Der krankheitshalber bekannt gemachte Ausverkauf meines 
grossen Lagers muss in kurzer Zeit beendet sein, da das Local 
bereits anderweitig vermiethet ist. 

Um den Verkauf zu beschleunigen, gebe ich die besten Offen- 
macher Lederuaaren, Reise- Effeeten, Regen- 
und Sonnenschirme, Fächer, Bijouterier cic, etc, 
zu jedem nur annehmbaren Preise ab. 

Solch günstige Gelegenheit dürfte sich bald wiederum für das 
geehrte Publikum nicht bieten. 


1 5216] 
Löwy’s Lederwaarenfabrik, 
36, 36 Schweidnitzerstr. 36, 36, „Löwenbräu“. 
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wegen Geſchafts⸗Auflöſung. 


Mein gut aſſortirtes Lager in Herren-, Damen: und Kinder: | 
Wäſche, Schürzen, Tricotagen, Cravattes, Kragen, Man⸗ 
chetten verkaufe zu ſpottbilligen Preiſen. [5307] 


S. Graeizer, 
vorm. C. G. Fabian. 
Junkernſtr., gegenüb. Gold. Gans. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Vorräthe 
meines großen Lagers, beſtehend aus Möbeln in allen Holz⸗ und 
Stylarten in nur guter Ausführung, zum und unter dem Koſtenpreiſe. 


dolf Sturm, (7037) 
Breslau, Schloßohle 10, vis-à-vis Niegner's Hotel. 


Familienanzeigen, 


sowie Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Cou- 
verts mit Verzierungen oder 5 empfiehlt 
a 


N. Raschkow jr., Ohlauersirasse 4. 


Papierhandlung und Lrückerei. 


[4320] 


Stadt-Theater. 


Mittwoch. „Galeotto.““ Drama in 
3 Acten und einem Vorſpiel, nach 
dem Spaniſchen ven Paul Lindau. 

Donnerstag. Z. 3. Male: „Der 
deutſche Michel.“ Oper in drei 
Acten von Adolf Mohr. 

Freitag. „Der Schwabenſtreich.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von Paul 
Schönthan. 


n 
Lobo - Theater. 3 

Mittwoch. Z. 5. Male: „Eheglück.“ 
(Kleine Preiſe.) 

Donnerstag. Drittletztes Gaſtſpiel 
der Frau Clara Ziegler. „Der 
Vicomte von Leroriered. (Mi: 
comte von Létorières, Fr. Clara 


Ziegler.) i 
Vorletztes Gaſtſpiel der 


Heute: Groſies 


Militär-Concert 


von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 


Capellmeiſter 5736 


Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


J. O. O. F. Morse I. 11% 
Ab. 8½ V. [2740] 

Verein A. d. 13. V. 7. B. u. 
J. A. I. 

Provinz A. v. Schl. Gr. L. A. 
an ld Vans, 


Kunſtgewerbe⸗Verein 
zu Breslau. 


Mittwoch, den 11. Mai, 8 Uhr, 
bei Adam (früher Ebbecke), Ohlau⸗ 
Ufer 9: „Debatten⸗Abenud“. Güfte 
willkommen. [5743] 


Verein ehemaliger 
P Kameraden des 
tgl. 2. Leib⸗Huſ.⸗ 
Regiments Nr. 2. 
Donnerstag, d. 12. Mai: Vereins⸗ 
Abend. Der Vorſtand. 


Prachtvolle Ausſtattung. 


J. “epler, 


\ Lederwaarenhandlung, ! 


Schweidnitzerſtr. 54. 


ach 2618 


Prachtvolle Ausſtattung. 


D 


VBilligſte Preiſe. 


< o 


Aussergewöhnlich billig! 


= Teppiche 


inallenGenres,abgepasst 
und in Rollen, 
neueste Farbenstellungen, 


Läuferstoffe, 
Tischdecken, 
Wachstuchläufer. 


Korte & Co., 


Teppich-Fabrik-Lager, 
Breslau, Ring 45, I. Et. 
Echte Smyrnu-Teppiehe 
sind in allen Grössen vorräthig. 


Wiener 
Corſets, 


hochſchnürend und kurze 
Hüften, auerkannt das Belle 

an Sitz und Haltbarkeit, 
mit Uhrfeder und Fiſchbein 
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10. 


M. Charig's Seit 
Ohlauerſtraſte % 


Corſets, : 


die im Fenſter etwas gelitten, 
für die Hälfte des Werthes. 


Tricot-Taillen 


in allen Farben und Größen 
zu Spottpreiſen. 
Strümpfe, Socken, Hand⸗ 


ſchuhe und Tricotagen auf⸗ 


fallend billig. [7060] 


S. Wertheim, 
Roßmarkt Nr. 3. 


r a a aa 


— 
Neueſte eleganteſte 


Tricot-CTaillen, 
Tricot-Glouſen, 


geſtreift, uni und carrirt. 
Hochmoderne ſelten ſchöne 


Damenſtrümpfe, 


ſeidene Filperſe, geſtreift, 
carrirt, ſchottiſch, echt bedruckt. 


Filperſe⸗, 
Zwirn⸗ und ſeidene 
Damen- 


Handfhuhe, 


echt, nicht abfärbend. 
Gutſitzende, haltbare 


Corſets 


am billigſten und beſten 
bei [5746] 


Hofl. 


Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtr. 49. 


cocoa e00tiore0 80880880 
Kinder: 


Möbel, 
Arbeits⸗ 


Kinder⸗Wagen ag 
größte Auswahl! 3 


Feist & Lipschütz, 
Special-Gefhäft 
für Sitzmöbel, 
Schweidnitzerſtraßſe 50, I. 
Eingang: Junkernſtraße, 
„Goldene Gans.“ [5354] 2 
BOBDESEHITOBEIEBSOHTLOBHCE 


Bei größter Bequem- 
lichkeit vollkommen 
j zweckentſprechende 
Umſtands⸗Corſets, 
ärztlich geprüft und em⸗ 
pfohlen, Leibbinden, 
Negligs⸗Corſets em- 
pfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl, ſowie nach Maß 


A. Franz, 


Carlsſtr. 8, I., Eing. Dorotheenftr. 


= 
Haz 
2 
S 
8 > 
+ .n 
E 
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Zuge 


olfen. Sämmtli 
nhalt. 


j l 
chten 


i 
| 


m 


A 


ch wird d. ſchle 
ode ſofort abgeh 
rung mit meinem Kunſtgerüſt, 
& Comp., Bernburg i. A 


t. 
Aelteſte Firma dieſer Branche. 


meine Meth 
Betriebsſtö 
ausgeſühr 
Fr. Ebeling 


ys 
1 


en neueſter Conſtruction, au 


⸗Aulag 
der Schornſteine durch 


Arbeiten werden ohne 
ich gratis ftelle, billig 


als Graderichten, Höherbauen, Ausfugen u. Binden, ſowie Blitz⸗ 
ableiter 


Ausverkauf, 


von Decken zum Beſticken, 
Oberhemdeneinſätze, Oberhemden 
ſpoltbillig bei [5351] 


H. Silberstein,sawisitıs, 


Trauben Wein, 


flaſcheureif, abfolute Aechtheit 
garantirt, 188ler Weißwein 
a 55, 1880er Weißwein a 70, 
1878er Weißwein à 85, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein a 95 
Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
Liter an, per Nachnahme. Probe: 
flaſchen ſtehen berechnet gern zu 
Dienſten. 2482 
J. Schmalgrund, 
Dettelbach a. M. 


Zoologischer Garten. 


Heute Mittwoch: Concert. Anjara 4 Uhr. 15716] 


Rur Ring Rr. 38. Nur Ring Rr. 388. 
Herren- und Damen- 
Pelzgegenstände, 


wie auch Wollsachen (wenn dieſelben auch nicht bei WM 
mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren unter 

arantie gegen Feuer: und Mottenſchaden gegen geringe 
Vergütigung angenommen. [435] E 
Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen Andranges wegen Ky 
Reparaturen und Wodernisirungen & 


aller Peligegenſtände rechtzeitig aufzugeben. Die Conſervirungs⸗ 
gegenſtände werden auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. ; 


M. Boden, Kürſchnermeiſter, 


5 Breslau, jetzt nur Ring NI. 38. 


Hiermit zeige ich ergebenst an, dass die von meinem ver- 
storbenen Mann, dem Kaufmann 7052] 


Hermann Wannich 


hier innegehabte Weinhandlung mit Weinstube unter 
derselben Firma von mir, mit Unterstützung meines ältesten 
Sohnes. fortgeführt wird, und bitte ich ergebenst, die Zuneigung, 
deren sich der Verstorbene zu erfreuen hatte, gefälligst auf mich 
übertragen zu wollen. 

Breslau, im Mai 1887. 


Hulda Mannich. 


— ar 5 — en an rE Bi — — — 
Kallenbach's Schwimmanſtalt, 

Hinterbleiche Nr. 3, 7040] 

etablirt 1835, iſt wieder eröffnet und bittet um geneigte Beachtung. 


Die Königlich Sächſiſche Domaine Bukow ine eröffnet Anfang Mai 
Gartenſtraßſe 38/39 12497] 


eine 2te Milchhalle, 


woſelbſt jederzeit friſche Kindermilch und Kuhwarme Milch 
zum Verkauf gelangt, ſowie auch Königsſtraße 7. 
(Die Milch wird 2 Mal täglich h friſch zur Stadt gebracht.) 


Morgen Ziehung 
Gr. Pommerschen Lotterie. 


Verlegung absolut ausgeschlossen. 
Loose ù IM., auf loste 1 Freiloos. 


Oscar Bräuer & Go., “renit 


Debit, 
Ring 44, Nasehmarkt-Apotheke. 


Nächsten Sonnabend Ziehung. 
Weimar-Lotterie 1887 4. 
e e 
vom 14.— 17. Mai d. J. O 
G 8 
KD 


Uebersendung Bekannte 
der Gewinne pünktlichste 
gänzlich kostenlos A Einhaltung 
der Ziehungs- 


termine. 


für die erste Serie, à 2 Mark für 
beide Serien, versendet und gewährt 
Wiederverkäufern höchsten Rabatt 

Der Verstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Verkaufsstellen allerorts, kenntlich durch Plakate, mu 


Harzer Sauerbrunnen 


Grauhof bei Goslar am Harz. 
Dieses allgemein beliebte diktetische 
À Erfrischungs- und Tafelgetränk empfiehlt das 
General-Depot für Schlesien, 
und Posen [7056], 


J. Löwy, Breslau, 
Ohlauerstr. 80. 


Ostseebad Misdrov. 


Klimatiſcher und Terrain Kurort. 
Saiſon 1. Juni bis 30. September. 


Eröffnung des neuerbauten in herrlicher a Parke belegenen Kur: 
ha uſes und der neuerbauten, comfortable 7 ngerichteten Werrmbade⸗ 
Anſtalt, in welcher See-, Sook, Shree, F Stahl⸗, Erfen⸗, Fichtennadel⸗ 
und Moor- ıc. Bäder verabreicht werden, am 15. Juni. — Frequenz 1886: 
6000 Gäfte excl. Paſſanten. — Von Berlin ſowohl über Stettin wie auch 
über Swinemünde 45 Tage gilt ge Sai n⸗Billets und einfache Billets 
mit directer F s MERY oy. — Bu gratis. va 
. ie Dove Dienna 


[2799] 


— ii 


Buch gerichtete 


| Bonae Bouquet von neuen Steuern zur Verfügung. 


e 


Breslau, 10. Mai. [Landgericht. Strafkammer J. Auf- 
forderung zum Verbrechen.] „Ich bin kein Mordbrener,“ rief der 
e Auguſt Buch aus Maſerwitz, als er im Februar 1886 im 
Dorfkretſcham mit dem Fleiſchermeiſter Auguſt Otto aus Wildſchütz in 
Streit gerieth, „ich erzähle es aber hier vor allen Leuten, daß Sie mir 
im Jahre 1882 10 Thaler dafür angeboten haben, daß ich die dem Fritſch 
gehörige Scheune es ſollte.“ — Diele Worte kamen durch Gr: 

ählung der übrigen Gäſte zur Kenntniß des Ortsvorſtehers, dieſer machte 
bei der königlichen Staatsanwaltſchaft Anzeige über den Vorfall. Man 
ſſchenkte der Erzählung des Buch eine beſondere Bedeutung, weil die „Fritſch⸗ 
ſche Scheune“ in der Nacht des 18. December 1882 thatſächlich abgebrannt 
war und ſchon damals böswillige Brandſtiftung angenommen wurde. Alle 
nach dem Thäter angeſtellten Recherchen blieben aber ohne Erfolg. Der 
Müllermeiſter Fritſch war im Jahre 1882 in Vermögensverfall gerathen, 
ſein ganzes Beſitzthum wurde ſubhaſtirt bezw. im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung gepfändet. In der durch den Gerichtsvollzieher geleiteten 
Auction gelangte auch „die Ernte“ des Fritſch zur Verſteigerung. Der 
Fleiſchermeiſter Otto blieb für 25 Schock des noch im Garten befindlichen 
Roggens mit 187 M. Meiſtbietender. Um den Roggen nicht mit beſon⸗ 
deren Fuhrkoſten ſofort nach Wildſchütz ſchaffen zu müſſen, erwarb Otto 
von Fritſch für 6 M. die Berechtigung, die bisher als Aufbewahrungsort 
dienende Scheune bis zum Ablauf des Jahres als Lagerraum benutzen zu 
dürfen. Innerhalb der nächſten 3 Monate hatte Otto durch „Gelegen⸗ 
heitsfuhren“ (alſo ziemlich koſtenlos) 17 Schock Roggen nach Wild⸗ 
ſchütz geſchafft. Bei dem Brande der Scheune wurde eine Anzahl 


Garben unbeſchädigt herausgebracht, für den Ueberreſt erhielt Otto 


ſeitens einer Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft den verſicherten Betrag 
von 119 Mark ausgezahlt Die Aufnahme der Verſicherung sau 
nach dem Ankauf des Getreides ſeitens des Otto nicht durch dieſen ſelbſt, 
ſondern ohne ſeine Mitwirkung durch ſeinen e den früheren 
Wirthſchaftsbeamten Chriſtoph Weber, bei dem Agenten Lachmann in 
Rauſſe. Die Verſicherung lautete zuerſt auf 600 M. für drei Monate, 
nach Ablauf dieſer Zeit verſicherte Weber noch 7 Schock à 24 Mark auf 
1 Monat. Acht Tage nach Abſchluß dieſer Verſicherung brannte die 
Scheune ab. Die gegen Otto und Weber wegen gemeinſchaftlicher Brand: 
fliftung eingeleitete Unterſuchung mußte wegen mangelnden Beweis mate⸗ 
rials eingeſtellt werden. 

Als in Folge der durch Buch im Februar 1886 gemachten Aeußerungen 
die gerichtliche Vernehmung deſſelben erfolgte, erklärte derſelbe, es habe 
ihn Olto „mehr als zehnmal mit dem Verſprechen, ihm 10 Thlr. geben zu 
wollen, innerhalb der Herbſtzeit des Jahres 1882 zu der erwähnten Brand⸗ 
legung aufgefordert“. 

Der $ 49a des Strafgeſetzes beſtimmt: „Wer einen Anderen zur Begehung 
eines Verbrechens auffordert, wird mit Gefängniß bis zu 2 Jahren be⸗ 
ſtraft“, und dieſer Paragraph weiter dahin lautet: „Es wird jedoch das 
lediglich mündlich ausgedrückte Auffordern nur dann beſtraft, wenn 
die Aufforderung an die Gewährung von Vortheilen irgend welcher 
Art geknüpft worden iſt“, ſo erhob die Königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auf Grund dieſes Paragraphen die Anklage gegen Dtto. 
In der heutigen, vor der Strafkammer jtattgehabten Verhandlung be: 
zeichnete Otto die eidlich wiederholte Behauptung des Buch als völlig 
unwahr, er berief ſich zum Beweiſe dafür darauf, daß er ſelbſt von der 
durch ſeinen Schwiegervater bewirkten Verſicherungsnahme nichts gewußt, 
dieſer ſogar die Verſicherung gegen ſeinen Willen abgeſchloſſen habe. 
Dieſe Angaben wurden durch den uneidlich vernommenen Schwieger⸗ 
vater auch beſtätigt. Der Herr Staatsanwalt nahm die gegen 

Aufforderung für erwieſen an. Der Angeklagte 
hat augenſcheinlich durch den wirklich erfolgten Brand eine höhere 
Summe erzielt, als er ſelbſt für das verbrannte Getreide in der Ver⸗ 
ſteigerung zahlte, dadurch ſei ſein Motiv, den Buch zur Brandlegung zu 
bewegen, genügend aufgeklärt. Es wurde das höchſte zuläſſige Skrafmaß 
von 2 Jahren Gefängniß in Antrag gebracht. Der Gerichtshof ſprach das 
Schuldig gegen den Angeklagten aus und hielt eine Strafe in Höhe von 
6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt für angemeſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Reichstag. 

* Berlin, 10. Mai. Um die Branntweinſteuervorlage hatte ſich ſchon 
wegen der peinlichen Geheimhaltung, welche die Regierung beobachtete, 
bereits vor ihrem Erſcheinen ein reicher Mythenkranz gewoben und 
dem entſprach auch die Aufregung, mit der dem Geſetzentwurf aller 
Orten entgegengeſehen wurde. Von all' dem aber merkte man in 
der heutigen Reichs tagsſitzung, in der die Vorlage als einziger Punkt 
der Tagesordnung zur Berathung ſtand, nichts. Wer etwa eine 
Debatte in großem Styl erwartet hatte, fühlte ſich gründlich ent⸗ 
täuſcht. Das Haus war ſowohl auf den Tribünen, wie unten im 
Sitzungsſaal nicht übermäßig gefüllt, obgleich man das Gegentheil 
hätte vermuthen ſollen. Gegen 2 Uhr erſchien Fürſt Bismarck, ver⸗ 
ließ aber, ohne ſich an der Debatte betheiligt zu haben, gegen 3 Uhr wieder 
das Haus. Es iſt klar, daß das Schwergewicht der Berathungen in 
die Commiſſtons⸗Verhandlungen gelegt werden wird. Der Finanz: 
miniſter von Scholz leitete die Debatte ein, indem er die Ziele und 
Abſichten der Regierung darlegte. Er conſtatirte, daß neue Einnahme⸗ 
quellen eröffnet werden müßten, um das Reich und die Einzelſiaaten auch 
finanziell ſicher zu ſtellen. Ferner würden, wie die Beſteuerung des 
Branntweins für das Heil des Vaterlandes an fih nothwendig fei, fo 
insbeſondere die landwirthſchaſtlichen Intereſſen durch die Vorlage ge: 
fördert und geſchützt werden. Auf den Anſchluß der ſüddeutſchen 
Staaten legte der Miniſter aus politiſchen und wirthſchaftlichen Rück⸗ 
ſichten hohen Werth. Aus dieſem Grunde, meinte er, ſei auch eine 
Neform der Maiſchbottichſteuer nach baieriſchem Muſter vorgeſchlagen. 
Dagegen verſchob er die Erledigung der Frage, wie die Reinheit des 
Trinkbranntweins gegen Verfälſchung und Vergiftung zu ſchützen wäre, 
auf eine ſpätere Zeit. Der Abg. Gamp von der Reichspartei erklärte 
den Branntwein für ein ſehr ſteuerfähiges Object und verſprach ſich 
von der Wirkung des vorliegenden Geſetzes eine Verminderung der 
Trunkſucht. Daß dabei die landwirthſchaftlichen Intereſſen beſonders 
vertreten würden, hielt er für ganz berechtigt. In den directen Steuern er⸗ 
blickte er eine Fülle von Ungerechtigkeiten, die zu be’eitigen die Branntwein- 
ſteuer nicht ausreichen würde. Redner ſtellte daher dem Reichstag ein 
ſo führte Die Bierſteuer, 
un pi aus, müſſe ausgiebiger gemacht, die Zuckerſteuer erhöht 
vid! — 8 einſteuer eingeführt werden! Ein tröͤſtliches Zukunfts- 
b Ve dem Centrum angehörige Abgeordnete Spahn bean⸗ 
labern Er lung der Vorlage an eine Commiſſion von 28 Mit⸗ 
1 $ r erklärte übrigens die Bereitwilligkeit des Centrums zur 
0 peren 3 des Branntweins. Der Branntweingenuß könne 
zwar eine Einſchränkung erfahren, aber Redner erkennt den Brannt⸗ 
weinconſum in Norddeutſchland mit Rückſcht auf die klimatiſchen 
Verhältniſſe als berechtgt an. Im Namen der Nationalliberalen 
ſprach der Abgeordnete Oechelhäuſer die Hoffnung aus, daß die Vor⸗ 
lage noch im Laufe dieſer Seffion in den ſicheren Hafen der An: 
nahme gelangen möge. Im Uebrigen glaubte er, von der Com: 
miſſionsberathung noch mancherlei Aenderungen und Vereinfachungen 
erwarten zu dürfen. Eine gewiſſe Bewegung rief es im Hauſe 
hervor, als der Redner, während er von der Gemeinſchaft mit 
den füddeutſchen Staaten für diefed Geſetz ſprach, eine gemein⸗ 
fame Beſteuerung des Bieres in Ausſicht felte. Der baiez 
riſche Bundesrathsbevollmächtigte Finanzrath Dr. von Riedel 
fuchte den Vorwurf zu entträften, als ob der Geſetzentwurf em 
55 onopol für die Kartoffelbrenner und Großgrundbeſitzer fei: 

telmehr erblickte er in dem Entwurf eine Stärkung der kleineren 
mittleren Brennereſen. Und dieſer Umſtand habe den 
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Erſte Beilage zu Nr. 322 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 11. Mai 1887. 


D ˙ WEDER 
r $ , ` raea ki keo aen Te 


Eintrüt Baierns in die Sleuergemeinſchaft mit herbeigeführt, wenn fländifchen Induſtrie getroffen worden. Die Vertheuerung des Branntweins 


auch Baiern trotzdem auf fein Reſervatrecht in der Bierbeſteuerung 
Seiner Empfehlung, der Reichstag möge die Vor⸗ 
lage annehmen, ſchloß fih auch der würtembergiſche Bundesraths⸗ 
Während der hierauf folgenden 
Rede Haſenclever's, der ſich gegen das Geſetz ausſprach, verließ Fürſt 
Nachdem noch der Elſäſſer Abg. Grad ſeine 
zuſtimmende Haltung begründet hatte, ergriff der freiſinnige Abgeord⸗ 


nicht verzichtet. 
Bevollmächtigte von Schmidt an. 
Bismarck den Saal. 


nete Dr. Witte das Wort. 
genoſſen dar und keanzeichnete die Begehrlichkeit der Brenner. 
freiſinnige Partei habe gegen eine Reform der Branntweinſteuer von 
jeher nichts einzuwenden gehabt, aber die Maiſchraumſteuer müſſe ab⸗ 
geſchafft und die Fabrikatſteuer eingeführt werden. Was die Regie⸗ 
rung vorſchlage, enthalte eine Begünſtigung der Kartoffelbrennereien. 
Bei der weiteren Begründung der ablehnenden Haltung der Frei⸗ 
ſinnigen gab der Redner der Befürchtung Ausdruck, daß ſich auch in 
der Commiſſion keine Mehrheit für die von ſeinen Freunden beab⸗ 
ſichtigte Amendirung der Vorlage finden werde. Nach einer über 
fünf Stunden währenden Debatte wurde die Sitzung geſchloſſen und 
die weitere Berathung auf morgen vertagt. Morgen ſteht auch die 
Vorlage, betreffend die Abänderung der Gewerbe - Ordnung, auf der 
Tagesordnung. 


Er legte die Anſichten feiner Fractions⸗ 


26. Sitzung vom 10. Mai. 


Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung 11¼ Uhr. 
Am Bundesrathstiſch: v. Scholz, v. Bötticher, Jacobi, Dr. von 
Schelling u. A., ſpäter Fürſt Bismarck. 
Haus und Tribünen ſind gut beſucht. 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der Brannt- 
weinſteuervorlage. 
Das Wort nimmt zunächſt 
Bundesbevollmächtigter, preußiſcher Finanzminiſter Dr. v. Scholz: 
Der vorliegende Entwurf beruht im Weſentlichen auf dem Ergebniſſe der 
früheren Verhandlungen des Reichstages. Eine Verſtändigung mit dem 
Reichstage über dieſe ſchwierige Aufgabe wird, das haben die verbündeten 
Regierungen als Ergebniß der früheren Verhandlungen erkennen zu müſſen 
geglaubt, nur dahin zu finden ſein, daß neben der Beibehaltung der zu 
reformirenden Maiſchraumſteuer eine ſchon bei dem Uebergang in den 
Verkehr zu erhebende Verbrauchsabgabe eingeführt wird. Hierüber hatten 
ſich die verbündeten Regierungen ſchon im vorigen Frühjahr geeinigt: Es 
war dies der Vorſchlag, der unter dem Namen Eventual⸗Entwurf ja 
damals vom Reichstage vorzugsweiſe erörtert worden iſt. Iſt nun auch 
inzwiſchen der Reichstag neu gewählt worden, ſo werden wir doch einen 
unmittelbaren Zuſammenhang der jetzigen mit den damaligen Verhandlungen 
inſoweit annehmen können, daß ich an die letzteren als etwas Bekanntes 
anknüpfen kann. Die Grundgedanken und auch ihre Ausgeſtaltung ſtimmen 
zum Theil wörtlich mit den Beſtimmungen des vorjährigen Entwurfs über⸗ 
ein, ſo daß Sie in der Vorlage Bekanntes wiederfinden werden. Von den 
vorgenommenen Veränderungen iſt die bedeutſamſte die Beſchränkung des 
fisfalifchen Ziels. Der vorjährige Entwurf wollte in einer dreijährigen 
rogreſſion eine Verbrauchsabgabe von 40, 80 und 120 Pfennige für den 
iter reinen Alkohols einführen und ging auf einen finanziellen Effect von 
210 Millionen Mark aus. Der diesjährige Entwurf will es für den weit⸗ 
aus größeren Theil des Coaſums bet einer Verbrauchsabgabe von 50, für 
den übrigen von 70 Pf. bewenden laffen und beabſichtigt, einen finan- 
ziellen Effeet von nur annähernd 100 Millionen Mark. Daß es ſich 
hierbei nicht um eine veränderte Stellungsnahme der Regierung um unſere 
Steuerreform und unſere geſammten Aufgaben überhaupt handelt, iſt in 
den Motiven bemerkt. Es find vielmehr dringliche taktiſche Erwägungen 
maßgebend geweſen, insbeſondere die Hoffnung, daß es ka in fein 
wird, fo zu einer bal igen Förderung und abſchließenden Einigun 
über dieſe complicirte Frage zu gelangen, und die Ueberzeugung, daß 
damit ein zur Zeit beſonders nothwendiger Erfolg ſchon voll erreicht 
werden kann: die materielle Deckung der Mehrausgaben des Reichs und 
die Beſeitigung des jährli h fidh erneuernden Uebelſtandes, daß die Einzel⸗ 
ftaaten zur Balancirung ihres Etats außerordentliche Hilfsmittel anwenden 
müſſen. Letzteres ift in Preußen in dem Maße der Fall, daß wir trotz 
aller Sparſamkeit und Einſchränkung ſeit Jahren unſere Einnahmen durch 
Anleihen vermehren mußten. Im letzten Jahre beläuft ſich die nöthige 
Anleihe auf 40 Millionen Mark und das bei einem Etat von insgeſammt 
1300 Millionen Mark, der zwiſchen Regierung und Landesvertretung ſo 
ſehr im Einvernehmen feſtgeſetzt worden iſt, daß trotz dieſer großen 
Geſammtſumme nicht eine einzige Ziffer des Va Uni Etats abgeändert 
wurde. So sange die nolhwendige Deckung der Mehrausgaben des Reichs 
mangelt und fo lange die Einzelſtaaten immer wieder genöthigt find, als 
Auskunftsmittel Anleihen hier und Anleihen da zu erheben, erſcheint der 
Finanzzuſtand des Reiches und ſeiner Glieder als ein weſentliches Moment 
der Schwäche auch in Bezug auf die äußerliche Sicherheit des Reiches, 
welches noch länger fortdauern zu laſſen wenig harmoniren würde mit 
der Fürſorge, die in anderer Weiſe aufgewendet worden iſt, um die 
Sicherheit nach außen hin zu befeſtigen und das Reich gegen jeden Angriff 
zu feien. Der Effect dieſes Entwurfs kann nun alsbald der feiz, daß 
dieſes eine Moment der Schwäche vollſtändig gehoben iſt und der Entwurf 
tritt deshalb vollkommen in eine Linie mit den wichtigſten Vorlagen der 
Seſſion, welche der Reichstag bereits in voller, richtiger Würdigung ihrer 
Bedeutung votirt hat. In dieſer Hinſicht alſo wird die Beſchränkung, die 
ſich die Regierung auferlegt hat, motivirt ſein. Die zweite Aenderung 
gegenüber dem vorjährigen Entwurf zeigt die Art und Weiſe, wie wir mit 
dem finanziellen Zweck einen Schutz der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
fördern, indem er einmal die Maiſchbottichſteuer ermäßigte und die Be⸗ 
ſtinmnungen für den Schutz der kleineren Brennereien ausbildete und an- 
dererſeits das geſammte Brennereigewerbe mit der Beſchränkung aus⸗ 
Rent g 1 wollte, daß die Production über die Grenzen der letzten 
rei Jahre nicht mehr hinausgehen ſollte. Dieſe Schutzmaßregeln wurden 
von dem einen als völlig ungenügend angeſehen, während andere vom 
entgegengetebten Standpunkt die Contingentirung ebenſo entſchieden 
zurückwieſen. Der gegenwärtige wurf ſucht nun die keineswegs 
aufgegebenen Ziele auf anderem Wege zu erreichen, nämlich durch 
eine Steuerabſtufung. Er ſchlägt vor, für den größeren Theil der 
Production für eine Jahresmenge von 4½ Millionen Hektoliter eine 
Verbrauchsabgabe von nur 50 Pf. zu erheben, für das darüber hinaus⸗ 
gehende eine ſolche von 70 Pf. Was fol und was kann nun mit dieſer 
Differenz von 20 Pf. erreicht werden? Natürlich nicht die einfache Rech⸗ 
nung, daß zwanzig Mal viereinhalbmal der Bevölkerungszahl 34 Millionen 
ergiebt, und daß diefe das Geſchent darſtellen, welches, wie man behauptet, 
der Entwurf den Brennern und zumal den großen Kartoffelbrennern in 
den Schooß wirft. Zunächſt ift überſehen, daß die Differenz von zwanzig 
Mark pro Hektoliter gar nicht voll zu der Multiplication herangezogen 
werden könnte, denn es kommen die Transportkoſten bis auf den nächſten 
Weltmarktplatz in Betracht. Es iſt dann überſehen, daß nichts, weder 
Theorie noch Erfahrung dafür ſpricht, daß der Vortheil ganz und voll 
allein den Brennern zu Theil werden wird. Es wird vielmehr eine 
nivellirende Wirkung eintreten, und es werden an dem Vortheil nicht 
blos die Brenner, ſondern auch die übrigen Intereſſenten Antbeil 
haben. In welchem Maße das der Fall ſein wird, kann heute Nie⸗ 
mand in Ziffern darlegen, das wird erſt die Erfahrung 2 al können. 
Die Sorge, die wir haben, daß nicht große weite Flächen des Vaterlandes, 
welche jetzt dem Kartoffelbau dienen, und damit der nationalen Arbeit der 
Landescultur und der Geſammtheit nützen, wieder veröden, iſt eine nie und 
nimmer aufzugebende. (Bravo rechts.) Ich ſage auch, wir wollen und 
müſſen das wollen. Weitaus der wichtigſte Punkt in den Verhandlungen 
des Bundesraths über dieſes Geſetz war die Frage: „Sind die Vortheile, 
welche der Entwurf zur Erhaltung der Brennerei und der davon ab⸗ 
hängigen Landwirthſchaft bietet, groß genug, um Süddeutſchland an die 
norddeutſche Brennereigemeinſchaft anſchließen zu können, ohne die Gefahr, 
die dortige Brennerei preiszugeben?“ Ich glaube, es iſt ein völlig ver⸗ 
fehlter Vorwurf gegen die Regierung, daß ſie in dieſem Punkte eine 
tadelnswerthe Bevorzugung irgend eines Standes ſich zu Schulden kommen 
Die preußiſche Regierung iſt in dieſer Beziehung von demſelben landes⸗ 


väterli Willen und Herzensgedanken durchdrungen, wie die Vertreter der 


füddeutſchen Staaten Und als Geſammtwirkung beider ift das, was wir 
vorſchlagen, als das Maximum angenommen worden. Es ift auch ganz 
ngeheuerliches hinzuſtellen. Es find 


verfehlt, dieſen Vorgang als etwas : 
ja auch durch den Schutz zol entſprechende Maßregeln zum Schutze der in⸗ 


Die 


iſt etwas, was uns nicht ſchrockt, was wir in gewiſſen Grenzen für das 
Heil des Vaterlandes geradezu als nothwendig erachten. (Zuſtimmung 
rechts.) Keine Regierung und keine politiſche Partei, welche eine Verant⸗ 
wortung zu tragen haben würde, konnte es unternehmen, dieſen Schutz 
der Landwirthſchaft zu verſagen. (Brapo rechts.) Im Uebrigen iſt das, 
was wir vorſchlagen, nach der ganzen Conſtruction des Geſetzes himmel⸗ 
weit entfernt von der Bezeichnung mittelalterlicher Privilegien, Monopole ꝛc. 
Es ift ja ausdrücklich eine dreijährige Reviſion der dem niedrigen Steuerſatze 
unterliegenden Branntweinmenge und dieſes Steuerſatzes ſelbſt vorgeſehen. 
Es fol ja auch eine dreijährige Reviſion des Quantums ſtattfinden, 
welches jeder einzelnen Brennerei zu dem niedrigen Satze eingeräumt 
wird. Es iſt nun noch eine andere Reihe von Maßregeln vorgeſehen, die 
ebenſo die Förderung der landwirtbſchaftlichen Intereſſen betreffen. Die⸗ 
ſelben ſind im zweiten Abſchnitt enthalten. Dort iſt nicht die einfache Er⸗ 
mäßigung der Maiſchbottichſteuer vorgeſchlagen, ſondern verſucht nach dem 
bewährten baieriſchen Muſter die Steuer zu reformiren. Es würde da⸗ 
durch der Anſchluß der ſüddeutſchen Staaten an die norddeutſche Brannt⸗ 
weinſteuergemeinſchaft ae ag erleichtert werden. Wir legen auf einen 
ſolchen Anſchluß großen Werth in politiſcher, wie in wirthſchaſtlicher Be⸗ 
ziehung. Die politiſche Beziehung brauche ich Ihnen nicht näher darzu⸗ 
thun, die wirthſchaftliche wird Ihnen ebenſo gegenwärtig ſein, wenn Sie 
ſich eine Vorſtellung machen von einer mitten durch Deutſchland gehenden 
Zolllinie, ſo ſtark wie ſie ſein müßte, um eine ſo hohe Verbrauchsabgabe 
in einem Theile des Reichs zu ſihern. Wir haben ferner die. Erwägung 
gelten laſſen, daß gerade durch ſolche Beſtimmungen, wie die baieriſchen 
find, in Verbindung mit einer facultativen Fabrikatſteuer eine nachhaltige 
Garantie gegeben wird, daß die Erleichterung den wirklichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Brennereien und damit der Landescultur zu Gute kommt. 
Wir erreichen mit der facultativen Fabrikatſteuer, wie ſie ſich ſehr wohl 
anfügen läßt, daß endlich auch die berechtigten Klagen der Getreide⸗ und 
Hefenbrennerei aus der Welt geſchaffen werden. Eine üblere Situation 
wird allerdings den gewerblichen Brennereien bereitet, aber ſoweit es ſich 
um die bereits beſtehenden handelt, wird ihnen ja durch die Betheiligung 
an dem niedrigeren Satze von 50 Pf. eine vielleicht noch größere Ent⸗ 
ſchädigung gewährt als den übrigen, und wenn wir das Beſte des Landes 
zu Rathe ziehen, werden wir doch die Anſicht nicht aufgeben können, daß 
es nicht förderlich iſt, gewerbliche Brennereien weiter anzulegen und da⸗ 
durch die Bemühungen zum Schutze der landwirthſchaftlichen Brennereien 
zu paraliſiren. In einem weiteren Punkte wird man einen Fortſchritt des 
Entwurfs darin erblicken, wie er bemüht iſt, die Folgen der Verbrauchs⸗ 
abgabe den Spiritus Bearbeitenden und Haltenden weniger fühlbar zu machen. 
Die Hauptſache in dieſer Richtung iſt ja erſt von den Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zu erwarten. Nichts liegt uns ferner, als der Gedanke, daß wir 
dieſen Erwerbskreiſen minder fürſorgend gegenüberſtehen als den Brennern. 
Der Unterſchied in der Behandlung iſt nur dadurch von ſelbſt gegeben, 
daß es ſich bei den Brennern um einen Nothſtand handelt und daß ein 
gleicher Notbſtand bei den anderen nicht eingetreten iſt. Im Uebrigen 
werden diejenigen Kreiſe, welche bei der Bearbeitung des Branntweins 
und der Branntweinhaltung betheiligt ſind, ihr gutes und geſichertes Aus⸗ 
kommen haben. Darüber ſoll man ſich nicht täufchen, daß die Schutz⸗ 
maßregeln, welche wir zur Erbaltung der Brennerei in ihrer gegenwär⸗ 
tigen Verfaſſung, in ihrer mannigfachen Gliederung treffen, Schritte zum 
Veſten der Rectificateure und Händler find. Würde unter dem Druck der 
allgemeinen Concurrenz die Branntweinproduction eine andere Entwicke⸗ 
lung nehmen, würden die Brennereien immer mehr verſchwinden und ſich 
auf 20 bis 30 große Anſtalten reduciren, dann würden auch die Rectificas 
teure und Händler das Ende ihrer jetzigen angenehmen Situation ge⸗ 
kommen ſehen. Ich hätte nicht nöthig, noch ein Wort hinzuzufügen 
über einen Mangel, den dieſer Entwurf zeigt, denn er iſt ſchon im 
vorjährigen Entwurf enthalten geweſen. Es iſt die Frage, ob es nicht 
möglich und räthlich wäre, in das Geſetz auch eine Beſtimmung über den 
Rectificationszwang aufzunehmen, um wenigſtens den geſundheitlichen 
Zwecken nach dieſer Richtung hin gerecht zu werden. Wir haben uns aber 
doch fagen müſſen, daß ein Rectificationszwang an irgend einer früheren 
Stelle nur ſcheinbar nutzen würde, ebenſo wie die Regulirung eines 
Fluſſes in dem oberen Laufe den Anwohnern der Mündung keinen Nutzen 
brächte. Wenn wir nicht geſetzliche Beſtimmungen vorbereiten — und 
dazu bedarf es noch weiteren Materials und weiterer Erwägungen — 
welche den Spiritus von der Production bis zur Conſumtion vor Verun⸗ 
reinigung und Vergiftung behüten, dann wird man mit einem Rectifi⸗ 
cationszwange auch nichts erreichen. Die Regierung wird deshalb diefent 
Gedanken in einer beſonderen ſanitäts polizeilichen Geſetzgebung gerecht zu 
werden ſuchen. Ich glaube es als communis opinio der kommenden Berz 
handlungen bezeichnen zu können, daß die Schwierigkeiten der Vereinba⸗ 
rung nicht gering ſind, und daß eine Verweiſung an die Commiſſion 
nöthig ſein wird. Es iſt auch zu erwarten, daß Gegner, ja heftige Gegner 
der Vorlage auftreten werden, aber das will ich nicht bezweifeln, daß die 
Mehrheit des Hauſes und der Commiſſion entſchloſſen ift, zu einem pofi- 
tiven befriedigenden Ergebniß mitzuwirken. An uns, das ſollen Sie 
ſehen, an unſerem Entgegenkommen wird es nicht fehlen. Kommen Sie 
uns auch entgegen. (Bravo rechts.) 


Abg. Gamp (Reichsp.) ſucht durch einzelne Beiſpiele den Mitgliedern 
der freiſinnigen Partei nachzuweiſen, daß, während ſie im Reichstag gegen 
die Erhöhung der indirecten Steuern ſtimmen, ſie in den Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretungen für ähnliche Steuern eingetreten ſeien. Seine politiſchen Freunde 
ſeien entſchieden für den weiteren Ausbau des indirecten Steuerſyſtems. 
Eine Erböhung der Branntweinſteuer würde eine Verringerung des Con⸗ 
ſums nicht herbeiführen; und eine Verminderung der Trunkſucht ſei nach 
den in Rußland gemachten Erfahrungen nicht aus dieſer Steuer zu er⸗ 
warten. Das einzige Hilfsmittel nach dieſer Richtung ſei die zwangsweiſe 
Beſchränkung der Production. Die Beſchränkung der Production müſſe 
zweifellos die Beſchränkung des Conſums nach ſich ziehen und die ſer ver: 
minderte Conſum würde dann auch die ärmere Bevölkerung die höhere 
Steuer weniger empfinden laſſen. Bei der von der baieriſchen Regierung 
bisher eingeſchlagenen, auf die Veſchränkung der Production abzielenden 
Praxis beſinde fih Baiern wohl: auch Herr v. Stauffenberg und die Herren 
von der Volkspartei hätten dem Vorgehen der Regierung zugeſtimmt, 
weshalb bekämpfe man jetzt dieſes Vorgehen, ſobald es für Deutſch⸗ 
land acceptirt werden ſolle Die Beſchränkung der Production ſei 
doch keine Wohlthat für den Großbetrieb, ſondern eher für den 
Kleinbetrieb und die ärmere Bevölkerung. Man ſoreche immer von einem 
Geſchenk, das den Brennereien mit dieſer Vorlage gemacht werde; dieſelbe 
Se habe man 1879 und ſeitdem wiederholt gemacht. Wären dieſe 
Behauptungen wirklich wahr geweſen, fo würde die Landwirthſchaft ſich 
in viel günftigerer Lage befinden. Redner geht dann auf einige Einzel⸗ 
beſtimmungen der Vorlage ein und tadelt, daß die Geſammijahresmenge 
alle drei Jahre einer Reviſton unterzogen werden ſollen. Dieſe Friſt ſei zu kurz 
und könne leicht zu einer gefährlichen Speculation führen. Auch würde es ſich 
empfehlen, den Ausſchank von denaturirtem Spiritus freizugeben, um der 
jetzigen Ausbeutung des Publikums ſeitens der Schankwirthe entgegenzu⸗ 
treten. Die Controlmaßregeln, die dieſer Entwurf enthalte, ſeien zu ſcharf 
und ließen das Wohlwollen vermiſſen, das ſich bei der Börſenſteuer ſeitens 
der Regierung gezeigt habe. Die finanzielle Lage werde durch die Brannt⸗ 
weinſteuer allein nicht gebeſſert werden können; zu einer nachhaltigen 
Beſſerung bedürfe es einer Erhöhung der Bierſteuer und der Weinſteuer. 
Redner wendet fih dann in ſehr ausführlicher Polemik unter der Unruhe 
des Hauſes gegen frühere Steuerreden des Abgeordneien Richter. 


Abg. Spahn (Centr.): Meine politiſchen Freunde haben bereits früher 
erklärt, daß ſie bereit ſeien, an dem Zuſtandekommen einer Branntwein⸗ 
ſteuer theilſunehmen. Wir haben in der Commiſſion ſeinerzeit einen 
Steuerſatz von nur 25 Pfennigen zugeſtanden. Inzwiſchen ſind wir etwas 
kühner geworden, wir ſind bereit, gegenüber den nothwendig gewordenen 
größeren Mehrausgaben, den Branntwein zu einer höheren Steuer beran⸗ 
zuziehen. Ich halte aber ein Ergebniß von 27 Millionen, zu denen dann 
noch ca. 30 Millionen von der Zuckerſteuer hinzutreten folen, für genügend, 
und danach müßte, meiner Meinung nach, der Zollſatz zu deſtimmen fein. 
Wenn der Finanzminiſter v. Scholz dieſen Entwurf dem vorjährigen gleich⸗ 
ſtellt, fo trifft das nicht völlig zu, und wenn ber Vorredner ihn mit dem 
baieriſchen Verfahren vergleicht, fo irrt er vollſtändig. Es darf doch nicht 
überfehen werden, daß der Branntweingenuß ſoweit er für die norddeutſche 
Bevölkerung nenn 889 und berechtigt iſt, nicht übermäßig vertheuert werden 
darf. Wie gegen die Höhe der Steuer, fo müſſen auch gegen die vorgeſchlagene 
Contingentirung Bedenken erhoben werden. Wennes dadurch möglich würde, die 
Beſtimmungen über die Nachbeſteuerung zu beſeitigen, fo möchte ich dieſes 
Geſetz lieber am 1. October 1887 als am 1. October 1888 in Kraft treten 
ſehen. Die Süddeutſchen rufen uns dieſem Geſetze gegenüber bereits em⸗ 
gegen: Timeo danaos et dona ferentes. Die gleiche Befürchtung müſſen 


über auch wir hegen. Bei der Wichtigkeit und Berufung der Vorlage norddeulſche Steuergemeinſchaft fo ſehr beforgnißerregend erſcheinen. Der gelreten und bei Mzlaffe eine Verminderung um 73 pt. bereits in einem 


beantrage ich Ueberweiſung derſelben an eine Con- aijon. = ſüddeutſche Brenner erleidet im Vergleich zum heutigen Preisſtande bereits 
Abg. Oechelhäuſer (natlib.): Namens aeiner politiſchen Freunde eine Einbuße und nach dem Eintritt von Süddeutſchland in die Brannt: 
habe ich zunächſt dem Wunſche Ausdruck „a geben, daß diefe wichtige] weinſteuergemeinſchaft wird der Preis vollkommen vom Berliner Preis bez 
Vorlage, deren Hauptbeſtimmungen wir zaſtimmen, noch im Laufe dieſer herrſcht, wie dies bis 1880 der Fall war. Ich möchte Sie daher davor warnen, 
Seſſion per tot discrimina rerum in den ſicheren Hafen der Annahme eine Aenderung in der Differenz von 20 M. eintreten zu laſſen. Nach den Con⸗ 
gelangen möge. Wir meinen, daß nur durch eine Maiſchraumſteuer in juncturen des Weltmarktes und nach den ſpeciellen Produetionsbedingungen in 
Verbindung mit einer Conſumſeuer eine endgiltige Löſung möglich ift. | den einzelnen Gebietstheilen kommt die Differenz zwiſchen dem höheren und 
Wir find mit diefem Geſetz wirklich auf eine Grundlage gekommen, die] dem niederen Satze kaum zur Hälfte im Preiſe zum Ausdruck. Es ift 
nicht nur discutabel iſt, ſondern von der als ſicher anzunehmen iſt, daher die größte Vorſicht geboten. Wird bei Berechnung des Quantums, 
daß die noch beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten und Bedenken welches zum niederen Steuerſatze producirt werden darf, oder in Bezug 
beſeitigt werden. (Bravo! rechts.) Schon die Einſchränkung des auf die Differenz irgend ein Irrthum begangen, jo wäre das für die ſüd⸗ 
Conſums und damit die Minderung der Branntweinpeſt, welche die deutſchen, aber auch für die weniger günſtig ſituirten norddeutſchen Brenner 
Steuer zur Folge haben wird, legt ja im höchſten Grade im äußerſt gefährlich. Ich gehe zur Zeit nicht ein auf die von einem der 
Intereſſe der Volkswirthſchaft. Wir brauchen da demagogiſchen Sen: Herren beſprochene Vertheilung. Es ift, dies glaube ich, ein Gegenſtand, 
timentalitäten kein Gehör zu geben, als würden die Intereſſen des armen] der fih kaum zum Austrag im Haufe eignet. Es wird gut fein, wenn 
Mannes durch Beſteuerung des Branntweins geſchädigt. Ich habe auch wir Rechnung und Gegenrechnung vielleicht in der Commiſſion aufſtellen, 
in Bezug auf die Höhe der Steuer, die ich im vorigen Jahre vielleicht noch] dann ift billiger Weiſe die Frage, wenn fie noch Bedenken begegnen ſollte, 
beanſtandet hätte, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen teine Einwendungen auszutragen. Wenn ich die Herren durch diefe Ausführungen etwas zu 
mehr zu machen; die Bedürfniſſe des Reiches und der Einzelſtaaten ſind lange aufgehalten habe (Rufe: Nein! Nein!), fə bitte ich dies mit der 
da das entſcheidende Moment. Ich habe mich der Contingentirung wider⸗außerordentlichen Wichtigkeit, die meiner Meinung nach der Sache bei- 
ſetzt, wie fte im vorigen Jahre vorgeſchlagen war; aber wenn der ſchädigende wohnt, zu entſchuldigen. Der Entwurf birgt in fid) die ſchwerſtwiegenden 
Einfluß der Verminderung des Conſums von der Landwirthſchaft in dieſem finanziellen, wirthſchaftlichen und national⸗politiſchen Fragen. Möge Ihr 
Angenblick abgehalten werden muß, jo giebt es keinen anderen Ausweg, Votum dahin ausfallen, daß die Löſung der Frage zum Heile Deutſch⸗ 
als auf die Contingentirung zurückzugreifen. In der vorgeſchlagenen Art] lands und feiner Glieder beitrage. (Lebyafter Beifall.) i 
der Contingentirung fehe ich einen Ausweg, der uns ermöglicht, diejen]| Bundesbevollmächtigter königlich würtembergiſcher Finanz⸗ Director 
Weg zu betreten, zumal es ſich nicht um eine dauernde Einrichtung handelt, Schmid: Für den Eintritt Würtembergs in die norddeutſche Brannt⸗ 
ſondern um eine ſolche, die nach dem natürlichen Laufe der Entwidelung | weinſteuer⸗Gemeinſchaft ift vor Allem die Rückſicht darauf maßgebend, daß 
ihr Ende nehmen wird, ſobald die Nothlage der Landwirthſchaft gehoben] derſelbe ohne Schädigung unſeres Landes erfolgen kann. Unſere Brenne- 
iit. Mit der Art der Erhebung der Steuer kann ich mich nur einverſtanden reien haben gerade in Norddeutſchland ihr Haüptabſatzgebiet und könnten 
erklären. Sie giebt eine gewiſſe Gewähr, daß der Branntwein nur im ge- leicht geschädigt werden durch eine verſchiedenartige Behandlung Würtem⸗ 
reinigten Zuſtande in den Verkehr kommen wird. Dagegen habe ich Bedenken bergs. Neben dieſem wichtigen Punkte it auch das politiſche Moment 
gegen das Ausscheiden der gewerblichen Brennereien von der Maiſchbottichſteuer.] nicht außer Acht zu laſſen, daß wir auch tier ein ſtarkes, mächtiges Band 
Gewiſſe Kategorien, namentlich Getreidebrennerein, können aus der Maiſch⸗ haben können, welches die Glieder des Deutſchen Reiches umfaßt. Für 
raumſteuer wohl ausgeſchieden und zur Fabricationsſteuer herangezogen] die großen Aufgaben des Reiches müſſen wir die erforderlichen Mittel be⸗ 
werden, aber daß ſämmtliche gewerbliche Brennereien aus der Maiſchraum⸗ ſchaffen. Unter dieſen Geſichtspunkten kann ich auch als Vertreter Wür⸗ 
ſteuer ausſcheiden, dafür vermögen wir einen genügenden Grund nicht zu teinbergs empfehlen, daß fie dem Geſetzentwurf ihre Zuſtimmung geben. 
erſehen, zumal eine Scheidung zwiſchen gewerblichen und rein landwirth⸗ (Beifall.) ; 
ſchaftlichen Brennereſen garnicht ſtreng durchzuführen iſt. Die eriteren Abg. Dr. v. Cegielski (Pole) erwartet von der Vorlage noch eine 
werden dadurch auf den Ausſterbeetat geſetzt; jedenfalls wird ihre fernere genügende Berückſichtigung der landwirihſchaftlichen Intereſſen, hofft aber, 
Entwickelung unmöglich. Wenn fie in einer anderen Weiſe dieſes Princip, daß es der Commiſſion gelingen werde, die Vorlage jo zu amendiren, daß 
die kleineren Brennereien zu entlaſten, die größeren höher heranzuziehen, fie der Landwirthſchaft hinreichenden Schutz gewährt und die Zuſtim⸗ 
ausbilden wollten, würden wir keinen Widerſpruch haben. Darin, daß die ſüd⸗ mung des Hauſes finden kann. (Reichstanzler Fürſt Bismarck verläßt 
deutſchen Staaten in Branntweinſteuergemeinſchaft mit Norddeutſchland treten] den Saal.) Ehen, ji 
wollen, ſehe ich einen großen Gewinn. Ich bin überzeugt, daß wenn es zuf Abg. Hafenclever (Socialdem.): Bei dieſem Intereſſenkampf 
keiner Einigung mit den füddeutſchen Staaten kommen ſollte, dieſelben binnen zwiſchen dem mobilen und immobilen Capital wird wieder der Arbeiter 
kurzer Zeit in ganz ähnlicher Richtung würden vorgehen müſſen. Schon Jam ſchlechteſten wegkommen. Gerade aus feiner Haut follen wieder die 
die Unmöglichkeit, die Zollgrenze ſtreng durchzuführen, würde dazu nöthigen. | Riemen geſchnitten werden, um den Großbrennern neue Vortheile zu verz 
Ich bin der Meinung, daß die ſüddeutſchen Staaten diefe Conſumſteuerſſchaffen. Wie der Herr Reichskanzler ſelbſt anerkannt hat, wiro der 
annehmen ſollten, es würde dann ein neues Band materieller Einigung Branntwein durch die Vorlage eine Vertheuerung erfahren, und was noch 
zwiſchen Süd und Nord entſtehen. Als letztes Ziel wäre dann noch zuſmehe ins Gewicht fällt, er wird auch verſchlechtert werden. Wenn der 
erreichen, daß diefe Einigung des indirecten Steuerſyſtems fih endlich | Spiritus blos mit Waſſer verdünnt würde, jo fünnte das mit Rückſicht 
auch einmal auf das Bier erſtrecken möchte. (Beifall.) So weit $ 1 auff auf den übermäßigen Branntweingenuß vielleicht nicht ſchaden, aber um 
dem Boden einer gemilderten Contingentirung ſteht, haben wir nichts da⸗ den verdünnten Branntwein auch ſchmackhaft zu machen, wird man andere 
gegen. Es wird dadurch ermöglicht, daß die gegenwärtige klitiſche Lage | Beſtandtheile hinzuſetzen und ihn dadurch verſchlechtern. Die Branntwein⸗ 
der Landwirthſchaft nicht ſchlechter wird. Auf die Angemeſſenhett des | verſchlechterung wird ſich noch ſteigern in dem Augenblick, wo der Spiritus 
Contingentirungsſatzes will ich nicht hier eingehen. Es wird das Sache durch die Erhohung der Korapreiſe im reife ſteigt. Welche Folge diere 
der Commiſſion fein. Wenn man durch einfache Multiplication des con- | Verschlechterung hat, das zeigt die Cruntnalſtatiſtik beſonders in Oſt⸗ 
dingentirten Quantums mit der Differenz des Steuerſatzes heraus rechnen preußen, dort ift- eine fortwährende Steigerung der Zahl beſtrafter 
will, daß der Landwirthſchaft ein Geſchenk von einigen 30 Millionen] Verbrechen zu conſtatiren. Dadurch wird die Branntweinsfrage zu einer 
durch die Contingentirung gemacht werde, fo ift diefe Multiplication wohl] eminent ſoctalen Frage. Fortgeſetzter Genuß ſchlechten Fuſels wirkt demo⸗ 
nur überzeugend für Jemand, der nicht in der Lage ift, fein Urtheil durch] raliſirend und zerrüttend auf alle Verhältniſſe ein. Schaffe man nun 
irgend eine wirkliche Kenntniß der Sachlage beeinfluſſen zu laſſen.] doch zunächſt den Arbeitern eine beſſere ſociale Stellung, dann wird der 
(Reichskanzler Fürſt von Bismarck tritt in den Saal.) Aller: Schnapsgenuß von felbft eingefchränft werden. Aeußere Mittel aber 
dings kann die Befürchtung entſtehen, daß nach dieſem Geſetze eine] delfen dagegen nichts. Je ärmlicher das Leben der Arbeiter ift, je fled: 
Bildung von Genoſſenſchaften für Lager eintritt, um dadurch auf die] tere Nahrungsmittel ihm zu Gebote ftehen, deſto mehr werden fie zum 
Preiſe einzuwirken. Dieſelbe Möglichkeit liegt aber auch ſchon heute vor.] Schnapsgenuß verleitet. Wir fird im Princip gegen dieſes Geſetz, weil 
Wie die Preisbewegung fih ſtellen wird, können wir heute noch nicht |e3 ein neues Glied in der Kette des indirecten Steuerſyſtems iſt, welches 
vorausſehen. Das wird ſich erft im Laufe einiger Jahre mit einiger gerade die ärmere Bevölkerung am meiſten belaſtet. Im Uebrigen hat 
Klarheit ergeben. Ich glaube nicht, daß das Geſetz den Brennereibefigern | lih das Volk ſelbſt die Ruthe geſchaffen, die jetzt auf ihm laſtet. Hoffen 
einen unmäßigen Vortheil bietet; 5 von 8 Ge kpa Dar der Fall iſt, ne 5 u auch hier der Satz fidh bewähren wird: „Gebrannt Kind 
o find wir in der Lage, nach drei Jahren das Geſetz wieder umzuändern, ſcheut das Feuer.“ E 55 
Er fidh bis dahin en kalt Se daß die Zuftände unerträglich Abg. Grad (Elſäſſer): Eine Erhöhung der Branntweinſteuer kann 
ſind. Wir ſehen ja auch bei der Zuckerſteuer, daß die Regierung nicht fo | meiner Meinung nach am beſten erzielt werden auf Grund des früheren 
ein ſeitig vorgeht, denn auch hier hat fie fih aus eigener Initiative (Lachen | franzöſiſch⸗elſaß⸗llothringiſchen Syſtem. Wir im Elſaß haben fajt nur 
links) zu einer Aenderung entſchloſſen. Ich hoffe, daß alle Bedenken, kleine Brennereien, welche aber nicht durch Reſeroatrechte, wie die baterifchen 
welche gegen die Vorlage geltend gemacht ſind, nicht ſo tief gehen, um und würtemdergiſchen geſchützt find: Bei unferem Eintritt in die nord⸗ 
eine Verſtändigung unmöglich zu machen. Es handelt ſich doch um eine deutſche Branntweinſteuergemeinſchaft find ſchon viele derſelben einge⸗ 
vochpolitiſche Frage, um eine Frage auch ſocialen Charakters, weil hier⸗[ gangen. Wenn die Intereſſen dieſer kleinen Brennereien jetzt nicht beruck⸗ 
durch die Branntweinpeſt bekämpft wird, und wenn bei einer jo wichtigen] lichtigt werden, dann wird dies zum Ruin berjelben führen. x 
Sache ein dreijähriges Proviſorium eingeführt wird, jo kann man]. Abg. Dr. Witte (deutihfr.): Meine Herren! Trotz aller Erfahrungen, 
immer bin einige Mängel mit in den Kauf nehmen. (Beifall bei den Na: die wir im politiſchen Leben bereits gemacht haben, erlebt man doch unner 
tionalliberalen.) noch wieder Ueberraſchungen, auf die man in der That nicht geſpannt war. 
Bairiicher Finanzminiſter Riedel: Es mag vielleicht auffällig fein, | Eine ſolche Ueberraſchung it mir heute zu Theil geworden, in der Rede 
wenn ich bei dieſem Geſetz, bei dem Baiern verfaſſungsmäßig zunächſt nicht[des Herrn Abg. Oechelhaͤuſer. Aus dieſer Rede ift mir zunächſt klar gez 
betheiligt ift, das Wort ergreife. Aber die Rückwirkungen einer neuen] worden, daß zwiſchen dem alten Oechelhäuſer, welcher in früherer Zen 
Vranntweinbeſteuerung in der Norddeutſchen Branntweinſteuergemeinſchaft] die vortrefflichſten wirthſchaftlichen Aohanotungen geſchrie den hat und pur 
auf Baiern find — mag dasſelbe in die Gemeinſchaft eintreten oder nicht die Freiheit des Handels und Verkehrs in Wort und Schrift mit Ueber⸗ 
— fo bedeutend, daß die Vertreter der bairiſchen Regierung im Bundes: zeugung eingetreten ift, und dem heutigen Oechelhäuſer keine Brücke mehr 
ratb ſchon aus dieſem Grunde, abgeſehen von ihrem lebhaften Gefühl für vorhanden ut, die ihn mit fid) ſelbſt verbindet. Und es iſt mir weiter 
die Geſammtintereſſen des Reiches, verpflichtet erſcheinen, an allen darauf | AUS dieſer Rede klar geworden, daß das Schickſal des vor uns liegenden, 
dezüglicher Arbeiten theilzunehmen. Außerdem ift heute fo viel auf Baiern ſſchwerwiegenden Geſetzes der Hauptſache nach durch eine Verständigung, 
exemwplificirt worden, daß ich vielleicht einigen Aufſchluß geben kann zur welche jtattgefunden haben muß, entſchieden ift. Selbſt die in dem erjten 
Vermeidung von Mißverſtändniſſen und angeſichts der Angriffe, welche] Paragrapgen enthaltene Gontingentirung hat er accepurt und zwar 
gelegentlich dieſer Vorlage in dieſem hohen Haufe gegen uns gerichtet find.] mit der denkbar wunderbarſten Logik. Als niemals Dageweſenes hut 
Ich habe vorauszuſchicken, daß ich heute keineswegs ermächtigt bin, er es bezeichnet, aber eben deswegen muß es hier ver uns ein⸗ 
ſchon jetzt deutlich den Eintritt in die Steuergemeinſchaft zu er- geführt fein! Wo bleibt in dem vortegenden Geſetze die Gerechtig⸗ 
klären, da die bairiſche Regierung das wichtige Reſervatrecht nicht] keit gegen Alle? Glauden Sie wirtlich, daß außer der Brennerei 
obne Mitwirkung des Landtags aufgeben will. Und dann möchte ich er: | Industrie nicht eine ganze Reihe anderer induſtrieller Gewerbe vorhanden 
klären, daß, wenn auch Baiern in die Gemeinichaft eintritt, daraus doch wären, die mit demſelden Rechte ſolche Vorrechte in Anspruch nehmen 
nicht der Schluß gezogen werden dürfe, als könne oder wolle Baiern auf] könnten, wie das hier bet der Brennerei geſchiehe Die, Contmgentirung 
fein Reſervatrecht bezüglich der Bierbeſteuerung verzichten. (Bewegung ſcheint nicht mehr verfehmt zu fein. Fur ein Quantum von 4½ Virer 
und Beifall im Centrum.) Nichts ift irriger, als die Behauptung, durch] auf den Kopf der Bevölkerung ift eine niedrige Steuer von 50 Mark an: 
den Entwurf würde ein Prioilegium oder gar ein Monopol — der Aus: geſetzt. 4½ Liter bedeuten bekanntlich ungefahr die Hälfte des bisher in 
diuck ift ja wirffam — für die vorhandenen Kartoffelbrenner geſchaffen.][der Vranntweinſteuergemeinſchaft zum Conſum gekommenen Branntweins. 
Nach § 2 des Entwurfs ift die Entſtehung neuer Brennereien mit beliebiger | Nun ift die Frage autzerhalb dieſes Hauſes und hier ganz beſonders erz 
Berriebsproduction vollkommen ungehindert, die landwirthſchaftlichen örtert worden, wie die Wirkung dieſer Conungentirung, alfo der Feſtſetzung 
Brennereien können an der zu niedrigerem Satze zu verſteuernden Proz eines beſtimmten Quantums zur Abgabe von 50 Weark Steuer feu 
ductionsmenge theilnehmen, und aus $ 11 und $$ 37 und 38 werden Sie gegenüber der allgemeinen Feſtſetzung fur das kommende Quantum von 
erſehen, wie febr die verbündeten Regierungen beſtrebt geweſen find, die 70 Mart, wird, und man hat fih, ſowohl von Seiten des perrn Finanz: 
kleineren und mittleren Brennereien zu ſchonen und zu ſtärken — lauter | minijters als auch des Herrn Oechelhäuſer dahin ausgeſprochen, daß die 
Ehen al die nicht als Begünſtigung der großen Brenner erſcheinen. Die] Wirkung des Geſetzes durchaus nicht die eines Rechenexempels ſein konne, 
Beſtimmungen über die Steuerfreiheit find ferner ganz weſentlich aus⸗ſondern daß die Neuregultrung erft erfolgen würde, und daß ein größerer 
gedehnt und, indem die Vorlage ſelbſtoerſtändlich auch den zum Export be- [oder geringerer Theil dieſer Zwiſchenuuſe von 50 —70 Mark in irgend 
Himmten Branntwein freiläßt, giebt fi: der Production ein weiteres Feld freier | einer Were verſchwinden würde, jedenfalls nicht in die Taſchen der 
Thätigkeit. Damit aber die Bäume nicht in den Himmel wachſen, ift in Herren Großbrenner kommen würde. 3 2 
§ 1 Abſatz 3 eine periodiſche Reviſton der maßgebenden Sätze gefordert.] ſchäftsmann ſehr gut, daß die Preisviloung jedes großeren Ar⸗ 
Was die einzelnen Grundlagen betrifft, welche bei Berechnung derjenigen] tikels, wie es auch der Branntwein in beroorragendem Matze 
Productionsmenge, die zum Minimumſatz bergeſtellt werden darf, ange: |ift, abhängig ift von einer ganzen Menge andereg Dinge, als etwa der 
nommen wurden, jo werden diefe ja verſchledenen Einwendungen begegnen. | Feſtſetzung einer ſolchen Steuerdifferenz. Indeſſen geht doch aus den 
Aber ich bitte zu erwägen, daß uns auch nicht bezüglich einer einzigen 
dieſer Grundlagen ein unanfechtbares, ziffermäßiges Material vorliegt. ausgeſprochen ift, hervor, daß eine gleichmäßige Steigerung herbeigeführt 
So ift die Ausbeute je nach der Art der Beiriebseinrichtungen, der Qua: und der Spiritus für einen Theil der Production wieder gewinnbringen⸗ 
Aaät des Materials, dem Jahrgange ıc. febr verſchteden. Unbekannt iſt] der geſtellt werden fol. Dieſer Theil der Production iſt nach meiner 
dasjenige Quantum, welches für Beleuchtung, Bete zung und Heilzwecke] Ueberzeugung der auf ſolche Weiſe auf 50 Mark contingentirte Spiritus, 
ebjorbirt wird, ebenſo das Quantum des muthmaßlichen Conſumrückganges. und da glaube ich doch, daß, da einmal das Quantum der 4½ Liter 
Wenn der Conſum um 25 pCt. zurückgeht, dann ift die ganze Brannt⸗ gegenüber dem ſtattfindenden Verbrauche febr gering gegriffen iſt, um ſo 
weinſteuer völlig werthlos und ergebnißlos. Die Anſchauung, daß der] ſicherer die Wirkung der Erhöhung des Preiſes dieſes contingentirten 
Preis des Branntweins unter allen Umſtänden um den höheren Satz] Quantums um 20 Mark eintreten wird, und daß fo den Kartoffel 
teurer werden wird, theile ich abſolut ig keiner Weile. Da die Pro: brennern eine ganz außerordentliche Subvention aus der Reichskaſſe 
ductionsmenge der eing Inen Brennereien nicht beſtimmt ift, ſo oder aus den Taſchen der Steuerzahler gemacht wird. Das ift eine 
werden ſich in der Preisbildung eine Reihe von Factoren geltend ganz unzweifelhafte Folge des Geſetzes. Und wie wird dieſe Sub⸗ 
. So wird es ſchon aus wirthſchaftlichen Gründen nicht wohl] vention gemacht? Sehen wir uns doch einmal die Zuſtände an, 
angehen, ſofort mit der Production aufzuhören, wenn die bisher produ- wie fie find und wie fie ſich entwickelt haben. Wir haben im Jahre 


‚cite Menge aufgebracht ift. Ich erinnere ferner an den Anreiz zur Her⸗ 1877/78 einen Materialverbrauch gehabt an Kartoffeln von 17316 163 


stellung fteuerfreien oder zum Export beſtimmten Branntweins. Bei der] Doppel⸗Centnern, an Getreide von 3 406 308 Doppel⸗Centnern, an 
Preisbildung werden vorausſichtlich die Geſammtkoſten der Production] Melaſſe von 1 069 644 Doppelcentnern. Ich nehme die Quantitäten dieſer 
éme weſentliche Rolle ſpielen, und wenn der Brenner die Koſten feiner | drei Artikel für dieſen Jahr ang als 100 an, um daran die weitere Be⸗ 
Geſammtproduction caleulirt, jo wird die Preisbildung ſowohl von den rechnung zu knüpfen. Im Gabe 1885/86 haben wir 50 520 033 Doppel 
niederen, wie von den höheren Sätzen beeinflußt werden. Es wird fid | centner Kartoffeln verbrannt, 3 898 480 Doppelcentner Getreide und 289 947 
Jo in vielen Fällen eine Steigerung der Propust on, eine Mehrung des | Doppelceniner Melaſſe. Danach hat ſich in einem Zeitraum von acht 
Angebots und in Folge deſſen auch eine Meduction des Preifes ergeben. | Jahren die Darſtellung des Kartoffelbranntweins um 178 pSt. vermehrt. 


Gerade dieſe Verhältniſſe laſſen das Eintreten Süddeutſchlands in die! Bei Getreide ift nur eine Vermehrung von 12 pCt. — auf 112 — ein⸗ 
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Natürlich weiß ich als Gel; 


Motiven, in welchen vr, Da eine klar der Zweck dieſer Contingentirung | Jh 


Jahre eingetreten. Was geſchieht nun in dieſem Geſetz? Eden diejenigen 
Brenner, welche in unwirthſchaftlicher Weiſe ihre Production ausgedehnt 
haben, befom:aen nun aus Reichs mitteln für ihre Unwirehſchaftlichkeit 
eine erhebliche Subvention, während die, welche fih eines ſolchen Fehlers 
nicht ſchuldig gemacht haben, durch die Geſetzgebung beſtraſt werden. 
(Sehr währ! links.) Die freiſinnige Partei ſteht in der Branntwein: 
ſteuerfrage auf demſelben Standpunkte, den ſie bisber vertreten hat. 
Sie iſt ſtets mit einer Reform des Branntweinſteuergeſetzes ein⸗ 
verſtanden geweſen, ſie hat ſich auch nicht gegen eine Erhöhung 
der Steuer ausgeſprochen, vorausgeſetzt, daß zugleich eine Entlaſtung 
der ärmeren Klaſſen eintrete. Ich bin in dieſer Beziehung in. 
der That für die Aufrichtigkeit des Eintretens für die Reform der Brannt⸗ 
weinſteuer ein vollgiltiger Zeuge, denn ich kämpfe ſeit faſt 20 Jahren für 
dieſe Reform. (Hört! Hört!) Aber allerdings unter der Forderung der 
Aufhebung der Maiſchraumſteuer und der Erſetzung derſelben durch die 
Fabrikatſteuer. Ich will dieſe Frage jetzt nicht eingehend erörtern, nur hervor⸗ 
heben, daß unter der Maiſchraumſteuer die Kornbrenner, Preßhefenfabrikanten 
und die glücklich ruinirten Melaſſebrenner eine außerordentlich große Schädi⸗ 
gung erlitten haben, und daß es trotzdem nicht möglich geweſen iſt, die Regierung 
dahin zu bringen, für diefe durch die Maiſchraumſteuer ſchwer geſchädigten 
Kategorien des Brennereigewerbes eine Aenderung durch Einführung der 
facultativen Fabrikſteuer zu erlangen. Oechelhäuſer hat auch die Zucker⸗ 
ſteuer geſtreift. Ich meine, es iſt kein Gegenſtand ungeeigneter, um das 
Vertrauen zu der Regierung für das rechtzeitige Einbringen geſetzgeberiſcher 
Aenderungen, wenn ſich der Verfall einer Steuer herausgeſtellt hat, zu 
rechtfertigen. Als der Verfall der Zuckerſteuer längs bewieſen war und 
unzweifelhaft in der Abnahme der Reichseinnahmen hervortrat, bat die 
Regierung immer noch faſt widerwillig und halb gezwungen ſich an 
die Reform dieſer Steuer in einem durchaus ungenügenden Grade 
gemacht, jo daß die Einnahmen aus dieſer Steuer immer noch ſinken, ja 
wie ich annehme, in dieſem Betriebsjahre gänzlich verſchwinden werden. 
Dies Thema iſt zalſo durchaus ungeeignet, um Vertrauen zur Regierung bei 
einer analogen Situation in der Branntweinbeſteuerung zu fordern. Man 
erſieht, daß dieſes Geſetz auf einem Grundgedanken baſirt, welcher dasſelbe 
vollſtändig durchzieht, nämlich auf der Abſicht, die landwirthſchaftlichen 
Brennereien in jeder Weiſe zu bevorzugen und die gewerblichen, wenn nicht zu 
unterdrücken, fo doch ihnen das Leben moͤglichſt ſauer zu machen und die Ent⸗ 
ſtehung neuer gewerblicher Brennereien zu verhindern. Iſt ein ſolcher Vorgang zu 
rechtfertigen. Die großen Kartoffelbrennereien verfüttern ihre Schlempe, 
verbrauchen ihren Dung, ſorgen für ſteigende Cultur ihres Gutes dagegen 
ſind die gewerblichen Brennereien nicht in der Lage, ihr Futter und ihren 
Dung in dieſer Weiſe zu verwerthen. Sie treten vielmehr zu den kleineren 
Landwirthen in der Nähe in Beziehung gerade in Bezug auf die 
culturelle Entwickelung der Landwirihſchaft in dieſen Kreiſen, und ſie 
erfüllen ſomit ihre Pflicht gegen die Landwirthſchaft in einem inten⸗ 
ſiveren Grade, in einem ausgedehnteren Maße, als es die Kartoffel⸗ 
brennereien thun. Aus dieſem Grunde kann ich die Abneigung egen 
die Entwickelung der gewerblichen Brennereien nicht theilen, ſodaß ein 
einſchneidendes Geſetz, welches die jetzigen Zuſtände vollſtändig 
auf den Kopf ſtellen würde, auch meine Billigung nicht erfahren würde. 
Aber ſo weit, wie es in dieſem Geſetze geſchieht, kann ich nicht gehen. In 
dieſem Geſetze ift in § 2 Abſ. 2 ganz beſonders hervorgehoben worden, 
daß die gewerblichen Brennereien einmal weſentlich größer waren, und daß 
die Eimichtungen derſelben beſſer und rationeller wären, fo daß fie billiger 
producten als die landwirihſchaftlichen Brennereien. Dies beitreite ic. 
Die landwirthſchaftlichen Brennereien, vorausgeſetzt, daß fie ihre Schlempe 
ſeloſt verfüttern, find fo eingerichtet, daß fie jeder Concurrenz gewachſen 
ſind. Mit der Entrichtung der Verbrauchsabgabe, ſobald der Branntwein 
aus der Steuercontrole trut, bin ich einverſtanden. Durch eine Definition 
der landpirthſchaftlichen Brennereien und durch die Differenz von 20 M., 
iſt der Landwtrthſchaft ein Vorzug gewährt worden, der das Geſetz für 
uns gerade unannehmbar macht. Ich bin überzeugt, daß auf Grund 
dieſes Geſetzes der Errichtung von genoſſenſchafllichen Brennereien 
kein Hinderniß mehr im Wege ſteht. Das Geſetz muß nach 
meiner Meinung auf die Entwickelung gerade der landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen in den kleineren bäuerlichen Kreijen außerorbentlich 
ſchädlich wirken, denn während bisher die kleinen Beſitzer der umliegenden 
Brennereten ihre Kartoffeln zu guten Preiſen verkaufen konnten, wird nach 
Einführung dieſes Geſetzes geradezu ein Hörigkeitsverhältniß dieſer kleinen 
Beſitzer zu den größeren Brennereien eintreten, abgeſehen davon, daß 
durch Einſchränkung der Production des Branntweins die Gelegenheit, 
Kartoffeln günſtig zu verkaufen, an ſich ſchon eingeſchränkt fein wird. 
Durch das Geſetz werden demnach die vielgerühmten Vortheile des Rar- 
toffelbaues für die ärmeren Diſtricte des Reichs, ſoweit es kleinere Bes 
ſitzer ohne eigene Brennerei betrifft, vollſtändig verloren gehen, und 
die lohnende Cultur der Frucht ein Vorrecht der Großgrundbeſitzer 
werden. Sodann erſcheint es mir auch als nothwendige Folge des 
Geſetzes, daß der Handel mit Spiritus im Inlande und nach 
augen ganz andere Formen annehmen wird. Ich halte gegenüber dieſen 
Steuerrägen und den damit verbundenen Verhältniſſen das Eintreten 
eines Händlermonopols für ſehr wahrſcheinlich. Der Großhändler hat 
Steuercredit, er kauft alfo den Spiritus unverſteuert, der Kleinhändler 
dagegen muß den Spiritus beim Einkauf verſteuern; er bedarf alſo eines 
weſentlich größeren Anlagecapitals, als dasjenige, welches jetzt zu dem 
Betriebe ſeines Geſchäfts gehört. Kauft er jetzt 10 000 Liter Rohſpirilus, 
fo braucht er 400 Mark zu bezahlen, kauft er ſpäter 10 000 Liter, jo muß 
er 1100 Mark bezahlen. Er kann aljo ferner mit den Großhändlern nicht 
concurriren, er wird daher untergehen. Dieſer Fall würde dann wieder 
für die wirthſchaftlichen Brenner vom größten Nachtheil ſein, da ſie jetzt 
die Auswahl unter einer ganzen Menge von Abnehmern und Kunden 
haben, während ſie ſpäter einem geſchloſſenen Kreiſe von Großhändlern 
gegenüberſtehen würden. habe trotz ſorgfaͤltigen Studiums nicht 
verſtanden, wie ein Export in richtiger und ſachgemäßer Weiſe 
ausgeführt werden ſoll, wenn es nicht möglich iſt, den ſämmtlichen 
zum Export beſtimmten Spiritus von vornherein und dauernd auf 
ſteuerfreie Lager oder ſofort zur Ausfuhr zu bringen; dann iſt nachher die 
Schwierigkeit, welche durch die Feſtſetzung zweier Steuerſätze von. 
50 und 70 M. entſteht, bei dem zum Export gelangenden Spiritus gar⸗ 
nicht zu löſen, und dann werden allerdings Zuſtände eintreten, wo der 
eine oder andere einen erheblichen Nachtheil erleiden müßte. Gegenüber 
einer ſo einſchneidenden Geſetzgebung iſt es doch eine Forderung der Ge⸗ 
rechtigkeit, hier die Fabrikatſteuer eintreten zu laſſen. In den Motiven 
findet fidh auch der Satz ausgeſprochen, weshalb das nicht geſchehen ift- 
Es iſt das auch wieder der altbekannte Satz, daß mit Einführung der 
Fabrikatſteuer die Rübe die Kartoffelbrennerei zurückdrängen würde, 
und daß damit alſo die im Oſten unſeres Vaterlandes durch den 
Kartoffelbau hervorgebrachte Culturaufgabe weſentlich zurückgedrängt 
würde. Bei uns liegen die Verhältniſſe ſo, daß, wie in einer äußerſt 
intereſſanten Schrift eines euch kund in Sachverſtändigen, des Herrn 
Wrede, näher bewieſen iſt, Deutſchland in Bezug auf die Spirituserzeu⸗ 
gung ſo günſtig daſteht, wie im Grunde kein anderes Land in der Belt. 
Der finanzielle Effect dieſes Geſetzes beim Zutritt von Baiern, Wirtems 
berg und Baden wird für diefe Staaten ein guter fein; denn da befannt- 
lich die Einnahmen aus dieſer Steuer nach der Kopfzahl bezahlt werden 
folen und der Conſum dort kaum drei Liter pro Kopf beträgt, fo wird 
ja das Plus des an die ſüddeutſchen Staaten herausgezahlten Geldes eine 
ganz außerordentliche Summe betragen. Wir wünſchen natürlich aus 
wirklich nationalen und nationalökonomiſchen Gründen, daß dies Zu⸗ 
ſammengehen Süddeutſchlands mit dem Norden ſich vollziehen möge. 
kann nicht ſagen, wie ein Steuergeſetz mit dieſen Sätzen über⸗ 
haupt praktiſch durchgeführt werden ſollte, wenn die füddeutſchen 
Staaten ſich von denſelben ausſchlöſſen. Aber ich kann doch von meinem 
Standpunkte aus das unter ſolchen Umſtänden doch auch von uns gezeigte 
Entgegenkommen nur dann richtig verſtehen, wenn ich es als den erſten 
Schritt betrachte, und wenn ich die volle wirthſchaftliche Gemeinſchaſt, die 
alfo auch das Bier umſchließen wird (Heiterkeit), bei dieſer Gelegenheit, 
betone und hervorhebe. Ich komme nun zur finanziellen Seite des Gez 
ſetzes. Es iſt demſelben eine eingehende Extragsberechnung beigelegt, 
welche mit einer künftigen Mehreinnahme aus der Branntweinſteuer von 
96400000 M. ſchließt. Ich will noch hervorheben, daß nach einer Beſtimmung 
des Geſetzes dieGeſammtkoſten der Einrichtung, der Meßapparateu . f. w. im Bez 
trage von 2½ Mill. Mark vom Reiche geleiſtet werden ſollen. Es iſt dieſes ein 
außerordentliches Entgegenkommen gegen die Herren Brenner, und ich 
meinerſeits muß ſagen, daß ich es kaum gerechtfertigt finde, nun auch noch 
für dieſe Einrichtung ein ſolches Opfer zu bringen. Im Allgemeinen 
wird man den Ertrag im Durchſchnitt bei Kartoffelbrennereten auf 10 pGt- 
annehmen können. (Widerſpruch rechts.) Ein Durchſchnitts⸗Satz vom 
9½ pCt. ift ein vollkommen a AEA ich habe darüber eingehende Ber 
rechnung aufgeſtellt, mit der ich Sie in dieſer ſpäten Stunde nicht mehr 
plagen will. Nach meiner Berechnung kommen als Mehrverbleib im In⸗ 
lande gegenüber der Reglerungsvorlage 722 401 Hektoliter heraus. Rechne 
ich davon auch 15 pCt. Minderconſum ab, fo kommen dennoch 
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Geſetzes ift das finanzielle Intereſſe des Reichs 


noch 42972870 Mark über die Ertrags⸗ Rechnung der Regierung 
beraus. Aus dieſen Gründen muß ich und meine Freunde die 
Ablehnung dieſes Geſetzes ausſprechen. grapig ift ja, ob die 
Amendirung dieſes Geſetzes, die ja durch Herausſtreichung aller 
weſentlichen Dinge möglich iſt, von der Regierung und der Mehrheit des 
Hauſes angenommen wird. Für das Geſeß aber, wie es hier vorliegt, 
können wir nicht eintreten. An die Spitze der ganzen Begründung des 
it ge ellt; es ift die Fort⸗ 
ſetzung und Fortführung der Reichsſteuerreform in einem verhältnißmäßig 
roßen Umfange als das Biel dieſes Geſetzes hingeſtellt worden; die Wir- 
ng dieſer Aeußerungen bei den einzelnen Abgeordneten haben wir ja 
beut bei den . des Herrn Abg. Gamp in wahrhaft erſtaun⸗ 
lichem Grade geſehen. elbſt die Alters⸗ und Invalidenverſorgung wurde 
herangezogen, um zu immer neuen Steuerauflagen das Haus anzufenern, 
ſelbſt das Bier kam heran; kurz es blieb eigentlich nichts außerhalb der 
Geſchützlage. Dem gegenüber muß ich denn doch erklären, daß wir uns 
unter keinen Umſtänden dazu bewegen laſſen können, geradezu in unge⸗ 
meſſenem Umfang für gar nicht präcifirte Ausgabepoſten der Einzelſtaaten 
einzutreten. Wir wollen auch keine ungemeſſene Erhöhung der Matri⸗ 
cularbeiträge. Ich finde, daß die Geſammtlage unſerer finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe und die Steueranträge ſich in einem ſolchen Grade verdichten 
und verfinſtern, daß Sie ſchwerlich daran denken können, auf einer un⸗ 
gemeſſenen Ausbildung der indirecten Steuern ferner zu beſtehen, ſondern 
daß Sie eine richtige Ausbildung der directen Steuern in den Kreis ihrer 
Betrachtung ziehen müſſen. (Bravo links.) 
Die weitere Berathung wird hierauf auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. 


Schluß 4½ Uhr. 
Landtag. 


* Berlin, 10. Mai. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute den 
Geſetzentwurf über das Bergwerkseigenthum in Heſſen⸗Naſſau durch 
en-bloc-Annahme. Hierauf wurde die Vorlage, betreffend den Ber- 
kehr auf den Kunſtſtraßen, den Commiſſionsbeſchlüſſen gemäß, geneh⸗ 
migt. Bei dem Entwurf einer Landgüterordnung für den Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Kaſſel legte der Abg. Langerhans die Bedenken der frei⸗ 
ſinnigen Partei dar, trotzdem wurde die Vorlage mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. Nach Erledigung einiger Petitionen wird die 
Sitzung geſchloſſen. Morgen ſoll das Kreistheilungsgeſetz zur dritten 
Berathung gelangen. 


Abgeordnetenhaus. 51. Sitzung vom 10. Mai. 
11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Commiſſarien. ; 

In dritter Berathung wird der Geſetzentwurf über das Bergwerks⸗ 
eigenthum in den ehemals großherzog lich und landgräflich 
defelchen Gebietstheilen der Provinz Beſßen⸗Nafſan auf An⸗ 
trag des Abg. Bock (ultr.) en bloc ohne weitere Discuſſion angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ab⸗ 
änderung der Verordnung vom 17. März 1839, betreffend den Verkehr 
auf den Kunſtſtraß en, und der Cabinetsordre vom 12. April 1840; 
betreffend die Modification des $ 1 der Verordnung vom 17ten 
Mär z 1839 wegen des Verkehrs auf den Kunſtſtraßen. g 

Berichterſtatter Abg. Schmidt⸗Sagan (freic.) empfiehlt die Annahme 
der Commiſſionsbeſchlüſſe. a ee 

Zu $ 2, betreffend das höch fte i Land gewicht, liegt ein 
Antrag der Abgg. 1 a Gen. vor, bei einer Radfelgenbreite von 
5—10 Gentimeter ſtatt 2000 Klgr. zu ſetzen: 1500 Klgr. 

Abg. Döhring (conf.) empfiehlt feinen Antrag namentlich im Jnter- 
effe der Erhaltung der Kunftftraßen. ah: 

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.) conftatirt, daß die Annahme des An: 
trages eine ſehr drückend empfundene Beſchränkung des kleinen Land⸗ 
wirttzes bedeuten würde, und bittet um Ablehnung. 

Nach längerer Debatte wird ſowohl der Antrag Döhring als auch ein 
Antrag Knauer, dahingehend, an Stelle des Wortes „Felgenbreite“ „Rad⸗ 
kranzbreite“ zu ſetzen, abgelehnt und der § 2 in der von der Commiſſion 
vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. 

Abg. Weſſel beantragt die Einfügung eines $ 44:7 

ie im $ 1 bis 4 dieſes Geſetzes gegebenen Vorſchriften finden auch 
auf ſolche Räder Anwendung, deren Radkranz nicht aus Theilen zu- 

1 ift, beziehentlich auch keinen beſonderen äußeren Be- 


ag hat. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Bei $ 13, betreffend die Verwendung der, auf Grund des Ge 
ſetzes von den Gerichten erkannten Geldſtrafen, wird ein An⸗ 
trag des Abgeordneten Drewe (deutſchfr.) dahingehend, die Worte „zur 
Hälfte in die volle der Regierung“ zu ſtreichen, angenommen. 

„Die übrigen Paragraphen werden, abgefehen von geringfügigen redac⸗ 
tionellen Aenderungen, in der Faſſung der Commiſſion angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs einer Landgüter⸗ 
Ordnung für den Regierungsbezirk Kaſſel, mit Ausnahme des 
Kreiſes Rintelen. 

Abg. Gößmann (Centrum) bittet das Geſetz abzulehnen. 

Abg. v. Bismarck⸗Flatow meint, daß die Einführung der Landgüter⸗ 
8 in der Provinz Hannover von ſegensreichen Folgen begleitet ge⸗ 
weſen ſei. 

Abg. Schneider: Wiesbaden (deutſchfr.) erklärt fih im Namen feiner 
Partei gegen das Geſetz, während Abg. Hellwig (conſ.) daſſelbe vom 
Standpunkte des kleinen Bauern aus befürwortet. 

Abg. Langerhans (deutſchſr.) führt aus: Seine Partei hätte ſchon 
deshalb ſich einer Verbeſſerung dieſes ſehr verbeſſerungsbedürftigen 
Entwurfes durch Amendements enthalten, um nicht durch ſolch eine 
Antheilnahme ihre Freunde im Lande zu einer Eintragung in die 
Landgüterordnung zu verleiten. Neben vielen anderen ſchwerwiegenden 
Momenten ſpräche allein ſchon das gegen das Geſetz, weil dadurch zu der 
großen Zahl von verſchiedenen Erbrechten in an era noch ein neues 
geſchaffen würde. Das Geſetz fei ferner in dem heſſiſchen Provinzial 
Landtage ſo flüchtig und auf ſo mangelhafter Grundlage berathen worden, 
daß auf die Zuſtimmung desſelben nichts zu geben fei; auch fei es nug- 
los, ein Geſetz zu ſchaffen, das doch nicht gebraucht würde. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Michelly weiſt den Vorwurf der 
Flüchtigkeit in der Regierungsvorlage und den Berathungen des heſſiſchen 
Provinzial⸗Landtages zurück und bittet um Annahme des § 1 in der 
Faſſung der Regierungsvorlage. Y 

Abg. v. Bismarck⸗Flatow: Es fei wunderbar, daß der Abg. Langer- 
hans gegenüber den Erklärungen ſo vieler Mitglieder des heſſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages die Behauptung aufſtellt, das Geſetz werde dort weder 
Femünſckt noch gebraucht. Außerdem werde durch die Beſtimmungen über 
en Bodenwerth bei der Feſtſtellung des Pflichttheiles kein neues Erbrecht 
I rer nur aa 5 > 

„ v. ernberg (conſ.) erklärt, daß er und feine politiſchen 
re f 
9 8. in der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
nallibg einem Schlußworte des Berichterſtatters, Abg. Dr. Enneccerus 
£ ne nD kurzen perjönlichen Bemerkungen wird das Geſetz nach den 
gn Common angenommen. ö 
treffend die tition des! Gemeinderaths von Beckingen a. d. Saar, be: 
tragt die Gem meindebeiteuerung des Eiſenbähnfiscus, bean⸗ 
die erh di tie ung Gonimiffion, in Anbetracht deſſen, daß in Bezug auf 
. de ng der Petition aus etwaigen Billigkeitsgründen der In: 

Abg. L. Un iſt, zur Tagesordnung überzugehen. 
un * n (Gente.) beantragt dagegen die Ueberweiſung der Peti- 
on un die Staatsregierung zur Berückſichtigung. y 

. Ne eallan des er > 9. 

„Ueber die Petition des Paſtors Rautenbern in Brünninghauſen, Regie⸗ 
belgsbeürg Hannover, und Lzenoſſen, betreffend die Grund trens 

t der Pfarrgrundſtücke wird nach dem Antrage der Commiſſion 


zur Mache Shun übergegangen. 
Nä Geſetze, betreffend die Theilung 


pon Ke pe Sisung Hier a 1555 
eiſen in den Provinzen Poſen und Weſtpre 1155 
forge für Beamte in Folge von Betrieböunfällen Feiner” an 


Petitionen. 


— * 


tk Berlin, 10. Mai. Der im preußiſchen 


Antrag des Grafen Kanitz und Genoſſen auf Erhöhung des 

tati es auf gekämmte Wolle iſt auch in der ſtändigen Depi- 

8 der Berliner Textil⸗Intereſſenten beſprochen worden, welche zu 

höhe Reſultate kamen, daß die Lage der deutſchen Wolllämmerei eines 
ren Zollſchutzes nicht bedürftig fei. 

Berlin, 10. Mai. 


Abgeordnetenhauſe ge: 


Aus Brüſſel wird gemeldet: Zufolge der 


Millheilung, nach welcher die deutſche Regierung beabſichtigen fol, 
vom 1. Juni ab einen deutſch⸗engliſchen Poftdienft über 
Vlieſſingen einzurichten, da die Verbindung Dover Oſtende an: 
dauernd Unregelmäßigkeiten aufweiſt, find heute der belgiſche General: 
Poſtdirector Gife, und der Director im Eiſenbahn⸗Miniſterium, 
Lapiere, nach Berlin abgereiſt, um die deutſche Regierung von dieſem 
Entſchluſſe abzubringen. 

* Berlin, 10. Mai. Aus London meldet man: Der iriſche 
Abgeordnete Arthur O'Connor erklärte geſtern im Unterhauſe, er 
habe aus den Debatten über die Privilegienfrage die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Regierung aus den Anklagen, welche die „Times“ 
gegen die Parnelliten erhoben habe, Parteicapital ſchlagen wolle. Er 
wolle demnach nicht länger Mitglied der königlichen Commiſſion zur 
Unterſuchung der Civildienſtoerwaltung bleiben, in welche er von der 
gegenwärtigen Regierung berufen worden ſei. 

* Berlin, 10. Mai. Laut Meldung der „Voſſiſchen Zeitung‘ 
haben ſich die Unterhandlungen Lamoureux', betreffs der Lohengrin⸗ 
Aufführung in London, zerſchlagen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

e Berlin, 10. Mai. Der Banquier W. Köſter, welcher wegen des 
ſ. Z. viel beſprochenen Duells mit einem Offizier zu zwei Jahren Feſtung 
verurtheilt wurde und ſeit Januar feine Strafe in Ehrenbreitenſtein ver: 
büßt, iſt in Folge kaiſerlicher Begnadigung beute entlaſſen worden. 

* Berlin, 10. Mai. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der zweiten 
Klaſſe 176. Preußiſchen Klaſſenlotterie fielen in der Vormittag⸗ 
Ziehung: Ein Gewinn von 5000 M. auf Nr. 7281, Gewinne von 500 M. 
auf Nr. 61180, 90640, 127320, 180 21, Gewinne von 300 M. auf Nr. 52195, 
101995, 140997, 138159, 152480, 158662, 169342. In der Nachmittags⸗ 
Ziehung fiel ein Gewinn von 10000 M. auf Nr. 122525, Gewinne von 
1500 M. auf Nr. 152450, 187539. 

*Merſeburg, 10. Mai. Die Nationalliberalen haben das Cartell 
abgelehnt und beſchloſſen, einen eigenen Candidaten, wozu die Central: 
leitung aufgefordert hat, aufzuſtellen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt) 

* Wien, 10. Mat. Die Studentendemonſtrationen gegen 
Profeſſor Maaßen wiederholten ſich heute verſtärkt. Nachmittags wurde 
ein Rectoratserlaß affichirt, in welchem der Unterrichtsminiſter für den 
Fall einer Wiederholung die ſchärſſten Maßregeln androht. 

* Paris, 10. Mai. Lamoureux klagte gegen die „France“ 
auf 50 000 Francs Schadenerſatz wegen der verleumderiſchen Be⸗ 
hauptung, daß die Koſten der Lohengrin-Aufführung mit deutſchem 
Gelde beſtritten worden ſeien. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. Mal. Der Kaifer ließ fih heute Vormittags mehrere 
Vorträge erſtatten, und begab ſich um 10% Uhr nach dem Tempel⸗ 
hofer Felde, beſichtigte das dritte Garderegiment und das Kaifer 
Franz⸗Regiment und nahm daſelbſt eine Reihe militäriſcher Meldungen 
entgegen, conferirte nach der Rückkehr ins Palais mit Albedyll und 
empfing Nachmittags den Staatsminiſter Bötticher. 

Berlin, 10. Mai. Die Strafkammer des Landgerichts verur- 
theilte den Redacteur der „Freiſinnigen Zeitung“, Emil Barth, wegen 
Bismarckbeleidigung, begangen in dem „Kriegslärm der Reptilien: 
preſſe“ betitelten Artikel der „Freiſinnigen Zeitung“, zu vierwöchent⸗ 
lichem Gefängniß. 

Berlin, 10. Mai. Die Strafkammer des Landgerichts verur⸗ 
theilte den Stationsaſſiſtenten Hehrgang zu einem Jahr Gefängniß. 
Hehrgang war beſchuldigt, am 24. September 1886 auf dem hieſigen 
Potsdamer Bahnhofe durch Pflichtoernachläſſigung einen Zuſammen⸗ 
ſtoß eines Reſerviſtenzuges mit einem ins Geleiſe hineinreichenden 
leeren Wagen herbeigeführt zu haben, wobei mehrere Reſerviſten ge: 
tödtet oder verletzt wurden. 

Paris, 10. Mal. Die Blätter glauben, das letzte Votum der 
Budgetcommiſſion zeige den Charakter der Annäherung. Immerhin 
bleibe die Lage derartig geſpannt, daß die Verlängerung derſelben 
den Rücktritt des Cabinets oder die Demiſſion der Commiſſion ver⸗ 
anlaſſen könnte. Goblet conferirt morgen mit der Commiſſton. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Paris, 10. Mai. Kammer. Boulanger brachte einen Ent⸗ 
wurf wegen verſuchsweiſer Mobiliſirung eines Armeecorps im October 
(von dem wir bereits Mittheilung gemacht haben — Red.) ein. Der 
Entwurf wurde der Budgetcommiſſion überwieſen. Die Kammer be: 
ſchloß auf Antrag Wilſons, unterſtützt vom Präfidenten der Budget: 
Commiſſton, die Zuckerſteuer vor dem Heeresgeſetz zu berathen. 

Der Senat hielt eine kurze Sitzung behufs Feſtſtellung der 
Tagesordnung ab. Lalanne beantragte die Zurückſtellung des Ent⸗ 
wur fs betreffs des Generalraths des Seine⸗Departements. Langeon 
und Bozeriau ſprachen gegen die Zurückſtellung, welche mit 87 gegen 
84 Stimmen abgelehnt wurde. Der Senat vertagte ſich bis auf 
Donnerstag. 

Paris, 10. Mai. Der Geſetzentwurf, betreffend Mobiliſirung 
eines Armeecorps am 6. October d. J., verlangt eine Aufwendung 
von 49,10 Millionen. Der effectiv neu zu deckende Bedarf ſtellt fih 
jedoch nach Abzug von Supplementarbeträgen, die bereits im Ordi⸗ 
narium des Budgets für Vertheidigungswerke eingeſtellt waren, nur 
auf 36,10 Millionen. : 

New⸗Nork, 9. Mai. Prinz Friedrich Leopold von Preußen ift 
heute hier angekommen und wird auf dem Dampfer des Nord: 
deutſchen Lloyd „Eider“ die Rückreiſe von hier nach Deutſchland 
antreten. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 10. Mai. 


* Rheinisoh- Westfällsoher Metallmarkt. Die Geschäftslage des 
rheinisch - westfälischen Eisenmarktes ist im Ganzen und Grossen im 
Verlauf der letzten Woche nahezu unverändert geblieben. Von einer 
Besserung sind leider noch keine Anzeichen vorhanden; im günstigsten 
Falle haben sich die Preise behaupten können, sind jedoch nur in 
wenigen Fällen um ein Geringes gewichen, auch lässt die Nachfrage 
im Allgemeinen noch sehr zu wünschen übrig. Das amerikanische 
Eisengeschäft war im Verlauf der Woche wiener still, Was speciell 
die Lage des rheinisch-westfälischen Eisenmarktes anbelangt, so ist in 
Eisenerzen eine wesentliche Aenderung kaum zu verzeichnen. Auch 
das Roheisengeschäft ist im Allgemeinen unverändert ruhig geblieben, 
In Spiegeleisen ist die Nachfrage vom Auslande nicht mehr ganz so 
lebhaft wie früher; doch haben sich die Preise noch behauptet. Paddel- 
roheisen geht in hiesigen Bezirken noelı immer leidlich flott ab, in 
Folge dessen sich die Preise gnt behaupten können. Die übrigen 
Eisensorten sind in Preisen und Nachfrage unverändert geblieben. In 
der Walzeisenbranche hat meist die bisherige Thätigkeit angehalten 
und die Preise haben sich mit einer Ausntıhme behauptet. Die Stab- 
eisenwalzwerke haben meist soch ausreichende Beschäftigung, doch 
sind einzelne Werke schon etwas weniger fiott beschäftigt, da zwar 
Abschlüsse vorhanden sind, die Specificationen jedoch ausbleiben. 

(„Rb.-W. Z.“) 

* Der amerikanische Handel. Der wöchentlichen Handelsrundschau 
der Agentur Dun zufolge hat sich in vielen westlichen Städten ein 
enormer Geschäftszuwachs vollzogen, der theils der Speculation in 
Ländereien und grosser Baulust zuzuschreiben ist, aber auch andere 
Handelszweige haben einen Geschäftsaufschwung aufzuweisen. Wollen- 
stoflfabrikate sind indess gedrückt und man hält dafür, dass die Preise 
neuer Wolle höher sind, als es der Begehr nach Fabrikaten recht- 
fertigt. Die Brutto-Einnahmen der Eisenbahnen im Apri! übersteigen 
die vorjährigen um 17 pCt., aber die See-, Cazal- und Oceanfrachten 


sin i niedrig, Weizen und Baumwolle steigen auf, Corners“, während” 
Eisen schwächer notirt. Das S-hatzamt vergrösserte den Notennmlauf 
im April um 5000000 Dollars und bedeutende ausländische Capitalien 
suchen in Ameıika Anlage. 

Insolvenzen in Amerika. Aus Amerika werden der „Nat.-Ztg.“ 
brieflich folgende Insolvenzen gemeldet: Baltimore, Md. Klinefelter 
Brothers, Fabrikanten von Säcken; Passiva bedeuten l. Reading, Pa. 
Die Manhattan Hardware Co. Passiva 75009 Doll., Actiencapital 
100 000 Doll. San Francisco, Kal. George M. Thompson, Getreide- 
händler, Passiva 100000 Doll. Toronto, Ont. William Latch, Händler 
in Bauholz. Passiva bedeutend. 

* Egyptisohe Finanzen. Wie der, V. Z.“ aus London gemeldet wird, 
beträgt die egyptische Grundsteuer in den der Schuldenkasse über- 
wiesenen Pıovinzen im März 106690 Lstrl. oder gegen das Budget 
87 679 Lstrl, mehr, in den freien Provinzen 92 687 Lstrl. oder gegen 
das Budget 37829 Lstrl. mehr. 

è Gnano-Handel. Im Handel kommt neuerdings Ichaboe-Guano 
vor; dieser Guano, von Inseln an der Westküste Afrikas herkommend, 
besteht aus vermoderten Excrementen und Leibern von Seevögeln. Er 
ist neueren Ursprungs als der Peru-Guano und zeichnet sich, wie die 
früheren Exporte des letzteren, durch starken Geruch aus. Der in der 
letzten Zeit in den Handel gebrachte Ichaboe-Guano enthielt zwischen 
12 und 15 pCt. Stickstoff. Dieser hohe Stickstoffgehalt ist anscheinend 
dem Guano eigenthümlich und nicht durch Zusatz fremder, stickstoff- 
reicher Materialien erzeugt. Der Phosphorsäuregehalt beträgt nur 8 bis 
10 pCt. in leicht löslichem Zustande, die Hälfte der Phosphorsäure 
löst sich schon im Wasser. Der Ichaboe-Guano ist, nach seiner Zu- 
sammersetzung zu urtheilen, ein in den meisten Verhältnissen sehr 
wirksamer Dünger, der aber leider, wie der Peru-Guano früherer 
Zeiten, im Verhaltniss zu anderen Düngern sehr theuer ist. (B-Z.) 


+ Warsohauer Disoontobank. Der Gewinn betrug in 1886 143491 
Rubel, nach Abzug der Staatssteuern und nach Dotirung des Reserve- 


tends verbleiben 130274 Rubel, woraus 6½ pCt. Dividende gegen 7, 4 


pCt. pro 1885 vertheilt werden. Der Gesammtumsatz belief sich fauf 
über 214 Millionen. Aus dem Gewinn- und Verlust-Conto ergiebt sich, 
dass an Zinsen auf Wechsel, Vorschüsse eigene Werthpapiere etc. 
260771 Rubel aufsamen, die Provisionsgewinne bezifferten sich auf 
23603 Rubel, die Coursgewinne an Wechseln, fremden Münzen und 
Werthpapieıea auf 45494 Rubel; auf frühere Abschreibungen gingen 
2309 Rubel ein — in Summa inclas, Vortrag vom Jahre 1885 332616 
Rubel. Die Abschreibungen beliefen sicù auf 50061 Rubel, die Amor- 
tisationen auf 1200 Rubel, 


Ausweise. 


, 


Berlin, 10. Mai. [Wochen-Uebersicht der Deutschen Relchsbank 


vom 7, Mai.] Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfühigem deutschen Gelde + 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet) 779809000 M. + -6772000 M. 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 

scheinen...... EEE, 23483300 = + 780000 =- 
3) Bestand an Noten and. Banken 10054000 = — 1014W = 
t) Bestand an Wechseln ........ 379 C092 000 = — 2601300 = 
5) Bestand anLombardforderungen 4551500 = — 2261000 
6) Bestand an Effecten 49 621000 = — 4168000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 36254000 ũ ͤ » — 1489 000 

Passiva. 

8) Grundcapit all 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fonds 22 872000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 840319000 M. — 23494000 M. * 


11) die sonstigen täglich fälligen 


Verbindlichkeiten. 331304000 = — 402900 =: 
12) die sonstigen Passiva 924000 = + 80000 =: 
Wien, 10. Mai. [Wochen-Ausweis der Österreichisch- 


angarischen Bank vom 7. Mai,*)] 


N EEE EHRE 376700000 Fl. Abn. 6588000 FL 


Uetallschatz in Silber ........... 141500000 = Zun. 7100 = 

do. o 66 500 000 = Zun. 2838000 = 
in Gold zahlbare Wechsel 13300000 = Abn. 2803000 = 
Portefemila „Has ara tan ee 133400000 = Abma. 3437000 = 
Lombarde zu „ 26300000 = Abn. 205200 = 
Hypotheken-Darlehne...........» 94309000 = Abn, 27000 = 
Ptandbriefe in Umlauf .......... 91500000 = Zaun. 109030 = 


*) Ab- und Zunahme genen den Stand vom 30. April. 
Submissionen. 

Az. Kohlen-Submisslon. Die General- Direction der Sächsischen 
Staatsbahren in Dresden hatte die Lieferung ihres sehr grossen Be- 
darfs an Steiokohlen für die Zeit vom l. Juni c. bis dahın 1888 zur 
Submission gestellt. Erforderlich sind: 1) 775000 Klgr. pro Tag 
Stücke oder Würfel zur Locomotivheizung, feruer für die Werkstätten 
2) 3 C30 000 Klgr. Stücke, 3) 3250 000 Kigr. gewaschene Klarkohlen, 
4) 3985 000 Klgr. gewaschene Schmiedekohlen, 5) 1 030 000 Klgr. Gas- 
pechkohlen, 6) 1 380 000 Kigr. Schmiedezünder, 7) 240000 Kigr. Loco- 
motivcoaks, und für Localheizung 8) 11 100 000 Klgr. Im Termin 
stellten sich die Pıeise per 100 Klgr.: für Locomotivkohlen aus dem 
Zwickauer Revier auf 104, — 105 Pf. fr. Zwickau, aus dem Lugauer 
und Oe'snitzer Revier auf 106 Pf. frei Lugau resp. Oelsnitz, aus dem 
Plauen'schen Grunde auf 112 Pf. frei Staatsbahn, aus Westfalen wurden 
fast nur Briquettes angeboten, Auf schlesische Kohlen wurden ua. 
folgende Offerten gemacht, P,eise per 100 Kigr. frei Löbau in Pfennigen = 
Friedenshoffnunggrube in Hermsdorf ad 1 zu 133, ad 2 zu 1264; Con- 
soliditte Abendröthegrube in Rothenbach bei Gottesberg ad 2 zu 124. 
ad 4 zu 120, ad 8 Nusskohlen zu 114; von Tiele Wiuckler’sche Ge- 
sammtverwaltung Kattowitz von Florentine ad 1 zu 144'/,,, Vereinigte 
Glückhilfgrube in Hermsdorf ad 2zu 126°/,,, ad 7 zu 160; Consolidirte 
Heivitzgrube Beuthen ad 1 zu 143°/,,; Fürstlich Pless’sche Verwaltung 
der Fürstensteiner Gruben, Waldenburg gesiebte Förderkohle ad 1 und 
8 zu 122; Cäsar Wollheim, Berlin, aus Königin Lou sengrube ad 2 zu 
145°/,, resp 141%; Gebr. Nitschke, Kattowitz, von Emanuelsegen ad 1 
zu 142; Gebr. Schweitzer, Kattowitz, aus Deutschlandgrube ad 1 zu 
146 ½ñ , ad 2 zu 144,0, ad3zu 130,9; EberhardtHohnbaum, Dresden, 
von Mathilde ad 1 und 2 zu 1461). 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Spesial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 10. Mai. Neueste Handels-Naohrlohten. Morgen findet 
eine Sitzung des Centralausschusses der Reichsbank statt, 
in welcher vermuthlich die Frage der Herabsetzung des Disconts auf 
der Tagesordnung stehen wird. — Wie verlautet, ist nunmehr seitens 
der zuständigen Behörde die Abstanduahme von der Be- 
steuerung der zum Umtausch gegen 3½ Proc. Oonsols 
eingereichten Actien der verstaatlichten Eisenbahnen 
vertügt. — Die heutige Generalversammlung der Vereinsbank 
Berlin, in welcher 1044 Actien mit eben so viel Stimmen vertreten. 
waren, genehmigte den Geschäfisbericht und die Bilanz, ertheilte 
Decharge und setzte die sofort zahlbare Dividende auf 4 pCt. fest. 
Es wurde in der Generalversammlung mitgetjgilt, dass der Verkauf 
der Wollwaarenfabrik „Chartreuse“ zum Preise von 82500 M frei 
von allen Spesen, Stempel und Provision perfect geworden sei. — 
Das Börsencommissariat genehmigte den Handel und die Notirung 
der Actien von O. Titel’s Kunsttöpferei Actien-Gesell- 
schalt und der Actien der Dortmunder Unionbrauerei. — 
Am 12. Mai gelangen die Actien der Kempf’schen Brauerei zum 
Course von 135 pCt. an der Frankfurter Börse durch die Firma Em. 
Schwarzschild zur Einführung. Das Actiencapital, von welchem 175000 
Mark durch den Vorbesitzer fest übernommen worden sind, beträgt 
550000 M. — Aus Wien wird berichtet: Der Verwaltungsrath der 
Dux-Bodenbacher Eisenbahn heschloss, den Stammaciiencoupon 
mit 18 Fl. und den Prioritätsactienevupon mit 9 Fl. einzulösen. Die 
diesjährige Garantieleistung an die Prag-Duxer Bahn beträgt 30000 Fl. 
gegen 222230 Fl. im Vorjahre. — Man tele 3 
diesen Tagen wird die Ankunft zweier Mitglieder der Verwaltung der- 
Staatseisenbahn-Gesellschaft erwartet, wie gerüchtweise ver- 
lautet, wegen der Betr;edsübernahme der Strecke Zaribrod-Sofia-Vakarel.. 

Berlim, 10. Mai. Ucbermorgen ‚beginnen bei Bleichröder wich- 
tige Verbandlungen in Angelegenheiten der türkischen Tabak- 
Gesellachaft, zu welchen der Creditanstalts-Director Ziffer, sowie 
Vertreter der Banque Ottomane in Berlin eintreffen, | 
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Frankfurt, 10. Mai. Einer Meldung der „Frankfurter Zeitung“ 
aus Zürich zufolge will die Schweizerische Nordostbahn von 
ihren 84 Millionen 4l/sprocentiger Prioritäten im Wege der Ausloosulg 
20 Mill onen in 4procentige convertiren. 

Petersburg. 10. Mai. Die ..Nowosti“ melden., das der Staats- 
rath die Sprocenige Besteuerung bisler steuerfreier zinstiagender 
Papiere abgelehnt habe. 


Berlin, 10. Mai. Fondsbörse. Nach einigen Schwankungen be- 
festigte sich heute die Börse auf aie Nachricht, Bleichröder unterhandle 
wegen Abschlusses eines grossen russischen Geschäfts, Die Stimmung 
besserte sich dadurch für den ganzen Markt mit Ausnahme der specu- 
lativen Montanwerthe. Auf internationalem Gebiet gingen österreichi- 
sche Creditactien zu etwas anziehender Notiz ruhig um; Franzosen, 
Lombarder, Elbethalbahn fester und lebhafter, andere österreichische 
Bahnen fest und ruhig, Gotthardbahn steigend und belebt. Von den 
fremden Fonds waren russische Werthe fester, auch ungarische Gold- 
rente und Italiener schliessen besser, als sie einsctzten. Deutsche und 
preussische Staatsfonds und inländische Eisenbahn-Prioritäten fest und 
in ruhigem Verkebr. Bankactien fest und sehr ruhig. Disconto-Com- 
mandit:Antheile etwas anziehend und wie Deutsche Bank-Actten und 
Berliner Handels-Gesellschafts-Antheile lebhafter. Inländische Eisen- 
bahractien fester und lebhaflef, besonders Marienburg Mlawka und Ost- 
preussische Südbahn höher. Am Montanmarkte überwog auf die be- 
kannten russischen Zollerhöhungen, sowie auf das Weichen der Glas- 
gower Notirungen im Zusammenhange mit der sehr ungünstigen Ver- 
schiffangsziffer Verkaufslust, unter welcher in erster Linie Lanraactien 
zu 693%, bis 68¼½ (w. 2¼ pCt), Dortmunder Union zu 52 bis 51½ 
(w. 7, pCt) litten. Auch Bochumer anfänglich behauptet, gaben später 
zu 117½—116%½½ ca. 3, pCt. nach. Auf dem Cassamarkte- notirten 
niedriger: Bismarckhütte 0,75. Eschweiler 1,25, Oberschles. Eisenbahn 
2,75, Phönix 3,65, Westf. Union 2,25. Industriepapiere hatten ei! e 
festere Tendenz bei mässigen Umsätzen. Besser waren Berliner Spedi- 
teur-Verein 1,25, Braunschweiger Jute 1,75, Chemnitzer Bau 4,. Har- 

burg- Wien 2,75, Lichterfelder Terrain 3,50, Bresl. Brauerei I, Spinn 2, 
Stettin-Bredow 1,50 pCt. Nachgeben mussten Berlin-Anhalter Maschinen 
1,25, Lagerhof 1,75. Dessauer Gas 1, Eckert 1, Solbrig 2 pCt. 

Berlin, 10. Mai. Produotenbörse. Die Sorge, dass die Er- 
höhnng der Getreidezölle einstweilen sich nicht verwirklichen werde, 
drückte heute wieder auf den Verkehr. — Weizen loco matt. Ter- 
mine auf Realisationen und Blanco-Abgaben unter Schwankungen 1½ 


bis 3 M. niedriger. — Roggen loco still. Termine ebenfalls unter 
Schwankungen 1½ M. niedriger. — Gerste geschäftslos. — Hafer in 
loco ruhig. Termine gewichen. — Mehl niedriger. — Riüböl fest 


— Spiritus bei sehr schwachem Angebot von loco ohne Fasswaare 
20 Pf. theurer, Termine beachtet und 30—40 Pf. höher bezahlt. 


Havre, 10. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Juli 99, 00, per December 100, 25. 
Magdeburg, 10. Mai. Zuokerbörse. Termine per Mai 11,95 M. 
bez., per Juni 12,02½ 12,00 M. bez., per Juni-Juli 12,05 M. bez. u. 
Br., per Juli 12,10 II. bez., per Juli-August 12,15 Mark bez., per 
August 12,17½ M. bez., per October-December 11,75 M. Br. — Tendenz: 
bwartend. 

Paris, 10. Mai. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28.50, weisser Zucker suhbig, Nr. 3 per Mai 32,75, per Juni 330‘, per 
Juli-Augnst 33,30, per October-Januar 33,10. 

London, 10. Mai. Zuckerbörse. 96proc. Javazucker 135/,, ruhig. 
Rüben ohzucker 1!7/,, fest. 

Glasgow, 10. Mais Rohelsen. Schlusscours 41. 


Berlin, 10. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. | Cours vom 9, 10. 
4 Cours vom 9. 190. I Schles. Rentenbriefe 103 50103 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 30 97 70 Posener Pfandbriefe 101 30101 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 0 82 80] do. do. 3½% 97 20 
Gotthardt-Bahn.... 106 — 107 30 Goth. Prm.-Pfdbr.S. 1 106 40|106 40 
Warschau-Wien.... 275 20/276 30 do. do. S. II 103 70/103 70 
Lübeck-Büchen 156 50/156 90 Eisenbalin-Prioritäts-Ohligatlonen. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | Brsl.-Freib.Pr.Ltr.H. 8 
Breslau- Warschau. 62 20 62 — | Oberschi.31,%/,Lit.E. 
Ostpreuss. Südbahn. 105 10,106 — do. 4% 5 
Bank-Actien. 296 4½0% A879 105 — 
Bresl. Discontobank 90 10 e , e 


3 R Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 50 75| 50 40 
do. Wechslerbank 100 20 2 
Deutsche Bank .... 157 90 Ausländische Fonds. 


A + Italierische Rente. 97 20 97 20 
Disc.-Command. ult. 193 60 Oest. 4% Goldrente 90 10| 90 — 
Oest. Credit-Anstalt 448 40 do. 4½% Papierr. 65 65 10 
Schles. Bankverein. 106 — 5 „ i 


50 
30 
97 20 


— —| 3 50 
102 40 


103 — 


90 90 
100 20 
157 90 
194 10 
450 50 
106 20 


do. 4½0% Silberr. 65 90 65 80 
Industrle- Gesellschaften. do. 1860er Loose. 113 80113 80 
Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50 59 50 Pol. 5% Pfandbr. 56 20 56 40 
do. Eisenb.Wagenb. 93 — 93 20 do. Liqu.-Pfandbr. 51 90 51 80 
do. verein. Oelfabr. 63 96| 63 50 Rum. 50% Staats-Obl. 94 30| 94 5° 
Hofin.Waggonfabrik 77 70| 78 — do. 6%, do. do. 105 801105 90 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 20| 64 — | Russ.18>0er Anleihe 82 —| 82 30 
Schlesischer Cement 100 50/100 60 do. 1884er do 95 60| 95 70 
Bres). Pferdebahn . 132 9/132 90 do. Orient-Anl. II. 54 90| 55 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 56 — 55 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 93 — 93 50 
Kramsta Leinen-Ind. 123 20124 — | do. 1883er Goldr. 108 50108 60 
Sehles. Feuerversich. 1780—| — — Türk. Consols conv. 13 60 13 70 
Bismarckhütte..... 104 50/103 70| do. Tabaks-Actien 72 50| 72 50 
Donnersmarckhütte 38 —| 37 10 do. Loose age 20 
‚Dortm, Union St.-Pr. 53 —| 51 ung. 4% Goldrente 80 20! 80 70 
re ò DER 70.30] 68 = do. Papierrente. 70 — 70 — 
0. 4½ 0 ig. 101 101101 x ar 7 
GörlEis-Bd.(Lüders) 101 20101 70| Pente amort, 79 50| 79 20 


Oberschl. Eisb.-Bed. 45 50| 42 70| Oest. Bankn. 100 Fl. 160 45|160 50 


Schl. Zinkh, St.-Act. 128 70!128 70 R 7 
o 20,2, vor ee re 
Bochumer Gussstahl 117 50116 50 Wechsel. 


Inländische Fonds. Amsterdam 8 T. — —| 168 85 
D. Reichs-Anl. 4% 106 —|108 10 London 1 Lstrl. 8 T. — —| 20 37 
Preuss.Pr.-Anl.de55 154 301154 50 do. 1 „ 3M. — —| 203! 
Pr. 3½% St.-Schldsch 99 90| 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. — —| 80 75 
Preuss. 40% cons. Anl. 106 —|106 —| Wien 100 Fl. 8 T. 16035! 160 35 
Prss. 3½% cons. Anl. 98 70| 98 70 do. 100 Fl. 2 M. 15955| 159 60 
Schl. 3½% PIdbr.L. A 97 20| 97 201 Warschau 100 SRS T. 178 65 178 95 


Privat-Discont 1%. 


Berlin, 10. Mai, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) Fest. 
Cours vom 9, 10. Cours vom 9. 10. 


Oesterr. Credit ult. 449 50450 50 


Mecklenburger ult. 136 25136 12 
Disc.-Command. ult. 193 87194 12 5 


Ungar. Goldrente ult. 80 37 80 62 


Franzosen ult. 362 — 364 — |Mainz-Ludwigshaf.. 97 50 97 87 
Lombarden. . ult. 137 50139 — Russ. 1880er Anl. ult. 82 12| 82 25 
Conv. Türk. Anleihe 13 62] 13 62 Italiener ..... ..nlt. 96 75| 96 87 
Lübeck-Büchen ult. 156 75/157 12] Russ. II. Orient-A. ult 54 75| 54 87 
Egypter. .......... 75 62| 75 75 Laurahütte..... ult. 70 75 68 62 
Marienb.-Mlawkault 45 62| 47 12 Galizier ult. 82 —| 82 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 60 75| 63 — Russ. Banknoten ult. 179 — |179 25 
Dortm. Union St.- Pr. 52 62| 51 25 Neueste Russ. Anl. 95 62| 95 75 
Berlin, 10. Mai. [Schlussbericht] 

j Cours vom & 10. ~ Cours vom 9. 10. 
Weizen. Niedriger. Rüböl. Ruhig. 

Haie ME 183 — 181 50 Mai- Juni 41 90 44 90 

Septbr.-Oetbr. ... 174 50/181 50] Septbr.-Octbr..... 45 — 45 — 
Roggen. Befestigt. à 

Mai-Juni ........ 123 50127 — ][ Spiritus. Fester, 

Juni-Juli. si . 129 501128 —]| loco 40 60| 40 80 

Septbr.-Oetbr. ... 135 50133 —| Mai-Juni ...... 40 50| 40 80 
Hafer. Juli-August .... 41 40 41 70 

Mai-Juni.... .. 102 —| 99 75] August-September 42 aai 42 40 

Septbr.-Octbr. . . 108 —- |105 75 


eg 10. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Mai 26. 75, per Jani 26, 80, per Juli-August 26, 90, per Sep- 
ai 55, 80, per Juni 56, 30, per 
90, per September-December 55, 25. Rüböl ruhig, per 
Juni 49, —, per Juli-August 49, 75, per September- 
Spiritus 1 5 
eptbr.-December 40, 75, Rohzucker 

— Wetter: Schön. 


verpeol, 10. Mal. [Baumwolle.] (Schluss.) Isa 7000 
Rn, davon für Speculation und N s$ Ballen, Ruhig. 


Stettin, 10. Mai. = Uhr — Min, 


Cours vom 9. 10, | Cours vom 9. 
Weizen. Flau. Rüböl. Unveränd, 
Nail, nr 178 501177. 50 Mai.. . . . . — 44 20 41 20 
Juni-J uli. 178 50177 50] ° Septbr.-Oclbr..... 44 70| 44 70 
Roggen. Niedriger. Spiritus. 
Di 126 — 123 —] looo 40 — 40 — 
Juni- Juli. 127 — 1²⁵ e 40 — 40 20 
„ Juni-J uli 40 80 40 30 
Petroleum. | | August-September 42 30| 41 60 
S 10 40 10 40 
Wien, 10. Mai. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Credit-Actien . 279 10 279 10 IMark noten 62,32] 62 30 
St.-Eis.-A.- Cert. 226 30 226 30 14% Ungar. Goldrente 100 45] 100 50 
Lomb. Eisenb.. 74 — 74 Silberrente 82 30 82 30 
Galizier 205 80 206 25 London 127 —1127 — 
Napoleonsd' or. 10 05 | 10 05 Ungar. Papierrente 87 50 87 40 


Paris, 10. Mai. 3% Rente 80,35. Neueste Anleihe 1872 108, 12. 
Italiener 97, 77. Staatsbahn 456, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 377. Fester. 

Paris, 10. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 9. | 10. Cours vom 9. 10. 
3proc. Rente - 80 20) 80 37| Türken neue cons. 13 67 13 75 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872 108 07108 17 | Goldrente, österr... 89 —| 891], 
Ital. 5proc. Rente.. 97 62| 97 85] do. ungar. 4pCt. 80 93] 81 43 
Oesterr. St.-E.-A. .. 455 — 457 50| 1877er Russen ij — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 166 251171 25 Egypter... .. .... 375 — 1377 — 


London, 10. Mai. Consols 102, 15. 
Egypter 74,25. Prachtvoll. ' 
London, 10. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis: 


cont 1 pCt. Bankauszahlung — Pfd. Sterl., Bankeinzahlung — Pfd. 
Sterl. Fest. 

Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Consols . 102 15102 15 Silberrente — 65 — 
Preussische Consols 104%, |105 — Ungar. Goldr. 4proc. 80% 80%; 
Ital. 5proc. Rente.. 96%, | 96%; Oesterr. Goldrente. —— | — — 
Lombarden OO A eee een .— — 2051 
5proc.Russen de 1871 94 —| 94%, |Hamburg 3.Monat . — —| 20 51 
5proc.Russen de1873 961/, | 961/3 Frankfurt a. M... . — —| 2051 
o — —| — — [Wien — — 12.871, 
Türk. Anl., convert. 13½ | 135 Bars. rau — — | 25,43 
Unifieirte Egypter.. 74½ | 741/, [Petersburg. —| 207% 


Frankfurt a. M., 10. Mai. Mittags. Credit-Actien 223, 75, 
Staatsbahn 181, 75. Lombarden —, —. Galizier 164, 87. Ungarn 80, 20. 
Egypter 75, 50. Laura —, —. Credit —, —. Still. 

Köln, 10. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 18, 20, per Juli 18, 65. Roggen loco —, per Mai 
13 30, per Juli 13, 15. Rüböl loco 23, 70, per Mai 23, 50. Hafer 


loco 11, 75. 

Hamburg, 10. Mai. AT ER: (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 172-176. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 130— 136, russischer loco ruhig, 93—101, Rüböl 
still, loco 41, —. Spiritus ruhig, per Mai 248/,, per Juli-August 26, 


— September- October 27¼, per November-December 27½. Wetter: 
Schön 


Amsterdam, 10. Mai. [Se hlussbericht.] Weizen loco 
Mai 228, per Nov. —. Roggen loco per Mai 119, per October 121. 


Abendbörsen. 

Wien, 10. Mai, 5 Uhr 25 Min. Oesterr. Credit-Actien 280, 20. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, —. 
Oesterr. Goldrente —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 100, 67. do. 
Papierrente —, —. Elbthalbahn —, —. Fest. 


per 


Frankfurt a. M., 10. Mai, 7 Uhr 5Min, Creditactien 224, 62. 


Staatsbahn 181, 57. Lombarden 59½. Galizier 165, 25. 
rente 80, €0. Egypter 75, 75. Laura —, —. Mainzer —, —. 
giesen 94, C0. Tendenz; —. 


Marktberichte. 


F. Gotrelde- eto. Transporte. In der Woche vom 1. bis 7. Mai c. 
gingen in Breslau ein: 

Weizen: 10200 Klgr. von der Oberschlesichen Strecke und deren 
Seitenlinien, 204 700 KIgr. über die B:eslau-Mittelwalder.. Eisenbahn, 
10400 Kilogr. über die Breslan-Posener Eisenbahn, 6400 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnsnverkehr. 40 400 Kilogr. über dieselbe 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 81 000 Klgr. über die Rechte Oder- 
Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 56 948 Klgr. über die 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 410048 Klgr. (gegen 431 070 
Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10100 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
20 390 Kigr. von der Ostbahn, 10 100 Kigr. über die Breslau-Posener 
Eisenbahn, 50900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 495 900 Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 
80 800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuz- 
burger Eisenbahn, 10 100 Klgr, über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 121400 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 2548 Klgr. über die 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 802 148 Kigr. (gegen 671 950 
Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 82400 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 150600 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
12440 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-War- 
schauer Eisenbahn, 8664 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
im Ganzen 204 104 Kigr, (gegen 240814 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 20300 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 207.0 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
44 180 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10100 
Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 50 600 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
15830 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-War- 
schauer Eisenbahn, 29250 Kilogr. von der Oberschlesischen Eisenbahn 
über die Rechte-Öder-Ufer-Bahn, 22808 Kigr. über die Breslau-Frei- 
burger Eisenbahn, im Ganzen 204 768 Klgr. (gegen 233 C00 Klgr. ia der 
Vorwoche). 

Mais: Nichts (wie in der vorangegangenen Woche), 

Oelsaaten: 10090 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska. über 
Myslowitz, 20000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, im Ganzen 30 000 
Kigr. (gegen 55 C00 Klgr. in der Vorwoche). ; 

Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, #0 C00 
Klgr. aus Ungarn, 10000 Kigr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn 
über Oderberg, 10000 Klgr. von der Warschauer- Wiener Eisenbahn 
über Sosnowice, 10.000 Kigr. über die Rachte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Bres'au-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 50 000 Klgr. (gegen 251 500 
in der Vorwoche). f 

In derselben Woche gelangten dagegen in Breslau zum Versand: 

Weizen: 85900 Klgr: auf der Rechte-Oder-Bahn im Bienenverkehr, 
10 100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer Bahn nach der Breslau- Freiburger 
Eisenbahn, 10 100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Ober- 
Pe pa ade im Ganzen 108 100 Klgr. (gegen 10.200 Klgr. 

er Vorwoche), 7 P M 2 
1 Roggen: 90250 Klgr. voa der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn nach der ee er neh 8 im Ganzen 101 050 Klgr. 

egen 55 700 Klgr. in der Vorwoche 
3 erste: 9100 Kıgn, von Wer Oberschlesischen nach der Breslau-Frei- 
burger Eisenbahn, 5100 voa der Oberschlesischen nach der Mär 
kischen Eisenbahn, 10 190 K igr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
im Ganzen 243% Wlgr. (egen 36 400 Kigr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10 100 Kigr. au’! der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn (gegen 
Nichts in der Vorwoche.. j 

Mais: 5100 Füge. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 200 Klgr. 
von der Oberschäesischen nach der koin Ginie aea im Ganzen 
15 300 Klgr. (ge 49 90% Klgr. in der Vorwoche, 

Gene 3000 Klogr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn 


Ungar. Gold- 
Portu- 


per Mai 42, 50, per Juni] 10 C00 Klgr. à af der B'.eslau-Mittelwalder Eisenbahn, im Ganzen 15 000 


(gegan 20 000 Klgr. irı der Vorwoche). 
ülsenfr üchtey 9300 Klgr. auf der Obersch'esischen Eisenbahn, 
5500 Kigr. ve sn der O berschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eigen: 


bahr, ldd Rigs von der Rechte-Oder-Ufer-Bahu nach der Ober- Epriftian, 1.8. 


10. der Vorwoche.) 


6 sich um 42430 Ballen vermindert und beziffert sich gegenwärtig auf 


rd he RN A 
e T AOE 


echlesischen Elserbsho, im Ganzen 24 $40 Rlgr. (gegen 32700 Kigr. in 


= Grünberg, 10. Mal. Getreide- und Productenmarkt.] 
Bei zwar regem Verkehr auf dem Wochenmarkt im allgemeinen hielt 
sich das Getreidegeschäft gestern in bescheidenen Grenzen, Bezahlt 
pro 100 Kilogramm Weizen 15,60—15,00 Mark. Roggen 12,50—12,00 M., 
Gerste 12,00 M., Hafer 10,80—10,60 M., Kartoffeln 3,20—2,75 M., Stroh 
3,50—3M., Heu 6—5 M., Butter (Kilogr.) 1,90—1,80 Mark, Eier (Schock) 
2,40 bis 2,10 Mark. 


Trautenau, 9. Mai. |Garnmarkt.) Nach einem befriedigenden 
Wochengeschäfte hielt der stärkere Begehr auch auf heutigem Garn- 
ma:kte an und erstreckte sich derselbe über Tow- wie Linegarne. 
Der heutige Marktbesuch war sehr zahlreich und wurde ein erhöhter 
Umsatz erzielt. Towgarne blieben in ihrer festen Tendenz, in Line- 
garnen wurden von Spinnern mässige Concessionen gemacht und war 
der Absatz ziemlich flott. 


* Vom Liverpooler Baumwollenmarkt schreibt man der „Frkf. Z,“ 
unterm 6. d. M.: „Obschon die Berichte von Manchester keineswegs’ 
befriedigend lauten, hat sich der hiesige Markt dem von Newyork aus- 
gehenden Einfluss nicht entziehen können, und während man, soweit 
englischerseits die Position von Baumwolle in Betracht kommt, eher 
zu niedrigeren Preisen neigte, haben sich Notirungen in Foige der 
drüben herrschenden, wie es scheint, momentanen Knappheit an Vor- 
räthen neuerdings befestigt. Keinenfalls wird man in Newyork ver- 
säumt haben, die Lage durch speculative Manipulationen noch zu ver- 
schärfen, und wäre das Geschäft in Manchester in einer besseren Ver- 
fassung, so würde wohl nichts näher liegen als eine sprungweise 
Avance. Manchester, scheint aber sehr geringe Neigung zu haben, 
selbst der bisherigen Vertheuerung des ö Folge zu geben. 
Der höchste Punkt, auf den das Rohmaterial vorab gehen kann, dürfte 
deshalb bald erreicht sein, wobei indess nicht zu übersehen ist, dass 
Spinner angesichts der ohne Zweifel festen Position desselben es nicht 
riskiren können, ihre Reservevorräthe auf einen zu niedrigen Stand gehen 
zu lassen, Platzpreise von Amerikanern stehen Hig d. höher, alle andern 
Sorten sind durchgängig unverändert, ausgenommen Biasilianer, die theils 
!ıg d. höher gingen. Auch rauhe Peruaner haben sich befestigt. In 
Terminpreisen profitirte Mai %, d., Juni sowie September , d. und 
die übrigen Positionen ½ — % d. Die Zufuhr betrag 33325 Ballen, 
wovon 28627 amerikanischer, 2768. brasilianischer, 330 egyptischer, 
380 westindischer und 1220 ostindischer Baumwolle. Der Umsatz am 
Platze belief sich auf 66110 Ballen, wovon Spinner (einschliesslich 
12 120 direct bezogener) 64 930, Speculanten und Exporteure den Rest 
entnahmen. Wirkliche Ausfuhr 10835. Der Vorrath am Platze hat 


971 030 gegen 649080 in der entsprechenden Woche des Vorjahıes; 
davon sind amerikanisch 776000 gegen 472000, ostisdisch 63000 gegen 
50 000. Schwimmend sind an amerikanischer Baumwolle für Liverpool 
56 000 gegen 147 000, für den Continent 128 000 gegen 160 000, an ost- 
indischer für Liverpool, London und den Continent 358000 gegen 
251000. Der gesammte sichtbare Vorrath beziffert sich auf 2 543 000 
gegen 2 495 000, davon sind amerikanisch 1756000 gegen 1 891 000, 
ostindisch 585 000 gegen 424 000. 


Schifffahrtsnachrichten. 


Oderschifffahrt. Frankfurter Güter- Eisenbahn- Gesell- 
schaft. Eingetroffen Dampfer „Hartlieb“ am 7. Mai mit Steuermänuern 
König mit 5500 Ctr. Güter, Schwefelkies ab Stettin, Paschke mit 2800 
Ctr. Güter, Schweſelkies ab Stettin, Mischke mit 2600 Ctr. Hamburger 
Stückgüter und 6 leeren Fahrzeugen; am 8. Mai Dampfer „Cüstrin“ 
mit Steuermännern Bretag ‚I mit 5000 Ctr. Stückgüter ab Stettin, Sommer 
mit 4800 Ctr. Baumwolle, Erz ab Stettin und 4 leeren Fahrzeugen; am 
8. Mai Dampfer „Schönfelder* mit 12 leeren Fahrzeugen ab Stettin und 
Brieskow. 

Abgegangen am 8. Mai Dampfer „Hartlieb“ mit 2 mit Kohlen. und 
Zink beladenen Schleppern; am 9. Mai, Vormittags 10 Uhr, der Eil- 
dampfer „Cüstrin“ mit 1 Stückgutkabn im Tau, der am Freitag, den 
13., Abenda, in Stettin eintrifft, und am 9. Mai Dampfer „Henriette“ 
a mit Kohlen und Stückgüter, Zucker ete. beladenen Fahrzeugen 
im Tau. 

Rhederei Chr. Prie fert. r sind die Dampfer „Alber- 
tine“ und „Martha“, letzterer mit 8 leeren Kähnen ab Brieskow. Er- 
wartet werden e „Wilhelm“, Capt. Sohr, Stettin, Kaffee, Reis; 
Stem. H. Mettner, Stettin, diverse Güter, und 9 leere Fahrzeuge. 
Dampfer , Koinonia“, Capt. Feister, Stettin, diverse Güter; Strm. Aug. 
Seifert, Stettin, Baumwolle, Kaffee; W. Witzlack, Stettin, Roheisen; 
A. Lange, Stettin, Reis, Heringe; Chr. Neumann, Stettin, diverse Güter; 
R. Hahn, Stettin, leer; Carl Lange, Hamburg, Kaffee, Reis, Schmalz, 
Abgegangen siud die Dampfer „Albertine“ und „Martha“, welche beide 
mit Zucker, Oel und Melasse beladene Schleppkähne mitgenommen 
haben. i 

Rhedorei Stehr &Schartmann: Per Dampfer „Deutschland“ 
treffen morgen den ll. er. hier ein, von Hamburg: Steuermänner 
Erkner u. Laue, welche Kaffee, Reis, Schmalz, Därme, Farbhölzer, Extracte, 
Kalk, Tabak, Maschinenöl, Firniss, nebst diversen anderen Colonial- 
waaren für Breslau geladen kaben; von Stettin: Steuermänner Liepe, 
Buting und Mittelstädt mit Harz, eisernen Trägern, Kaffee, Thran und 
diversen Berliner Gütern; ferner 5 Stück leere Fahrzeuge ab Saathen. 

Eingetreffen: am $% von Oppeln Dampfer „Posen II“ mit 1 mit 
Blei beladenen Fahrzeug; am 9, von: Brieskow „Dampfer III“ mit 1 
beladenen und 12 leeren Fahrzeugen; am 10. Dampfer „Max“ von 
Stettin mit 7 mit Reis, Baumwolle, Bering, Roheisen und Stückgütern 
beladenen und 1 leeren Fahrzeug.. Schiffer Franz Müller, Füllner, 
Riester, Klante, Hornig, Herm. Witzlak und Neutert, letzterer ab Berlin; 
am 1 Dampfer „Frankfurt“ von Stettin mit 4 Stettiner und 3 Ham- 
burger beladenen Fahrzeug en, Mais, Reis, Oel, Heringe und Schlacken. 
Schiffer Joh. Nitschke, C. Hoeppner, Ritter, Maslauke, Grund, Hoffmann 
und Stahr. 

Abgeschwommen: Dampfer „Posen III“ am 10. nach Stettin mit 
1 mit Eisen und Eilgütern beladenen Kahn, Schifer Schliebs; „Dampfer 
III am 9. nach Stettin mit 1 mit Eilgütern beladenen Kahn, Schiffer 
Neusch; Dampfer „Max“ am 11. mit 1 mit Eisen und Eilgütern be- 
ladenen Kahn, Schiffer Kattein; Dampfer „Frankfurt“ am II. mit 1 mit 
Mehl, Malz und Samen beladenen Kahn, Schiffer Klische. 


— . ———ͤ ee a 
Vom Standesamte 0. Mai. 


Aufgebote. 


Standesamt I. Ullrich, Guſtav, Schuhmache 
äſche, Pauline, ev., ebenda. — Keil, Eugen, Sſellmacher, ev., Schieß⸗ 
werderſtr. 45, Kriegel, geb. Hinterthaner, ev., Cirig. Platz 9. — Tiſcher, 
Hermann, Buchbinder, ev., Neue Weltgaſſe 20, I., othe, Ida, ev., Neue 
Weltgaſſe 20, IL — Wyeisk, Carl, Schneider, k., Kleine Fürſtenſtr. 18, 


ev., Schrotgaſſe 15, 


Klinkert, Renata, k., ebenda. — Kahlert, Junius, Arb., ev., Roſeng. 15, 
., e Schlofier, „ > f- 
öter, Paul, 


Gottwald, Thereſia, k., ebenda. — Witkofsli, Reinhold, 
Elbingſtraze 13, Rathmann, Pauline, k., cbeu da. — Schröter 

Tiſchler, k, Kleine Dreilindengaſſe 4, Kliemchen, Bertha, ev., ebenda. — 
Heinrich, Joſef, Schneider, k., Kirchſtr. 6, Kämög, Erneſtine, ev., ebendri- 
— Müller, Emil, Barbier, ev., Große Scheitnigerſtr. 17b, Gomolezy k, 
Eliſab., ev., ebenda. — Hilgner, Jofer, Gausb., k., Schweidnitzerſtr. 16/18, 
Schmidt, Valesca, k., Vietoriaftrage 21. — Wolf, Robert, Bäcker, ev. 
Reuſcheſtr. 65, Bartſch, Emilie, ev., Jankau. — Jänel, Edmund, Prakt. 


— 


Arzt, er., Mattbiasſtraße 69, Thurow, Dartha, geb. Werner ev., Neue 


Matthiasftr. 9. — Buricke, Robert, Maler, k., Kreuzſtr. 3, Maty Sehr 


edwig, k., An der Kreuzkirche 9. — Böhm, Wilbelm, Poſtſecre“ tar, k, 


ae e e enin geb. 2 Ein — Weiß, 
j iſender, j., Fretburgerfte. &, 
in 389. — Muß „Carl, Buchdruckvrifactor, ev., Dresden, Müſſig / 
Auguſte, k., Weidenſtraße 32. 
Standesamt II. Geisler, 
olteiſtr. 30. — 
eigen, Aug., k., ebenda. 
Sterbefälle. 5 
Standesamt II. Weber, Helene, T. d. Hilfshe 
Leber, Emma, T. d. Dreders Gottlieb, 7 M. 
58 J. — Schölzel, S. d. Kupferſchmied, } 
ee auler rde, 773 2 & 
€ B ’ + 5 
Carl, $. Tiſchlers Carl, 4 T. — Michler, Mat. 


Emma, k., 
ſtraße 44e, 


Dr 


„Anna, ., Reuſche⸗ X } 


ranz, Tifchler, ., Vorwerksſtr. 31, Sorge, | 
> ple, Paul, Gartenardeiter, k., Kloſter⸗ 
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Zweite Beilage zu Nr. 322 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 11. Mai 1887. 


Fachmännisches Urtheil einiger der ersten 


deutschen Sehreibwaaren - Händler über das 
„Shannon“ -System u. Sönnecken’s Sammelmappe. 


Die Annoncen der Firma F, Sönnecken in Bonn veranlassen uns, 
hiermit öffentlich unser Urtheil über die von genannter Firma ange- 
er „Sammelmappe“ zu geben, und bei genauer Kenntniss dieser 

önnecken-Mappe und des „Shannon“ Systems kommen wir zu folgen- 
dem Schluss. 

Das von Sönnecken angebotene System, die Correspondenz aufzu- 
bewahren, kann mit dem bekannten „Shanron“-System überhaupt 

ar nieht verglichen werden. Das System von Sönnecken 

esteht einfach aus einer oder mehreren mangelhaften Mappen. Das 
fortwährende Einlegen und Herausnehmen der Papiere in dieselbe ist 
umständlich und zeitraubend, die Papiere zerreissen an den gelochten 
Stellen, sind nur mit grosser Schwierigkeit zu lesen, wenn die Mappe 
gefüllt ist, und allem Staub und Schmutz ausgesetzt, 

Das „Sharnon“-System dagegen bietet alle die grossen Vortheile, 
welche ihm von den tausenden Iran zugestanden werden, und würde 
selbst dann den Mappen von Sönnecken vorzuziehen sein, wenn es 
noch einmal soviel kostete. 

Von einer Preisdifferenz des „Shannon“. Systems gegenüber dem 
Sönnecken’schen Mappen-System kann überhaupt nur bei der ersten 
Anlage die Rede sein, da später die dauerhaften „Shannon“. Reserve- 
Mappen fast genau soviel kosten, als die Sönnecken-Mappen. Nur 
diese beiden Theile lassen sich eventuell miteinander vergleichen. 
Dies verschweigt wohlwelslieh Sönneeken in seinen 


Annoneen; — seine veröffentlichten Millionen-Berechnungen sind || 


I 


für Jeden, der die beiden genannten Systeme nebeneinander gesehen 
[5725] 


hat, ganz hinfällig. 


Das „Shannon“-System ist das bislang unerreicht praktischste, und 
die täglich eingehenden Anerkennungs-Schreiben und der sich fort- 
während steigernde Absatz beweisen dessen Vorzüge vor 


allen anderen Systemen. 


Gebr. Adam, Erfurt. 

Cyrus Andres, Mühlhausen, 

F. W. Burau, Danzig. 

Oscar Cohn, Halberstadt, 

Hans Farnbacher, Nürnberg. 
Fiedeler & Bayer, Hannover. 
H. Girardet, Lennep. 

Julius Hoferdt & Co., Breslau, 
Albin Hentze, Halle a. S. 

G. Hochlehnert, Ulm, 

Ferd. Hamberger, Pforzheim. 
Paul Hungar, Leipzig. 

C. H Jacke, Ruhrort. 

F. Kauffmann, Zerbst, 

Th. Kurdelbaum, Wolfenbüttel. 
Gustav C. H. Köhler, Hamburg. 
Leonhardt & Westen, Plauen i. V. 
D. Lühdorff, Münster. 

W. Leuchtenberg, Duisburg. 
Löffler & Co., Greiz. 


Bekanntmachung. 


das Engros⸗Waarenlager as de Con- 
cursrnasse x: sv Louis Hahn & Co., 
Breslau, beſtebend aus Seiden band, Sammet ⸗ und 
Seidenſtoffen, Artikeln für Pu 


Weißwaaren, Gardinen, Sp 


macherinnen, 
Gen, Tücher 


Artikeln u. f. w. wird in den bisherigen Geſchäftsräumen Cart- 
ſtraße 11, 1 Treppe (Eingang auch Schloßohle) im 


Ganzen und Einzelnen ausverkauft. 


[2731] 


etailverkauf unter Engrospreisen. 


Station d. Eisenh. 
Giessen-Fulda. 


Bad Salzschlirf. bs ma >” 


Kohlensäurerelche jod-, brom- und lithionhaltige Kochsalzquellen, 


von denen der Bonifaeiusbrunnen den höchsten Lithiongehalt aller existirenden 


Quellen besitzt, ferner Sehwefel-, Eisen- u. Bitterwasserquelie, Sool- u. Moorbäder. 


Vortreffliches Klima. 


Ozonreiehe Luft, Trink- u. Badekuren, ärztlich empfohlen 


und überr aschendste Erfolge gegen Gicht-, Nieren- und Blasenleiden, 


Marngries, Nieren-, Blasen- un 


Gallensteine, Leberkrankheiten, chronische 


Magen-, Darm- und Bronchialkatarrhe, habituelle Verstopfung, Hämor- 
rhoiden, Fettsucht, Serophulose, Rheumatlsmus, Nervenleiden und Frauen- 


Krankheiten. 


Billige Preise (Logis von 8 M. an pr. Woche; Pension excl. Wohnung 3 M.). 


[2741] 


Niederlagen des Bonifaeiusbrunnens in Breslau bei Herren Osear Giesser, 


Herm, Straka und H. Fengler. 


Prospecte gratis und franco. — Anfragen, Zimmerbestellungen etc, erledigt die 


Brunnen- und Badeverwaltung zu Salzschlirf. 


Die Prioritäts⸗Obligation der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft ohne Litr. (A.) Nr. 2566 ift zur Rückzahlung des Nenn: 
werthes zum 1. Juli 1876 ausgelooſt worden. Nachdem nun dieſe Obli⸗ 
en während der nächſten 10 Jahre — 1877 bis 1886 — durch die im 

tatut vorgeſchriebenen Zeitungen alljährlich, zuletzt am 29. April 1886 
aufgerufen und deſſenungeachtet binnen Jahresfriſt nach dem letzten öffent⸗ 
lichen Aufrufe zur Realiſation nicht präſentirt worden iſt, wird dieſelbe 
gemäß $ 10 des Allerhöchſten Privilegiums vom 21. Juli 1851 von uns, 
als der Rechtsnachfolgerin des Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, hiermit für werthlos erklärt, und er⸗ 
liſcht der Anſpruch auf die Valuta per 300 M. 2739 

Breslau, den 7. Mai 1887. Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Die im Jahre 1887 auf verſchiedenen Bahnhöfen des Betriebs⸗Amts 
(Breslau⸗Tarnowitz) erforderlichen Granitpflaſterſteine — 4722 Tonnen in 
10 Looſen — folen durch öffentliche Ausſchreibung nach Maßgabe der im 
September 1885 bekanntgemachten Bedingungen für dle Bewerbung um 
Arbeiten und Lieferungen vergeben werden. Ausſchreibungs⸗Verzeichniß 
und 1 ſind in unſerem techniſchen Bureau einzuſehen oder von 
unferer Kanzlei gegen portos und beſtellgeldfreie Einſendung von 1 M. 
unfrankirt zu beziehen. Die Angebote ſind mit der Ueberſchrift: 3 Por 
auf Lieferung von Granitpflaſterſteinen“ bis zum 21. Mat d. Js., Bor- 
mittags 11 Uhr, einzureichen. Verlefung der rechtzeitig eingegangenen 
Angebote findet zu dieſer Stunde in unſerem techniſchen Bureau ſtatt. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. [5420] 

Breslau, den 28. April 1887. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Berlin. 
Verdingung. 


Die Anlieferung und Aufſtellung von 10 Stück eiſernen Wärterbud 
gi in Wege des fentlichen Angebots vergeben werden, und iR. bierm 
732 


Montag, den 23. Mai d. J., Vormittags 12 Uhr, 


auf 
in unferem Berwaltungsgebäube hierſelbſt, Berlinerplatz Nr. 20, Zimmer 29, 


Die Angebote find verſchloſſen und mit der Auſfſchrift: 
b „Angebot 0 von eiſernen Wärterbuden“ 
5 800 is zu genannter Zeit portofrei an uns einzureichen, und können 
e hierzu erforderlihen Angebotformulare und die ſpeciellen Bedingungen 
von unſerem Bureau Vorſteber Eichler gegen Zahlung oder abtragfreie 


Einſendung von 50 Pf. b 
Breslau, den 5. Bien * 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
(Breslau —Halbſtadt). 


Verkauf. 


Wir beabſichtigen, unſere Beſtände an [2737] 


altem Schmiede: u. Gußeiſen, alten Drabtieilen, 
Eiſenbahnſchienenſtücken, altem Zinkblech x. 


verkaufen und werden hierauf Reflectirende erſucht, ihre ſchriftliche 
erte bis zum 23. d. M. einzureichen. Die Verkaufsbedingungen werden 
Wunſch überſandt oder können in unſerer Factorei eingeſehen werden. 


Hermsdorf, Neg. Bez. Breslau, den 9. Mai 1887. 
Die 5 des Steinkohlen⸗Bergwerks 
Ver. Glückhilf. 


VER Ac 4. un NER N 


Coſtüme u. Confection fertigt u. 
moderniſirt H. Hante, akad. u. prakt. 
gr Modiſtin, Schwertſtraße 13, I. 

eſtell. zum Feſte nehme noch an. 
Von Ausw. Probetaille u. Rocklänge. 


Belanntmachung. 


Die im Kreiſe Breslau belegene, 
18 Kilometer von der Stadt Breslau 
entfernte Königl. Domaine Kott: 
witz, beſtehend aus den Vorwerken 
Kottwitz in Größe von 180,789 ha, 
Durok z z 124,445 - 


in der Geſammtgröße von 305,234 ha, 
in welcher an Ader .. . 193,156 - 
Wieſen .. 64,552 = 

mit enthalten find, foll auf die Beit 
von Johannis 1888 bis dahin 1906 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots 
anderweit verpachtet werden. 

u dieſem Behufe iſt ein Termin 


au [5722| 
Sonnabend, den 25. Juni 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 

in dem Sitzungsſaale der dritten 
Abtheilung der Königlichen Regie⸗ 
rung im Regierungsgebäude hier, 
Leſſingplatz, vor dem Regierungs⸗ 
Rath Rother anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
werden. Zur Uebernahme der Pach⸗ 
tung iſt die Qualification des Be⸗ 
werbers als Landwirth und ein dis⸗ 
ponibles Vermögen von 60000 M. 
erforderlich, über deſſen eigenthüm⸗ 
lichen Beſitz die Pachtbewerber ſich 
möglichſt vor dem Termine, ſpäte⸗ 
ſtens in demſelben vor dem obenge⸗ 
nannten Regierungs⸗Commiſſar in 
glaubhafter Weiſe auszuweiſen haben. 

Das Pachtgelderminimum iſt auf 
8500 M. feſtgeſetzt worden. 

Die Pachtbedingungen, von denen 


wir auf Verlangen gegen Erftattung |; 


der Copialien Abſchrift ertheilen, 
erg ia die Regeln der Licitation, 
bie Borwerkskarten und Vermeſſungs⸗ 
Regiſter ꝛc. können während der 
Dienſtſtunden in unſerer Domainen⸗ 
Regiſtratur hierſelbſt, ſowie auf der 
Domaine Kottwitz eingeſehen werden. 
Die Beſichtigung der Parhtgegen: 
ſtände iſt nach vorheriger Meldung 
bei dem Domainenpächter Oberamt⸗ 
mann Fiſcher zu Kottwitz geſtattet. 
Breslau, den 30. April 1887. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domainen und Forſten. 
Bensemann. 


— —ß—ß— ͤ - —ͤä—.ſ̃ Üv— — ;s—ß̃—ʒE —— — — 


Ferd. Müll, Köln. 

F. G. Mylius, Leipzig. 

Otto Peltzer jr., Aachen. 
Gottfried Pensel, Culmbach. 
William Rosenberg, Berlin. 
M. R. Rosenstein, Kassel. 
Albert Rathke, Magdeburg. 
C. Rieckert, Stuttgart. 
Gustav Störig, Braunschweig. 
Franz Schwenke, Pössneck. 
Ludwig Siever, Aschersleben. 
Aug. Spirgatis, Königsberg i. Pr. 
Heinrich Schultze, Berlin. 
Bruno Schoof, Wiesbaden, 
Woldemar Türk, Dresden, 
Aug. Weddy, Halle a. S. 
Robert Wolff, Barmen. 

Otto Wulff, Oldenburg. 
Franz Hummel, Augsburg. 


Franzöſiſchen Unterricht 
wünſcht Jemand aus franz. Munde 
zu nehmen. Off. m. Beding. unter 
M. R. 15 Briefk. der Bresl. Ztg. 


1 i. Mann (moſ.) find. fof. gute u. billg. 
enſiongteuſcheſt.36,3, E Königsp 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schön⸗ 
brunn Band I Blatt 1 dom. auf den 
Namen des Conrad Rother zu 
Schönbrunn eingetragene, zu Schön⸗ 
brunn belegene Grundſtück 

am 6. Juli 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht auf 
dem Gerichtstage zu Prieborn ver⸗ 
ſteigert werden. 

as Grundſtück iſt mit 1200,60 Mk. 

Reinertrag und einer Fläche von 
51 Hektar 71 Ar 70 O:Meter zur 
Grundſteuer, mit 270 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Huug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei IIIa 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
3 die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben aa peru des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 

egen die berückſichtigten Anſprüche 
m Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen widrl⸗ en⸗ 
falls nach erfolgtem Zuldila as 
3 in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 15717 
Juli 1887, 

Mittags 12 Uhr, 
auf dem Gerichtstage zu Prieborn 
verkündet werden. 

Strehlen, den 24. April 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Aufgebot. 

Die Benefizialerben des am loten 
April 1887 zu Ober⸗Glogau verſtor⸗ 
benen Kaufmanns [5735] 

Adolf Lichtwitz, 
und zwar: 

8 Leo, 

b. Rojalie, 

c. Alma Laura, 
Geſchwiſter Lichtwitz, vertreten durch 
ihren Vormund, den praktiſchen Arzt 
Dr. Jacob Lichtwitz zu Ohlau, 
haben das Aufgebot der Nachlaß⸗ 
gläubiger in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 28. März 1879 rg 

Es werden daher alle Nachlaß⸗ 

läubiger hiermit aufgefordert, ihre 
nſprüche an den Nachlaß des Kauf: 
manns Adolf Lichtwitz ſpäteſtens 


n dem s 
am 1. Juli 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht, 
Terminszimmer Nr. 6, 9 
Termine anzumelden, widrigenfalls 
ſie gegen die Benefizialerben ihre 
Anſprüche nur noch inſomeit geltend 
machen können, als der Nachlaß mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Tode des 
Erblaſſers aufgekommenen Nutzun⸗ 
gen durch 779 der ange⸗ 
en Anſprüche nicht erſchöpft 
wird. 
Ober⸗Glogau, den 6. Mai 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Als Fest- und Hochzeitsgeschenk: 


„Leberruschung“. „Der erste Kuss“, 
von Prof. Schweninger zum Preise von 18 und 7,50 Mk. 
Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandlg., schiessen. 


[5740] 


| Verkaufsstelle im Schles. Museum der bild. Künste. 
« 


Dr.Anjel’s Wasserhellanstalt in Zuckmante! 


(Oesterr. Schles.) 15446) 
E Prospecte auf Verlangen. Pu 


_Loeflunds echtes Malz-Extract 


ift bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ und Halsleiden als 
Diätetikum feit 20 Jahren bewährt, ebenſo find Loeflunds Malz⸗Extraet⸗ 
Bonbous als Huſtenbonbons ſehr beliebt. Das Mal 3 mit 
Eiſen wird bei Bleichſucht und Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. 
Krankheit, das mit Leberthran für ſchwächliche Kinder empfohlen. Das 
neue Mittel, Loeflunds Rahm⸗Conſerve, wird bei 1 Krank⸗ 
heiten mit beſtem Erfolge gebraucht. In allen Apotheken, wobei aus⸗ 
drücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. 4304] 


Wir offeriren als 


Beſtes und billigſtes Futtermittel 
Prima Palmkernkuchen 


unſer eigenes Fabrikat 
und ſtehen mit Muſtern und Analyien gern zu Dienſten. 
Unſere General⸗Vertretungen ſind in der 
Provinz Schleſien: 
Herr J. 8. Scheder sel. Sohn in Schweiduitz, 
Louis Eckersdorff in Brieg, 
: L. Reymann in Oppeln, 
Louis Leipziger in Neiſſe, 
Herren Bremer & Fränkel in Leobſchütz. 
Provinz Poſen: 
Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie Kwilecki Potocki & Co. 
in Poſen, [5475] 
Herr Moritz Glass in Koſten. 


Vereinigte Breslauer Oelfabriken 
otien- Gesellschaft. 


Breslau. 


Verkau 


+ 
Wegen Abbruches unferer Ziegelei ſtehen PR Maſchinen und 
Apparate, welche zum Theil noch wenig benutzt ſind, billig zum Verkauf: 


1) ein Thonſchneider mit gußeiſernem Cylinder und Ziegel⸗ 


Abſchneidevorrichtung von Schlüter & Maybaum. 


2) eine Ziegelpreſſe von der Lauſitzer Maſchinenbau⸗Anſtalt 


zu Cottbus. 


3 ein Kollergang mit 2 auen. Laufen von 1700 mm Dir. 


und gußeiſ. Laufplatte 2400 mm Dir. [2738] 
» ein Steinbrecher. 5 
s eine gußeiſ. Transportſchnecke mit Mulde. 
o zwei gußeiſ. Jaeger'ſche Handziegelpreſſen. 
7 vier Schlagtiſche von Holz mit ſchmiedeeiſ. Armatur. 


a ein gußeiſ. Schwungrad mite Speisen, 2200 mtr 
Hermsdorf, Neg.⸗Bez. Breslau, den 9. Mai 1887. 
Die een, des Steinkohlen⸗Bergwerkes 
er. Glückhilf. 


Außer unſerem vorzüglich bewährten 2499 


= 
a Eus 
produciren wir nach wie vor 


drauliſchen Kalk 


zur Verwendung bei Waſſerbauten, Betonirungen und Häuſerbauten 


auf naſſem Grunde ꝛc. — Zu letzteren Bauten ganz beſonders ge⸗ 
eignet, weil der hydraul. Kalk — dabei faſt nicht rer als Luft⸗ 
kalk — ſchnell erhärtet und bindet und bald ein trockenes, 

jeden Einfluß von Näſſe geſchütztes Mauerwerk liefert. Wir 
denſelben deshalb nur angelegentlichſt zur t Fab 7 


Portland ⸗Cement 
A. Giesel & Co., Oppeln. 


A 


Hautkrankheiten ꝛc. 2 


er Art, auch in ganz acuten Fällen, 
eilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
heilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 
tie, 
us Itguenleiden. 
Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Ubr. 


amen f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
D in Fauna u. ſtr. Discr. bei 
Stadthebammeuznik, Gr. Feldſtr. 30. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt bei je 


362 (alt) betreffend die Firma 
J. B. Schoen’s Wittwe 


zu Tarnowitz heute vermerkt, daß die 
Firma durch Erbgang und Vertrag 
Unverändert auf die verwittwete Frau 
Kaufmann Clara Lippik, geborene 
Schoen, übergegangen iſt. Die 
Firma iſt mit ihrer jetzigen In⸗ 
haberin unter Nr. 121 des Firmen⸗ 
regiſters neu I T worben. 
Tarnowitz, den 6. Mai 1887. [5731] 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Ein Heim 


ſuche ich für meine Schweſter, ange⸗ 
nehme Erſcheinung, in den Bber 
Jahren, mof. Conf., mit gedieg. 
Charakter, häusl. Sinn und guter 
Erziehung, durch Verheirathung 
mit einem ehrenhaft., febr gut ſituirt. 
Manne entſprechenden Alters, dem 
ſie eine ſorgſame, treue Gefährtin 
ſein würde. 7034 

Gefl. Offerten erbeten unt. J. A. 19 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


r ſtenz u 

Ein junger Mann mit 3000 M. 
Einlage findet ſofort Aufnahme in 
ein feit fünf Jahren beſtehendes 
Breslauer Geſchäft, das 3.— 4000 
Mark jäbrlichen Nutzen abwirft. 

Gefl. Offerten unter R. 8. 24 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. (7069 


Für ein Fabrikations⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein ſtiller oder thä⸗ 
tiger Theilnehmer mit 40 bis 
50 Mille Mark zum ev; 

en Antritt geſucht. 2542] 


baldi ah 

Of nimmt Rudolf Mofje, 
Görlitz, unter Chiffre B. 54 
entgegen. 
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Eine deutsche Trallsport⸗ 
Verſicherungs⸗ Geſell⸗ 
chaft ſucht einen General: 
Agenten für Breslau. 


fferten unter J. F. 8099 
an Rudolf Mofje, Berlin SW, 


Vertreter 


für die Stadtkundſchaft von einer 
Brauerei zum ſofortigen Antritt ge 
1 Ge. O Offerten sub V. E. 

a. d. Exped. d. Peg. Ztg. i7068). 


4 5 und20—24,000 Mk. (Hälfte 
ber ger. Tare) z. I. Stelle zu 

—41/,0/, geſucht. Max Cohn, 
DAE Liegnitz. [2727] 


Being ung mit 30,000 ME. 
Offerten an Bud: 
händ er Max Cohn, Liegnitz. 


Narbe ru im ſchönſten Theile 
Schweidnitzer Kreiſes, 
1 Stunde von der Kreisſtadt ent⸗ 
fernt, iſt krankheitshalber ſofort zu 
verkaufen. Daſſelbe iſt 453 M. 
gi incl. 30 M. Laubholz, 40 M. 
ieſen; ein bedeutendes, vorzügliches 
Lehmlager befindet ſich in nächſter 
Nähe. Anzahlung nach Ueberein⸗ 
kommen. [56 
Offerten unter R. 8. 83 an die 
Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Brauerei-Verkauf. 


Eine nach den neuesten Er- 
fahrungen erbaute mittlere 
Dampf-Brau- und Mälzerei 


mit Kunstkeller und Keller- 
kühlung, sowie grossem Gast- 


hof in herrlicher Lage Thü- 
ringens ist zu verkaufen. 
Anzahlung ca. 40 000 Mark. 
Gefl. Offerten sub J. C. 8072 
beiördert Rudolf Mosse, 
Berlin SW. [2660] 


Gelegeneitsfanf, 


Blotmitz, nahe am Bahnhof, 
ſind wei Kalköfen nebſt 4 Morgen 
ſehr Ran! Steinbruch für 
M. fofort zu verkaufen. [5728 

W. Neulaender, 
Karchowitz bei Peiskretſcham. 


zi einer mittl. Prov -Stadt Schleſ. 
mu si gangbares flottes u. ſolides 


igarren⸗Geſchäft 


Bee Idee gun verkauft 
werden. Erforderlich ſind 5500 Mk. 
Offerten ik H. 28 an die Exped. 
der Bresl. Big. erbeten. [7035] 


Eagerplatz 
an der Bahn, mit Gleis oder 
zu Gleisverbindung geeignet, 
möglichſt groß, wird zu kaufen 
geſucht. 2668] 

Offerten nimmt entgegen 
Rudolf Moſſe, Breslau, 
unter Chiffre 0. 680. 


Ea gangbares Colonialwaaren⸗, 
Tabat- und Cigarren⸗ Geſchäft 
iſt wegen anderer Unternehmungen 
bald oder ſpäter zu 53 
Erforderlich zur Uebernahme 5 aiig 
6000 Mart. 696 

Offert. abz. unter H. 150 — 
poſtlagernd Liegnitz. 


Eduard Scholz 


Getrocknete 
Schooten, 


a Pfund 1,75 N 


Magdeburger 
Sauerkohl, 


à Pfund 10 Pf., 


Gewürz-Gurken, 
Schon bessere 
Matjes - Heringe, 
Kartoffeln, 
Pasteten, 


Eis-Caviar, 


Anchovis, Del. - Heringe, 

Appetit Sild, Anchovis- 

Paste, Neunaugen, Franz. 
und Russ. Sardinen, 


Porter und Ale 


empfiehlt [5741] 


9. Ohlauerstr. 9. E 
Speeialität: Delicatessen, 
Reimann’scher 


Tafelspargel 


wird stets frisch verkauft und ver- 
sandt in verschiedenen Stärken zu 
den biliigsten Tagespreisen von der 


Reimann’schen 
Gartenverwaltung, 
Bohrauer Barriere, 
Comptoir von 
Reimann & Thonke, 


Neue Taschenstr. I, Stadtgr.- Ecke. 


Carl Schampel, Delic.-Hdig., 
Schuhbrücke 76. [5642] 


CHOCOLADE CAMO 


FRANZ SOBTZICK 
Königl.Hoflieferanf 


RATIBOR u.BRESLAU. 


Friſche Morcheln, 


ſowie Puthühner und alles andere 
Geflügel billigſt abzugeben bei 


Kretschmer, ( C arlsplatz 1. 


Friſcher Lachs, Hecht, Zand, 
tägl. friſch. Braunſchweiger Spargel, 
friſche Morcheln u. gute Malta⸗Kar⸗ 
toffeln am billigſt. nur Sonnen: 
ſtraße 17. 


[7054] 
Reichelt's 


E 

2 

— 
J 
25 


Stellen-Anerbieten ic. 


Inſertionsprels die Zeile 15 Pf. 


= kaufmänniſche Vakanzen 
Berlin. u. and. Zeitung. Deutſchl. 
Selagi der Kaufm. Stellen: “Anzeiger 
Berlin C. 45. Abonnem. mon. 2 M., 
halbm. 1,10. Neueſte Einzel⸗Nr. 30 Pf. 


Für: eine Blumenfabrik der Pro⸗ 
vinz wird ſofort eine mit der 


Fabrikation durchaus vertraute, 
se Directrice bei hohem Salair 
geſucht [5630] 


Off. unter R. 85 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


ür ein ev. junges Mädchen aus 

guter Familie, der poln. Sprache 
mächtig, welches als Verkäuferin ſeit 
2 Jahren in meinem neben der Buch⸗ 
handlung beſtehenden Papier⸗ und 
Schreibmaterialien⸗Geſchäft mit 
beſtem ine, thätig ift, ſuche ich 
zum 1. Juli od. ſpäter eine geeignete 
Stellung. Zu näherer Auskunft iſt 
bereit F. Ziebarth in Deutſch⸗ 
Krone. 15468] 


Für mein 


u oſament.⸗ und 
Wegen eſchäft 


eine ce tüchtige 


Verk küuferin. 
Julius Hiller, Bunzlau. 


Ein anſtändiges Mädchen, 18 
Jahre, evangeliſch, welches in 
* Verkäuferin 


elner Conditorei 
thätig iſt, ſucht per 1. Juli ähnliche 
Stellung. 5 1 

Gefl. Off. erbeten unter R. B. 
poftlagernd Schweidnitz. 


Ein jung. gebild. Mädchen, Iſraelit., 
muf., der engl. u. franz. Sprache 
mächtig, ſucht, ia 10.6 am. gertükt, |" 
3.15. Juli od. 1. A rzieh 
od. Geſell ſchaft. e Sr ass bei 
Herrn Bachur, Reuſcheſtraße 41. 


Zur Führung des Haushalts, ſowie 
zur ine kdl fab ſch 88 Kinder 
wird eine tüchtige jii Wirth⸗ 
ſchafterin zum 2 — Antritt 
geſucht. er 
Gefl. Offerten sub A. Z. 95 poft- 
lagernd Neiſſe erbeten. 


Ein junges gebild. Mädchen, das 
mit Plätten, Kochen u. Schneidern 
vollſtänd. Beſcheid weiß, ſucht Stellung 
als Stütze der Hausfrau, am liebſt. 
in Breslau. Auch würde es die Er⸗ 
zieh. u. Beaufſicht. der Kinder über⸗ 
nehmen. Gefl. Off. bitte zu richten 
unter M. S. poſtlag. Jauer. [2714] 


1 junges Mädchen aus anſtändiger 
Familie als Landwirthſchaf⸗ 
terin für ein mittleres Landgut 
(Pr. Sachſen) geſucht durch Inſp. 
Reinboth, Karuthſtr. 1. [7038] 


Eb j. Mädchen a. anſt. Familie w. 
bei fr. Station die Wirthſchaft 
zu erlernen. Gefl. u. A. K. 8340 
poſtlagernd W. Waldenburg in Schleſ. 


Damen u. Mädch. j. Standes plac. verw. 
Fr. Chefredact. Fuchs, Weidenſtr. 34, J. 


gs werden zu ev. A Antritt 
geſucht: 1 Buchhalter, der 
Correſpondenz mächtig, ferner 
1 mit den hieſigen Verhält⸗ 
niſſen beſtens vertrauter Stadt⸗ 
reiſender — S 
und Cigarr 

Offerten mit Gehaltsauſprichen 
ſind im Briefkaſten der Breslauer 


Ein Neifender, 


[6978] 


firm in der Seiden⸗Band⸗Brauche und mit der Kundſchaft 


in Schleſien vertraut, findet bald oder ſpäter Stellung in 
einem der erſten Geſchäfte dieſer Branche. Meldungen er⸗ 
beten unter S. 5 Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


ür mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen tüchtigen 
Commis mit ſchöner Handſchrift. 
Offerten ſind Photographie und 
Zeugnißabſchriften beizufügen. 
170633 Max Marburg, 


Deftilfations" 0 Geſchäft 
ſuche per bald einen [ 


Lehrling. 


Nömerſtadt in Mähren. Striegau. 
Br 875 ls. fe 
un i wird ein 
zuverläffiger, 8 [5730] ka ran und 
flotter Expedient, iethsgeſuche. 


welcher der bed wie ponten 
Sprache mächtig ift, pr. 1. Juli a. cr. 
geſucht. Offerten nebſt Abſchrift von 
Zeugniſſen sub M. L. 100 an die 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Eis * geſucht p 


Juli, 4 


zin unger Mann, Manufactu⸗ bis 90, M,, 1. od. 2 Etage. al 
’ vift, der gegenwärtig noch in | erbeten Sreiburgerftrahe 3 3 
Stellung ift, ſucht, geſtützt auf gute Cigarrenladen. 


Zeugniſſe, bei beſcheidenen Anſprüchen 
per ſofort Stellung. 5 
Gefl. Offerten unter H. L. 100 
poſtlagernd Guttentag De 


Für mein Leder⸗Ausſchnitt⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per ſofort oder ſpäter 
einen tüchtigen, erfahrenen jungen 
Mann bei anſtändigem Salair. 


Schiftan 


* 
[7026] in Protan. 


Fur mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuche ich per 
> Jul einen jungen Mann, der 
d. Buchführung vollſt. vertraut ift. 
Jacob Dombrowsky, 
— O.⸗S. [7039] 


errſchaftliche Wohnun 
o 2. ‚4 Zimmer, Cabinct, 
Balcon zc. per ſofort oder 


zimmer, 


2736 


L. Hammerstein, 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


erſten 
Zimmer, Cabinet 2c., in 
der Nähe des Freib. Bahnhofs, Garz 
tenſtraße, F 2c., für ca. 800 


Näheres daf. im Mangelkeller. 


Freiburgerſtraße 30 
2. Stock, Bir in 6 Zimm., Babe: 
Küche ꝛc. ꝛc., per 1. October 
zu vermiethe vermiethen. [7050] 


Moritzſtraße 27 


herrſch. 1 „5 Z., Badec. u. 
viel Beigel, 5 5 spät. 3. verm. 


Part. ee. Gartenwohnung 
6 Zimmer, 400 Thlr., mit 1½ Mrg. 
eleg. Garten zu verm. Kloſterſtr. 10. 


Alexanderſtraße 21 


Ecke Garveſtraße, im Hochparterre 
herrſch. Wohn., 3 
Küche und Beigel. 


immet, Cabinet, 
40 Mart per 
1. Juli zu verm. Kab. beißt K 


meiſter im Keller. 


Nicolaiſtraße 18019 


iſt in der 1. Etage eine Wohnun 


zu Johanni zu vermiethen, a 
auch ein Laden. 667 
Näheres Zwingerſtr. 5a. 


® 
Berlineritraße 73 
eine herrſch. Wohng., halbe 2. Etage, 
3 zweifenſtr. Zimm., Cabinet, Küche, 
Entree und Beigel., bald od. 1. Juli 
für 630 Mark eingetret. Verhältniſſe 
halber das 1. Quart. billiger z. verm. 


Ein Laden 


zu ver miethen Alte Taſchenſtr. 20. 


aim Laden a 


Stallung u. Wagenremiſe 


iſt per ſofort zu vermiethen Ohlau⸗ 
ufer Nr. 8. $ [70. 0% 48) 


In Beuthen OS. 


ſind per 1. Auguſt cr. in einer der 
belebteſten Straßen große Geſchäfts⸗ 
localitäten u. Wohnung z. vermiethen 
und zu beziehen. [5604] 
Näh. bei Ad. Friediaender 
in Beuthen OS. 


Ein Geſchäftslocal, È 


mit oder ohne Wohnung Grillante 
Lage), iſt in Gleiwitz, pr. 1. Juli cr. 
beziehbar, ſofort zu vermiethen. 

efl. Anfragen unter L. G. 23 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


gewandter junger 
Mann, a 


welcher vor Kurzem Abe Lehr eit 

beendet hat, findet in meinem Mode 

waaren⸗, Tuch: u. Confections- 

Geſchäft ſofort Stellung. De⸗ 

corateur bevorzugt. [2734] 
A. Schwerin, 


Nr. tr. 16, p part., beim Porti er. 


October zu vermiethen. 


Moritzſtraße Nr. 18 


hochherrſchaftl. 1. und 3. Etage, von je 6 gr. Zimmern, extra Mädchen: 
u. Badeſtube ꝛc. ꝛc., mit Garten, bald oder di 


äter zu vermiethen. Näheres 
r 


Alte Taſchenſtraßße 19 19 


ift die Hälfte der 1. Etage bald u. bie Hälfte der 2 
Das Nähere beim Heushälter. 


3. Etage per 55 
[6532] 


Hainau i. Schl. 


Ein. M., welcher in ein. Medicinal- 
Droguen⸗Handl., engros, gelernt 
hat, ſucht bald ähnl. Beſchäftig. in 
einer Fabrik od. hen Geſchäft. 
Geſch. Of. unt. P. 8. Nr. 21 an 
die yie rpeb, d. Bresl. Zeitg. erbeten. 


Ein junger Mann, 


welcher die Schneiderartikel⸗ u. Weiß⸗ 
waarenbranche erlernt hat, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und ſich für 
kleine Reiſen qualificirt, wird per 
ſofort oder ſpäteſtens 1. Juli gefucht. 

Meinrieh Fraenkel, 
15745] Gr.⸗Strehlitz. 


Ein junger 2 moſ. Conf., 
welcher ſeit 6 Jahren in der 
Manuf.⸗, Modez und Confections⸗ 
Branche thätig iſt, ſucht, geſtützt auf 
Gate Fe Sul m lee 

En uli cr. ev. fpäter 

Gefl. Offerten er unter J. F. 18 
an die Exped. ber Bresl. Ztg. 7033] 


Gaga Hüttendirector 


einigt werden. 


zu vermiethen. 


Ohlauerstrasse 2, Ecke Ring, 
ist das sehr grosse Romann’sche Geschäftslocal 


dasselbe kann auch auf Wunsch 


mit der darüber gelegenen eleganten 1. Etage ver- 


zum 1. October zu vermiethen; 


[5738] 


Prächtige Seihäftscäume 


mit 4 großen Schaufenſtern ſind 
Neumarkt 16 im Hochparterre 


Näheres 1. Etage daſelbſt. 


[2501] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 10. Mai. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Citronen-Essenz, Zeitung unter S. W. Nr. 14 Techniker u. Berwaltungsbeamter| _____ 
Beſi er einziger, der frischen Citrone in | niederzulegen. — fucht Stellung bei einem Hütten- Ey a Ra 
e Ders alah ſuche für „ein größeres |nfeiigenoffenfeufe sc a | 0 l 835 
es hellen, großen Platzes wäre ge⸗ 8 t 3 = 
igt, für 00 ein Nabrik⸗ Ela en 1 Ta el Herren- Garderoben - kadaren Offerten durch die Expedition der r T 38? Wetter Bemerkungen. 
bliſſement zu erbauen und auf] Eis etc., à Fl. I u. 2 Mi. 4598 ev einen zum Antritt per 1. Juli] Breslauer Zeitung sub a+b 74. 43e 
ahre zu vermiethen ev. zu verkaufen. Adler-Apotheke, Ring 59. — — BIEI ‚8 
Tape chweidnitzer Thor, vor der E. & C. Schneider ind in vielen tüchtig en Commis, Mühlenwerkführer. pi — 1 | i Aate 4208 
Worizſtraße. Geeignet für Strohhut⸗ Apotheken der Provinz. Christi d 
Blumen: od. Handſchuh bfabrifanten ze. der der gen | Sprache ab Ein in Pr Zweigen der Müllerei ee |; 765 7 |W bedeckt. 
Offerten unter E. F. 16 Exped. Buchführun mächtig und zu Heinen erfahrener, tüchtiger, zuverläſſiger[ Kopenhagen . 764 9 |NW 2 jh. bedeckt. 
r oenige me o oe roo] |ime sep Malen becat Baena. | 78 | IMs elek 
re eine größere Handelsm 
5 8 aus Shi hochgradige . Guttentag, ſelbſtſtändig leitete, im Baufach gut | Petersbur — — — = 
1f. Sanaag BIETER Junkernſtraßze 10. bewandert, ſucht, geftüst auf Prima: | Moskau 764 | 6 NNW I |bedeckt. | 
wird zu kaufen geſucht. Offerten Ein í C i Zeugniſſe und befte Ewpfebſ ggg Cork, Queenst.| 765 | 10 INNW 3 jheiter. 
it Preis und Gegenſtände⸗Angabe artoffe n omm 8, dauernde Stellung. „ [OWS] | Brest. — — — — 
8 1 5 Speceriſt, auch Eiſenhändler, nod |,, Gefl. Offerten unter F. È 9 an Holder 8 769 9 NW 2 wolkenlos 
r verkauft das Dom. fel IL | activ, ſucht, geftüßt auf gute Zeugn., die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. Sylt.. 765 7Iw3 wolkig. 
& Vogler, Breslau. [2735] [bei Kreuzburg OS, 2715] [per 15. Juni oder 1. Juli cr. ander: Ý en⸗ Confec⸗ am burg 766 9 |NW 4 wolkig. 
Verſch. Möbel u. 2 ar. Pol BR Engagement. [69381 Für mein Herr = | Swinemünde 764 9 INNW 5 heiter Böig. 
fei e patai o| „Saal Kartoſſeln. S e See des. > > tiong u. Maaßgeſchäſt ka ml 3185" Lake ee Rett | 
x ugenklin — — EERE 
— — echter ren ss Mm Sleajon + Kartoffeln periant das Ein Commis (Specerift), kürz⸗ zes nomha pon arm a a ee — ET 2 ; l 
r antelet | Dom. Dom. Hünern, Kreis Ohla Ohlau. lich ausgelernt, findet in meinem Münster 767 10 WNW 3 heiter. i 
ee Apen die gi erkaufen. Specerei⸗ u. Schnitten ee Zuſchneider welch. felbftändig, Karlsruhe 768 13 [S W 3 wolkig. 
—— 11 01 4 8 4 O. Fuohs, Wanzen, en, Schwaben x, N. ſoſort 1 Heil icht auch ohne Anprobe, ſicher ſchneiden Wiesbaden. ... = 13 * 4 eo) 
Bresl mn. Rathhaus 26. |mebit den Grut vertifge ich ganz, Perſönliche Worte g min ann. J. Proskauer, München I 10 Ie 8 Ibedsckt 
ie wen ie, in wirt | Stube 1—2 Mart, Beraptung nicht Ober:Lagiewnit, | 571] Naber. | petine... 768 | 11 INW 3. [bedeckt 
ine wenig gebrauchte, in wirklich] gleich; übernehme auch contractlich Lag 8 Hi Berlin edee 
den enande- Derbide] en Ar, Boei tüdtige Sattlergefellen auf) wenn 764 | 11 INW 3 wolkenlos. 
Damp fm achte, 35 Pferdekraft Matt bebuf S deſſ i I er ſofort EG Geſchirr⸗ u. Wagenarbett ſucht ſofort Breslau. ..... 764 9 NW 2 (wolkenlos. j 
irb zu kaufen beabfihtigt. Off.] Verkaufe außerdem giftfeeies || jude einen tüchtigen Ber- bei gutem Lohn u. dauernde: Stellung | e g 
mifer alle näheren Angaben und deen sub nebft Kia käufer A Herren — — S TAT i Der AR — a A a 
billigſten Preis enthalten und He Anweiſung zum Selbſtgebrauch. Das: S. Wol 2725 2728] Sorau N. . Tres 763 18 | still wolkig. 


ſelbe iſt friſch gemahlen und über: Löbau in Sachſen. 


trifft an Schärfe jedes andere Mittel. Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


u richten sub Chiffre Z. Z. 17 
chleſien an die Exped. der Bres⸗ 


Lehrling 


lauer Zeitung. [5724] |J. Heinrich, 5 Ver⸗ 10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Bald zu kaufen geſucht! kauf, um Rathhauſe Nr. 27, Für mein Modewagren⸗Ge⸗ gum fofortigen Eintritt geſucht für "Uebersicht der Witterung. 
Eine gebrauchte Locomobile Breslau. Lenon] jitt fude per I. Juli einen [es Comptoir eines großen Fabrit-| kin yuromotrisches M V 
von 4 $ Pferdekraft, in noch Ein edles, dunkel⸗ tii > Verkäufer. [5687] gef@äftes. er sub 2 u Irland, pre he nd 110 . — ces 75 3 bis 
brauchbarem Zuſtande. Näheres braun., ſtark. Wagen: ritz Munoke Naobfl. Exped. d. Bresl. Ztg. 2 763 mm an der mittleren norwegischen Küste nach dem Schwarzen 


pferd, 4½ Jahr, 843", 
Oſtpreuße, ein- u. zwei⸗ 
fpännig gefahren, vert, 


J. Gayke.: 


Glogau. 


Meere sich erstreckt. Bei schwacher, vorwiegend nordwestlicher Luft- 
strömung ist das Wetter über Central-Europa ziemlich trübe und meist 
würmer; stellenweise ist etwas Regen gefallen. In Deutschland liegt 
die Temperatur durchschnittlich noch etwas unter der normalen. 


über Conſtruction und N 

Preisangabe unter P. H 

Expedition der Bresl. Big erbeten. 
1 eleg. Conpè, ein⸗ und zwei⸗ 

* an neu; i ; 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein e u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen der polniſchen 


Ein Verkäufer 


für ein größeres Leinen⸗Geſchäft 


— | 


Le eg. balbverdeckter Wagen, Breslau, Reitbahn alifga. zum fofortigen Antritt gefucht. pug Sprache mächtigen, jungen Mann f Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz 
ein⸗ und N g verkaufen. E | t niffe und Gehaltsanſprüche beizu⸗ mit guter Schulbildung als — 97 für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
Offerten erbeten 101 haupt⸗ ng iſche P Pin her, fügen. Briefe unter R. 707 an Ru- Meimann Fröhlich, für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Bd [7059] 1 verk. Meyer, u erg. 1211, | dolf Mosse, Breslau. [2730] | 15749] Kattowitz OS. Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


